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Die Musikkultur tschechischer und deutscher Vereine  
in Olmütz (1918–1938)1 
 
Motto: 
Wer Musik nicht liebt, verdient nicht, ein Mensch genannt zu werden; 
wer sie liebt, ist erst ein halber Mensch; wer sie aber treibt, ist ein ganzer Mensch. 
Johann Wolfgang von Goethe, Gespräche mit Josef Pleyer, 6. August 1822 
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Unterstützung, die der Philosophischen Fakultät der Palacký-Universität zu Olmütz im Jahr 
2017 vom Ministerium für Schulwesen, Jugend und Sport der Tschechischen Republik im Rah-
men des Institutionellen Entwicklungsplans gewährt wurde, ermöglicht. 
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Vorwort 
 
Die Vereine waren in der Tschechoslowakei der Zwischenkriegszeit ein 
wichtiges musikkulturelles Phänomen, nicht nur die rein auf Musik und 
Gesang fokussierten Vereinigungen, sondern auch Religions-, Sport-, Bil-
dungs-, Förder- oder Angestelltenvereine, für welche die Musikpflege nur 
eine zusätzliche Aktivität gewesen war. Die Vereine sorgten für das kultu-
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relle Sich-Ausleben sowie die künstlerische Selbstverwirklichung ihrer Mit-
glieder. Durch Konzertveranstaltungen und Unterhaltungsauftritte machten 
sie ihr Publikum mit einem breiten Spektrum von Werken klassischer, 
moderner und populärer Musikliteratur bekannt und trugen so zur Entfal-
tung allgemeiner Musikalität bei. Auf dieser Basis entstanden nicht nur als 
ein bis heute existierendes sinfonisches Orchester, sondern auch Chöre und 
Kammerensembles.  
Bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs wurde die Kultur auf dem tschechi-
schen Territorium auch von deutschen Musikern mitgestaltet. Vereine bei-
der Nationalitäten bereicherten das lokale Musikgeschehen durch zahlreiche 
positive Impulse, sei es durch das Bestreben, konkurrenzfähig zu sein, oder 
durch ergänzendes Repertoire.  
Die vorliegende Publikation stellt ihren Lesern die Tätigkeit tschechischer 
und deutscher Vereine in Olomouc (Olmütz) während der Jahre 19181938 
vor. Sie bietet Informationen über die Organisationsformen, das Repertoire, 
die Intensität des öffentlichen Betriebs sowie über die wichtigsten Vertreter 
aller dortigen Vereine, die sich mit Musik befassten. Das Olmützer Vereins-
leben wird zugleich in einem breiteren zeitgeschichtlichen und geografi-
schen Kontext betrachtet.  
 
Zur Einleitung 
 
Die Musikkultur der ersten Tschechoslowakischen Republik der Zwischen-
kriegszeit entwuchs dem tschechischen und dem deutschen Element. Der 
Sprachminderheitsstatus garantierte den Deutschen Autonomie, doch diese 
Rechte wurden nicht in allen Bereichen konsequent eingehalten.2  
 
Die tschechoslowakischen Behörden, die sich bemühten, auch in den deutschsprachigen Grenz-
gebieten tschechische Schulen durchzusetzen und die tschechische Sprache und Kultur mehr 
oder weniger gewaltsam zu etablieren, stießen auf den hartnäckigen Widerstand der Deut-
schen, die ihre Identität verteidigen wollten,3  
                                                                                 
2 Was die nationale Zusammensetzung der Bevölkerung, nach der Entstehung der unabhängigen 
Tschechoslowakei, betrifft, wuchs der Anteil der Tschechen und Slowaken stetig auf Kosten 
anderer ethnischer Gruppen, vor allem der Deutschen. Im Jahr 1900 waren von den 6,31 Milli-
onen Einwohnern der tschechischen Länder 63,2% Tschechen und Slowaken und 36,3% Deut-
sche, im Jahr 1921 waren bei 6,67 Millionen Einwohnern die Anteile 65,6 : 33, 5 % und im Jahr 
1930 bei 7,10 Millionen Einwohnern 66 : 33 %. In Mähren war der Anteil der Tschechen und 
Slowaken noch größer. Zum Beispiel waren im Jahr 1922 von den 2,66 Millionen Einwohnern 
76,6 % Tschechen und 21,6 % Deutsche, im Jahr 1930 von den 3,5 Millionen Einwohnern 72% 
Tschechen und 22% Deutsche. ! Siehe Statistický lexikon obcí na Moravě a ve Slezsku [Statisti-
sches Lexikon der Gemeinden in Mähren und Schlesien], Prag 1924; Statistický lexikon obcí 
v Republice Československé [Statistisches Lexikon der Gemeinden in der Tschechoslowakischen 
Republik], Praha 1935. 
3 Gabriela Coufalová, Ať život náš jest harmonií… Harmonie sei unser Leben ..., Ostrava 2012, S. 
51. 
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bemerkt Gabriela Coufalová in ihrer Monografie. Die Tatsache, dass die Posi-
tion der Deutschen in der Tschechoslowakei keineswegs einfach war, bestä-
tigt auch die Äußerung von Johannes Urzidil, einem Mitglied der Prager 
Kreis genannten Gruppe deutschsprachiger Literaten: Man muss gestehen, 
dass die Stellung der Deutschen in der Tschechoslowakei im Rahmen der 
deutschen Gemeinschaft zu den schwierigsten gehört...4  
Nach dem 28. Oktober 1918 kam es zur strikten nationalen Teilung sämt-
licher musikalischer Organisationen. Im Jahre 1919 wurden einige der tsche-
chischen Musikinstitutionen verstaatlicht, so zum Beispiel das Prager und 
das Brünner Konservatorium, später (1929) dann auch das Nationaltheater. 
Viele Organisationen blieben allerdings in der Verwaltung von Städten, Ge-
sellschaften oder Konsortien bzw. bestanden weiter auf Vereinsbasis. 
In quantitativer Hinsicht überwogen zwar tschechische Organisationen, 
doch sie gerieten vielfach in schwierigere finanzielle Verhältnisse als die Ver-
einigungen der Deutschen. Diese wiederum kämpften mit einer schmalen 
Mitgliedsbasis sowie mit einem Mangel an markanten künstlerischen Per-
sönlichkeiten, indem solche das Land verließen, um in Wien oder Leipzig zu 
studieren. Dort sind sie dann langfristig verblieben, da ihnen diese Zentren 
bessere Wirkungsmöglichkeiten boten.5 In einigen Städten kam es sehr bald 
zu einer Durchdringung beider Kulturen. Ein Beispiel dafür bietet Prag. 
Schon 1921 wurde der Dirigent des dortigen Neuen deutschen Theaters, Ale-
xander Zemlinsky, zum Dirigieren der ak-Philharmonie, später dann auch 
der Tschechischen Philharmonie engagiert. Kurz darauf standen am Dirigen-
tenpult der Letztgenannten auch Leo Blech oder Erich Kleiber.6 Der nächste 
Schritt eines sichtbaren Entgegenkommens wurde getan, als die deutschen 
Komponisten Fidelio Friedrich Finke, Hans Krása oder Erwin Schulhoff in 
der Mitte der 1920er Jahre zur Einstudierung ihrer Werke mit der Tschechi-
schen Philharmonie aufgefordert wurden.7 
Die beiden Stammorchester Prags  die Tschechische Philharmonie und 
das Orchester des Deutschen Theaters  festigten ihre wechselseitigen 
Beziehungen. Jitka Ludvová konnte feststellen, dass die Zahl der tschechi-
schen Zuhörer in den von der Prager Deutschen Oper gegen Ende der 1920er 
Jahre organisierten Konzerten ständig wuchs. Zu einem Umbruch in den 
tschechisch-deutschen Musikkontakten in Prag kam es jedoch am 27. März 
1930, als der Dirigent George Széll eine ganze Hälfte der vom Deutschen The-
                                                                                 
4 Jitka Ludvová, Až k hořkému konci: pražské německé divadlo 1845–1945 [Bis zum bitteren Ende: 
Prager deutsches Theater 18451945], Praha 2012 (weiter: Ludvová 2012), S. 659. 
5 Jitka Ludvová, Nìmecký hudební ivot v Praze 18801939 [Deutsches Musikleben in Prag 
18801939], in: Kunstgeschichte IV, Ústav teorie a dìjin umìní ÈSAV v Praze, Praha 1983 (wei-
ter: Ludvová 1983), S. 55. 
6 Ludvová 2012, S. 412. 
7 Ebd., S. 413. 
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ater veranstalteten philharmonischen Konzerte den tschechischen Kompo-
nisten Antonín Dvoøák und Josef Bohuslav Foerster widmete.8 Derselbe 
Dirigent führte dann zu Anfang der 1930er Jahre auch Werke von Bedøich 
Smetana, Jan Václav Stamic oder Josef Suk auf.9 Die nahezu idyllischen Bezie-
hungen innerhalb der tschechisch-deutschen Musikszene Prags fanden ihren 
symbolischen Höhepunkt am 25. Mai 1936 in einem philharmonischen Kon-
zert des Prager Deutschen Theaters mit tschechisch-deutscher Besetzung 
und unter dem Motto Tschechoslowakische Komponisten.10 
Wie zu sehen ist, dominierte in Prag vielfach der künstlerische Standpunkt 
über dem nationalen oder ideologischen Verständnis der Musikkultur. Ein 
ähnlicher Trend konnte auch bei der Aufarbeitung der Musikkultur der Zwi-
schenkriegszeit in Ostrava (Ostrau) aufgespürt werden.11 In Brno (Brünn) 
und den meisten anderen Städten hingegen blieben die beiden nationalen 
Kulturen, wenn auch bei gegenseitigem Respekt und gegenseitiger Besu-
chergunst, in dramaturgischer und interpretatorischer Hinsicht getrennt. In 
den Grenzstädten und Orten mit stark ausgeprägtem deutschem Element 
wurde sogar darum gerungen, dass beide Nationen in jeder institutionellen 
Position durch einen Vertreter repräsentiert wurden.12 
Allgemein lässt sich feststellen, dass das Kulturleben der Zwischenkriegs-
zeit bis dahin noch nie dagewesene Dimensionen erlangte. In Prag beispiels-
weise fanden im Jahre 1925 insgesamt 536 Konzerte statt, was im Durch-
schnitt 1,5 Musikveranstaltungen pro Tag bedeutete.13  
 
Außerhalb von Prag lassen sich zwei musikkulturelle Modelle unterscheiden. Nicht allzu zahl-
reich, doch ausgeprägt war der Typus politisch-verwaltungsmäßiger industrieller Zentren ein-
zelner Landkreise, charakterisiert durch das Vorhandensein einer professionellen künstleri-
schen Institution (meistens eines Theaters) als einer gewissen Achse, um die herum sich das 
Musikleben unter reichlicher Beteiligung einheimischer Laien und Musiker aus den dort statio-
nierten Militärkapellen rankte. Der zweite und am zahlreichsten vertretene Typus war der 
kleinstädtische: ein von Laienaktivitäten lebendes Ambiente mit nicht spezialisiertem Reper-
toire und vornehmlich an verschiedene Feste und Feierlichkeiten geknüpften musikalischen 
Ereignissen. Vornehmlich für diesen musikkulturellen Typus waren von entscheidender Bedeu-
tung rührige ortsansässige Einzelpersönlichkeiten, welche gute Beziehungen zu Prag unterhiel-
ten und bedeutende Persönlichkeiten einluden.14 
                                                                                 
8 Ebd., S. 494.  
9 Ebd., S. 571. 
10 Ebd.  
11 Karel Steinmetz, Jan Mazurek und Hana Kubeová, Kapitoly z historie německé hudební kultury 
v Ostravě 1860–1945. Osobnosti, instituce, reflexe [Kapitel aus der Geschichte der deutschen 
Musikkultur in Ostrau 18601945. Persönlichkeiten, Institutionen, Reflexionen], Ostrava 2013 
(weiter: Steinmetz 2013), S. 104105.  
12 Jiøí Fukaè, Hudební spolky [Musikvereine], in: Slovník české hudební kultury, Red. J. Fukaè, J. 
Vyslouil, Ed. P. Macek, Praha 1997 (weiter: Fukaè 1997), S. 335336. 
13 Ebd., S. 381. 
14 Vladimír Lébl und Jitka Ludvová, Nová doba [Die Neuzeit], in: Hudba v českých dějinách. Od 
středověku do nové doby, Praha 1989 (weiter: LéblLudová 1989), S. 355356. 
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Die Zwischenkriegszeit wird außerdem durch die Polarisierung einer pro-
fessionellen und einer von Laien getragenen Interpretationssphäre charak-
terisiert. Nach dem gebotenen Repertoire, das von einer rein artifiziellen bis 
hin zu einer allgemein kommunikativen Ausrichtung reichte, haben die 
damaligen Konzertinstitutionen zwei Bereiche ausgebildet. Auf der einen 
Seite standen sinfonische / städtische Theaterorchester und Kammermusik-
vereinigungen, welche die offizielle Musikszene mit einer breiten Zuhörer-
schaft darstellten. Der zweite Bereich der zusätzlichen Konzertkultur 
wurde von kleineren Vereinigungen und Organisationen getragen, deren 
Repertoire am Rande des öffentlichen Interesses stand. Dem entsprachen 
auch die beschränkten Bedingungen ihres Funktionierens und der minimale 
Zuspruch von Seiten des Publikums. Es handelte sich zumeist um Institutio-
nen, die sich Aufführungen zeitgenössischer Musik verschrieben hatten.  
 
Die Vereine und deren musikalische Aktivitäten 
 
Ein Verein  ist ein als juristische Person auftretender Zusammenschluss von 
einzelnen Menschen, die gemeinsame Interessen haben. Die Tätigkeit eines 
Vereins wird durch sein Programm und die von zuständiger Behörde bewil-
ligte Satzung geregelt.15 An der Spitze eines Vereins steht sein Vorsitzender 
sowie ein leitender und exekutiver Ausschuss. Mitglieder sind die Gründer 
und aktiv Beteiligten, dazu kommen Ehrenmitglieder, Förderer usw. Der 
Charakter der Vereine war in der Zwischenkriegszeit äußerst vielfältig. 
Gesang- und Musikvereine widmeten sich natürlich dem Musizieren und den 
Aufführungen. Ihnen am nächsten standen auf gesellige Unterhaltung abzie-
lende, künstlerische und kirchliche Vereinigungen. Daneben existierte 
jedoch eine ganze Reihe von Organisationen, die sich in ihren Satzungen 
zwar nicht direkt zur Musik bekannten, sie aber trotzdem in irgendeiner Art 
pflegten. Es handelte sich da nicht nur um Vereinigungen mit Schwerpunk-
ten wie Bildung, Wissenschaft, Industrie, Handel, Sparkasse, Verschöne-
rungsaktivitäten, Lesen, Turnen, Feuerwehr oder Schule, sondern auch um 
Wohltätigkeits-, Förder- oder Arbeitervereine. Schützen- und Körperkultur-
vereine fanden in der Kultur der Zwischenkriegszeit ebenfalls ihren Platz.16 
Die Musikvereinstätigkeit entwickelte sich in den böhmischen Ländern 
bereits seit den 40er Jahren des 19. Jahrhunderts  erinnern wir beispiels-
weise an die Cecilská akademie (Cäcilien-Verein) und die Žofínská akademie 
(Sophienakademie). Zu ihrer Belebung trug vornehmlich der Erlass des 
Oktoberdiploms im Jahre 1860 bei. Den Verein als Organisationsform wähl-
                                                                                 
15 Fukaè 1997, S. 335. 
16 Ebd. 
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ten am häufigsten Chöre, gefolgt von Orchester- und Kammermusikvereini-
gungen. Nicht zuletzt nahmen auch zahlreiche Institutionen ihre Tätigkeit als 
Veranstalter auf.17  
Die Musikvereine sicherten den Großteil von vokalen, kammermusikali-
schen sowie auch orchestralen Produktionen der Städte in Form von Kon-
zerten, nationalen oder örtlichen Festivitäten, geselligen Abenden und 
Unterhaltungen, sie widmeten sich aber auch reinen Vereinsangelegenhei-
ten, zu denen Gründungsfeierlichkeiten sowie der Vereinsball oder Jubiläen 
vom Ehrenmitgliedern u. dgl. zählten.  
Zu den ältesten national geprägten Vereinen gehörten auf der tschechi-
schen Seite die Brünner Vereinigung Beseda Brněnská (1860), Chöre wie der 
Prager Hlahol (1861), der Pilsener Hlahol (1863) sowie der in Kromìøí 
(Kremsier) wirkende Moravan. Auf Vereinsbasis funktionierten jedoch auch 
zum Beispiel Umělecká beseda (Künstlerverein, 1863), Pěvecké sdružení 
moravských učitelů (Mährische Lehrergesangvereinigung, im Folgenden 
auch PSMU abgekürzt, 1903), Orchestrální sdružení (die Orchestervereini-
gungen in Prag, 1905, und Brünn, 1906), bzw. das Stálý osvětový orchestr 
Osvětového svazu (Ständige Bildungsorchester des Bildungsvereins in Plzeò 
(Pilsen), 1914).18 Die Tätigkeit dieser Organisationen wurde auch nach der 
Gründung der Tschechoslowakischen Republik fortgesetzt. Zu ihnen kamen 
Neugründungen wie beispielsweise Spolek pro moderní hudbu (Verein für 
moderne Musik in Prag, 1920), Klub moravských skladatelů (Klub der mähri-
schen Komponisten, 1922), Přítomnost (Gegenwart, 1924) oder Hudební sku-
pina Mánesa (Mánes-Musikgruppe, 1932).  
Auf der deutschen Seite etablierten sich der Olmützer Musikverein (1851), 
der Mährisch-Ostrauer Männergesangverein (1861) sowie die Prager Institu-
tionen Deutscher Männergesangverein (1862), Verein für Kammermusik 
(1876) oder Deutscher Theaterverein (1887). Von den Nachkriegsgründun-
gen sind zum Beispiel der Verein für musikalische Privataufführungen (1922) 
bzw. das Wirken der tschechoslowakischen Sektion der Internationalen 
Gesellschaft für zeitgenössische Musik (1922) zu erwähnen.  
Die Anzahl der neu gegründeten musikalischen Vereinsinstitutionen 
wuchs ständig. Dies bestätigt auch der folgende Vergleich: In den Jahren 
18601870 entstanden auf dem tschechischen Territorium der böhmischen 
Länder 402 Vereine, in der Zeitspanne 18701899 dann 516, doch 160 lös-
ten sich wieder auf. Zwischen den Jahren 19001938 gab es 669 Neugrün-
dungen, von denen allerdings 381 nicht von Dauer waren.19 
Kennzeichnend für die Zwischenkriegszeit ist auch, dass Vereine gleicher 
Ausrichtung die Tendenz hatten, sich in Gebiets- oder Zentralorganisationen 
                                                                                 
17 Ebd., S. 336. 
18 LéblLudvová 1989, S. 368. 
19 Ebd. 
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zusammenzuschließen. Ein Beispiel dafür ist Pěvecká obec československá 
(Tschechoslowakische Sängergemeinde). Sie hatte im Jahre 1919 ungefähr 
12 000 in 300 Vereinen organisierte Mitglieder; diese Zahl blieb bis zu ihrer 
Auflösung im Jahre 1951 konstant.20 Nach der Entstehung der Tschechoslo-
wakei schlossen sich die deutschen Gesangvereine Böhmens, Mährens und 
Schlesiens, der Gausingverein Südmähren und der Singverein des Jeschken-
Iser-Gaus mit Sitz in Ústí nad Labem (Aussig an der Elbe) zusammen. Im 
Jahre 1921 entstand der Sängerbund der Sudetendeutschen. Er teilte sich in 
21 Sänger-Gaue.21  
Die deutschen Vereine, sofern sie nicht während des Zweiten Weltkriegs 
untergingen, beendeten ihr Wirken im Jahre 1945. Einige der während des 
Krieges verbotenen tschechischen Vereine nahmen ihre Tätigkeit nach 1945 
wieder auf, doch ihre Existenz dauerte nur bis zum Jahr 1951, wo sie sich 
freiwillig auflösen oder einen Träger finden mussten, was eine Einschrän-
kung ihrer Vereinsfreiheiten bedeutete. 
 
 
 
Abb. 1. Das Panorama von Olmütz, gegen 1920 
  
                                                                                 
20 Dějiny české hudební kultury 1890–1945 [Geschichte der tschechischen Musikkultur 1890
1945], Red. Robert Smetana, Bd. 2, Praha 1981, S. 40. 
21 Hubert Reitterer,  Das 10. Deutsche Sängerbundesfest in Wien 1928, seine politischen Impli-
kationen und der Sängerbund der Sudetendeutschen, in: Zwischen Brücken und Gräben. 
Deutsch-tschechische Musikbeziehungen in der ČSR der Zwischenkriegszeit, Ed. Jitka Bajgarová 
und Andreas Wehrmeyer, Praha 2014, S. 170. 
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Das Musikleben von Olmütz 
 
Die Stadt Olmütz, historisch einerseits von einem starken Klerikalismus, 
andererseits durch eine beträchtliche Militär-Präsenz geprägt, fungierte in 
der Zwischenkriegszeit als kulturelles Hauptzentrum Mittelmährens.  
Die Bürger von Olmütz konnten sowohl Aufführungen ernster Musik ver-
schiedener Gattungen und Besetzungen (Vokalsinfonik, Instrumental- und 
Kammerkompositionen, Soli, Chor usw.), als auch Produktionen aus dem 
Bereich der Unterhaltungsmusik erleben. Die professionelle Szene bestand 
aus Oper, Operette und Ballett (das Olmützer Theater entstand im Jahre 
1770), weiterhin existierten das Stadtorchester (1871), das sich gleichzeitig 
als Theaterorchester profilierte, sowie zwei Militärkapellen (des Infanterie-
regiments Nr. 6 in den Jahren 19201937 und des Infanterieregiments Nr. 27 
in der Zeit von 19201932).22 Die größte Veränderung bezüglich der Orga-
nisation der Musikkultur vollzog sich im Jahre 1920, als die Genossenschaft 
des Tschechischen Theaters das frühere deutsche Theater übernahm. So 
wurde neben einer deutschen Bühne auch eine tschechische Opernszene 
betrieben. Zu Trägern der Laienmusikkultur entwickelten sich indes die Mu-
sik- und Gesangvereine. Da ist auf der tschechischen Seite der Verein Žerotín 
(1880) hervorzuheben, dessen Klangkörper die Olmützer Kultur der Zwi-
schenkriegszeit mitgeprägt hatten. Konkret handelte es sich um einen 
gemischten Chor, ein Laien-Sinfonieorchester, einen Männerchor, ein 
Blasorchester sowie eine kammermusikalische Sektion. Das deutsche Ver-
einsgeschehen wurde insbesondere durch den Musikverein (1851) mit eige-
nem Orchester, weiterhin durch den Männergesangverein (1860) und sein 
Pendant, den Damensingverein (1879) repräsentiert. Neben diesen Musikin-
stitutionen gab es in der betreffenden Zeit in Olmütz Dutzende weiterer Ver-
einigungen, die Musik und Gesang als ihre Haupt- bzw. Nebentätigkeit 
betrieben.23 Diese hatten ihren Wirkungsbereich entweder direkt in der 
Stadt oder aber in den Randgebieten von Olmütz.  
Für Kammermusik waren die Olmützer Kammermusikvereinigung (ab 
1924), Volné sdružení přátel moderní hudby (Freie Vereinigung der Freunde 
moderner Musik, 1927), die 1937 in Spolek pro komorní hudbu (Kammermu-
sikverein) transformiert wurde, und deren deutsche Parallele, die Vereini-
gung der Freunde der Kammermusik (1937) zuständig. Die Organisation von 
kammermusikalischen Veranstaltungen war ebenfalls in den Händen von 
                                                                                 
22 Siehe Tomá Koutný, Vojenská hudba v Olomouci v letech 1918–1939 [Militärmusik in Olmütz 
19181939], Bachelorarbeit, Filozofická fakulta Univerzity Palackého v Olomouci (weiter: FF 
UP), Olomouc 2012. 
23 Während im Jahre 1910 in Olmütz 288 Gesellschaften verschiedener (allgemeiner, nationaler, 
kultureller, schulischer, gymnastischer, künstlerischer oder philanthropischer) Richtung regis-
triert wurden, gab es zwanzig Jahre später bereits 703. Siehe Josef Föhner, Das Olmützer Ver-
einswesen, in: Československá Republika, Olomouc/ Praha 1930/1931, S. 5960. 
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Privatpersonen. Es handelte sich vornehmlich um ortsansässige Buchhänd-
ler und zugleich Inhaber der damaligen Konzertagenturen, so Romuald 
Promberger und dessen Sohn Miroslav, bzw. Antonín Tomek. R. Promberger 
veranstaltete z. B. Konzerte des Tschechischen Quartetts (1922, 1932), des 
Tschechischen Bläserquintetts (1936) oder der Tschechischen Philharmonie 
mit den Dirigenten Václav Talich (fünfmal in den Jahren 19241934) und 
Rafael Kubelík (1936).24 
Fügen wir dem noch hinzu, dass an der Organisation von Konzerten, vor-
nehmlich gastierender Künstler, auch städtische Behörden beteiligt waren, 
z. B. Městský osvětový odbor (Städtische Bildungssektion). Gelegentlich küm-
merten sich um den öffentlichen Musikbetrieb auch der Klub přátel umění 
(Klub der Freunde der Kunst, 1918), das heißt dessen mit Musik befasster 
Zweig, sowie die Musiksektion der Gesellschaft für zeitgenössische Kultur 
(1931). Die Unterhaltungsmusik lag in den Händen der Kabaretní sdružení 
Lucerna (Kabarettvereinigung Laterne) oder der Volné sdružení kabaretní 
(Freie Kabarettvereinigung). Populäre Konzerte veranstalteten regelmäßig 
Olmützer Gastwirte, die in ihre Restaurants Salonorchester zu engagieren 
pflegten. Mit Tanzmusik warteten die Kapellen von Adler, Èerný, Vrátný oder 
Vinter auf. Seine eigene Kapelle hatte auch der Musikverein Lyra / Die Leier 
und Pěvecko-hudební kroužek železničních a poštovních zřízenců pro Velkou 
Olomouc a okolí (Sing- und Musikkreis der Eisenbahn- und Postangestellten 
für Groß OImütz und Umgebung). Zeitweilig beliebt war auch der Sbor Tab-
urašů Triglav (Tambura-Chor Triglaw). 
Wie eine Olmützer Musiksaison wohl ausgesehen haben mag, darauf lässt 
sich aus dem folgenden, mit 1931 datierten Bericht schließen: Der Verein 
Žerotín bot je ein großes Frühjahrs- und Herbstkonzert sowie 23 weitere 
Veranstaltungen. Der Musikverein gab vier sinfonische Abende und zusätz-
lich noch einen mit Solistenbeteiligung, die Freie Vereinigung der Freunde 
moderner Musik war mit 45 Kammermusikabenden vertreten und die 
Firma A. Tomek veranstaltete ein Konzert der PSMU. Weitere Vereine und 
einige Privatpersonen organisierten Auftritte der Wiener Sängerknaben, von 
Deli Lipinská, dem Donkosaken- Ensemble sowie zwei für das Tschechoslowa-
kische Rote Kreuz bestimmte Konzerte von Jaroslav Køièka, den Auftritt des 
Duos Hruka-Kafka u. Ä.25 
Von den Musikschulen muss die Deutsche Musikverein Schule Olmütz 
(1853) und die Hudební škola „Žerotína“ (Schule des Vereins erotín) 
erwähnt werden. Die Musik war ein selbstverständlicher Bestandteil der 
                                                                                 
24 Jaroslav Èièatka, Dìjiny hudby a zpìvu v Olomouci [Die Geschichte der Musik und des 
Gesangs in Olmütz], in: Vlastivěda střední a severní Moravy, Teil 2, Pøerov 1942, S. 645. 
25 Státní okresní archiv / Staatliches Bezirksarchiv Olomouc, erotín Fond, Zeichen M 6-113 1, 
Inv. Nr. 68, Knihy správní. Zápisy o schùzích výboru erotína, 19181938 (weiter: Eintrag), 4. 
11. 1931. 
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Gottesdienste. Die Römisch-katholische Kirche organisierte den Betrieb des 
St.-Wenzel-Doms (Erzdiözesen-Kathedrale), der städtischen Hauptkirche St. 
Moritz sowie der Kirchen St. Michael, St. Maria Schnee, der Konvent-Kirchen 
der Dominikaner und Dominikanerinnen, Kapuziner oder Ursulinerinnen 
und natürlich auch weiterer Kirchen in den früheren Olmützer Vorstädten 
wie Hejèín (Hatschein), Hodolany (Hodolein), Chválkovice (Chwalkowitz), 
Nová ulice (Neugasse), Nové Sady (Neustift), Kláterní Hradisko (Kloster 
Hradisch) und Svatý Kopeèek (Heiligenberg). In der Stadt waren auch die 
Jednota bratrská (Brüder-Unität / Unitas fratrum), die Československá církev 
evangelická (Evangelische Kirche der Böhmischen Brüder), die Orthodoxe 
Kirche und die neuentstandene Tschechoslowakische Kirche tätig. Selbst-
ständig fungierte auch die jüdische Kommunität. 
Die bedeutendste Komponistenerscheinung im betrachteten Zeitraum 
war Antonín Petzold (18521931), Verfasser von Kammermusik (Rondo; 
Elegie) sowie von Orchesterkompositionen (Intermezzo; Hymnus) und geist-
lichen Werken (Missa solemnis; Te Deum). Die deutsche Seite repräsentierte 
der Vereinschorleiter Josef Heidegger (18841961), Er schrieb vor allem 
Lieder, Chöre und Kirchenmusik (z. B. die Josefsmesse B-Dur). 
Die örtlichen Bedingungen waren für etliche musikalisch talentierte Per-
sönlichkeiten nicht befriedigend, so dass sie in ihrer Jugend Olmütz verlie-
ßen und später andernorts berühmt wurden. In diesem Zusammenhang sind 
der anerkannte Organist und Komponist Erich Skoczek (Skoèek, 1908
1945),26 der Tierarzt Hugo Placheta (18921971), welcher in Wien auch als 
Orchester- und Theatermusiker, Pianist und Operettenkomponist tätig war, 
der Literat Leo Göbel  er spielte in den Olmützer Kinos Klavier und hat sich 
dann später in Wien sowie in Deutschland durchgesetzt,27 der in Prag wir-
kende Pianist Oldøich Letfus (19001959) sowie der bedeutende Wiener 
Konzertkünstler Egon Kornauth (18911959)28 zu nennen. 
Für die Information der Bevölkerung sorgte die Tagespresse  insbeson-
dere die national orientierte Zeitung Pozor, der katholisch orientierte Naši-
nec und das einzige Abendblatt Moravský večerník. Von den deutschen Zei-
tungen vermochte sich das Mährische Tagblatt auf einem qualitativ höheren 
Niveau zu halten.  
                                                                                 
26 Siehe Sudetendeutsches Musikinstitut, Regensburg, Archiv der Künstlergilde: Erich Skoczek 
(19031973). Auch Andreas Willscher, Skoczek (Skoèek), Erich Otto Gottfried, in: Lexikon zur 
deutschen Musikkultur Böhmen, Mähren, Sudetenschlesien, Bd. 2, München 2000, S. 1353. 
27 Siehe Sudetendeutsches Musikinstitut, Regensburg, Archiv der Künstlergilde: Leo Goebel 
(19031992). 
28 Peter Andraschke, Kornauth, Egon, in: Lexikon zur deutschen Musikkultur Böhmen, Mähren, 
Sudetenschlesien, Bd. 1, München 2000, S. 761763.  
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Die Mitbürger deutscher Nationalität schrumpften nun zu einer Minder-
heit zusammen.29 Anja E. Ference, die sich mit der künstlerischen Kultur der 
Olmützer Deutschen jener Zeit beschäftigt, fasst ihre Situation und Einstel-
lungen äußerst treffend in drei Punkten zusammen: 1) Sie haben sich nicht 
genügend auf die neuen politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen 
Verhältnisse adaptiert, da sie ja überzeugt waren, dass das Niveau des Kul-
turlebens in den Zeiten Österreich-Ungarns höher war, als nach dem 
Umbruch von 1918, wo dann die Kultur angeblich in Provinzialität und 
Kleinbürgerlichkeit versank. 2) Sie empfanden keinen ausreichenden natio-
nalen Zusammenhalt. 3) Ihr Kulturleben war aufgrund der großen Zahl ver-
schiedenster Vereine zersplittert.30 
Einen Vorschlag zur Lösung der oben beschriebenen Situation brachte der 
Olmützer Buchhändler und Leiter der Deutschen dramatischen Gesellschaft 
Rudolf Adolph. Er setzte sich für die Konstituierung einer Arbeitsgruppe ein, 
welche die Tätigkeit deutscher Kultur- und Bildungsvereine unterstützen 
und propagieren sollte. Eine ähnliche Idee verfolgte im Jahre 1919 auch der 
Olmützer Musikverein, dessen Vertretern ein sämtliche deutschen mit Kunst 
und Bildung befassten Vereinigungen zusammenfassender Arbeitsbund vor-
schwebte.31 Die einzelnen Vereine wollten allerdings auf diesen Vorschlag 
nicht eingehen, da sie den Verlust ihrer Unabhängigkeit befürchteten. Was 
die Zersplitterung des Angebots, die ungenügende Koordinierung der kultu-
rellen Veranstaltungen sowie die insgesamt niedrige Zahl der an Kultur 
Interessierten betrifft, waren sich die deutschen Kulturorganisatoren einig 
mit den tschechischen. Zu schaffen machte ihnen vor allem der quantitativ 
überdimensionierte Veranstaltungsplan und die sich daraus ergebenden ter-
minlichen Kollisionen der Konzerte.32 Ein Versuch, diesen Problemen beizu-
kommen, war eine mündliche Absprache, aufgrund derer sich die Veranstal-
ter gegenseitig austauschen und auf die genaue Anzahl der Veranstaltungen 
verständigen sollten.  
                                                                                 
29 Von der Gesamtzahl der Olmützer Bürger, von denen es im Jahr 1919 über 23.000 gab, machte 
die Anzahl der Tschechen 40 % und die der Deutschen 34 % aus. Die übriggebliebenen Pro-
zentsätze gehörten der jüdischen Nationalität und der Armee an. Siehe Statistická ročenka hlav. 
města Olomouce [Statistisches Jahrbuch der Hauptstadt Olmütz], Bd. 7, Olmütz 1938, S. 126. 
Nach der Gründung von Velká Olomouc / Groß-Olmütz, also nach dem Anschluss der 
Vorortdörfer an die Stadt (1919), machten fast 69 % der 57.000 Einwohner Tschechen aus und 
29 % Deutsche. Die übriggebliebenen Prozentsätze gehörten zur jüdischen Nationalität, den 
Ausländern und anderen Kategorien. Siehe Statistický lexikon obcí na Moravě a ve Slezsku. 
Úøední seznam míst podle zákona ze dne 14. dubna 1920. èís. 266 Sb. zák. a naø. Vydán minis-
terstvem vnitra a státním úøadem statistickým na základì výsledkù sèítání lidu z 15. února 1921, 
Praha 1924, S. 63. 
30 Anja Edith Ference, Německé divadelní, hudební, pěvecké a umělecké spolky v Olomouci v letech 
1918–1938 [Deutsche Theater-, Musik-, Gesangs- und Kunstvereine in Olmütz 19181938], Dis-
sertation, FF UP, Olomouc 2012 (weiter: Ference 2012), S. 118 
31 Ference 2012, S. 120. 
32 Ebd., S. 109117. 
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Ein Weg der deutschen Vereinsinstitutionen zur Stärkung der nationalen 
Kulturpflege sollte jedoch vornehmlich die Eröffnung des Deutschen Hauses 
sein. Der Aufbau eines deutschen Kulturzentrums in Olmütz wurde bereits 
seit 1871 erwogen. Erinnern wir daran, dass das Deutsche Haus in Prag 
schon seit 1891, in Brünn seit 1891 und in Ostrau seit 1895 bestand. Nach 
vielen überraschenden Wendungen wurde 1920 der Verein Deutsches Haus 
in Olmütz erneuert. Die feierliche Eröffnung des Gebäudes (heute Slovanský 
dùm, Slawisches Haus, Straße Hynaisova Nr. 11) fand am 10. Dezember 1933 
unter Beteiligung des Musikvereins sowie des Männergesangvereins statt.33 
 
 
Abb. 2. Ausstellunghalle, später Deutsches Haus 
 
Gesang- und Musikvereine 
 
Der Musikverein 
 
Die Korporation wurde 1851 durch den Zusammenschluss des an der Uni-
versität entstandenen Männergesangvereins der Juristen mit weiteren 
Olmützer Sängern gebildet. Den instrumentalen Teil besorgte damals das 
städtische Theaterorchester. Der Verein verfügte auch über eine eigene 
Musikschule. 
Nach seiner Erneuerung im Januar 1919 versuchte der Verein, an sein 
künstlerisches Renommee aus der Vorkriegszeit anzuknüpfen.34 Den Vorsitz 
                                                                                 
33 Mährisches Tagblatt vom 9. Dezember 1933, S. 4; 11. Dezember 1933, S. 3; 11. Dezember 1933, 
S. 4; Deutsche Zeitung vom 12. Dezember 1933, S. 6; Olmützer Anzeiger vom 16. Dezember 1933, 
S. 5. 
34 Die Archivmaterialien des Vereins sind nicht erhalten geblieben. Bei der Erforschung ist also 
der Forscher gezwungen, ausschließlich von den Informationen aus der Tagespresse, aus dem 
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übernahmen: in den Jahren 19191922 und 19241927 der Professor des 
Staatlichen Realgymnasiums Leo Mojzischek, in der Zeit 19221924 Adolf 
Kofranyi, 19271933 der zweite stellvertretende Bürgermeister von Olmütz 
Rudolf Salinger, 19331935 Monsignore Alois Bonisch und 19361943 der 
Professor des Staatlichen Realgymnasiums Franz Panagl. Sein Zentrum hatte 
der Verein in der Straße Zámeènická Nr. 3, wo auch die deutsche Musik-
schule Olmütz untergebracht war.  
Dem Verein stand ein dreißigköpfiges Streichorchester zur Verfügung, 
das im Bedarfsfall um Bläser aus dem tschechischen Theaterorchester oder 
von den Brünner Philharmonikern bzw. noch um weitere externe Musiker 
erweitert wurde. Insgesamt konnte er mit bis zu 70 Instrumentalisten rech-
nen.35 Das Orchester traf sich zweimal in der Woche zu Proben, mittwochs 
und samstags von 17 bis 19 Uhr.36 Bei den Aufführungen von vokalsinfoni-
schen Werken wurden die Vokalparts von Mitgliedern der Vereinigungen 
Männergesangverein und Damensingverein übernommen. 
An der Spitze des Klangkörpers stand Johann Spacek, dann von Dezember 
1919 bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges Josef Heidegger. Dieser 
gebürtige Kärntner, ein Absolvent des Wiener Konservatoriums in den 
Fächern Kontrapunkt, Komposition, Klavier und Chorleitung, wechselte von 
der Direktion der Musikschule in Kromìøí (Kremsier) 1919 nach Olmütz. 
Heidegger leitete zugleich die Vereinsmusikschule und übte die Chorleiter-
funktion im Männergesangverein und im Damensingverein aus. Im Jahre 
1925 ging er zwar nach Brünn, wo er die Leitung des dortigen Musikvereins 
und Schubertbunds übernommen hatte, doch trotzdem fuhr er jede Woche 
für zwei Tage nach Olmütz, um dort all seinen Verpflichtungen nachzukom-
men.37  
Laut Äußerung der deutschen Kritikerin, der ehemaligen Musiklehrerin 
und Chronistin Angela Drechsler, die auch Mitglied des Vereinsbeirats gewe-
                                                                                 
Mährischen Tagblatt und aus dem Olmützer Anzeiger (seit 1933), auszugehen. In Bezug auf ein-
schlägige Literatur stehen einige Arbeiten zur Verfügung, vor allem die Studien- und Magister-
arbeit von Nikola Hirnerová (siehe folgende Anm. 42) und die Dissertation von Anja Edith 
Ference (siehe Anm. 30). Zusätzliche Informationen stammen aus dem Archiv der Künstlergilde 
im Sudetendeutschen Musikinstitut in Regensburg. 
35 Nikola Hirnerová, Olomoucký Musikverein a jeho vliv na olomouckou hudební kulturu 
[Olmützer Musikverein und sein Einfluss auf die Olmützer Musikkultur], in: Acta Universitatis 
Palackianae Olomucensis. Facultas Paedagogica. Musica VI. Hudební věda a výchova 8, Olomouc 
2000 (weiter: Hirnerová 2000), S. 29. Während des Zweiten Weltkrieges wechselten die meis-
ten Instrumentalisten zum Regionalen sinfonischen Orchester oder zum Stadtorchester. Letzte-
res wurde von Josef Heidegger geführt. 
36 Mährisches Tagblatt vom 20. Januar 1919, S. 6.  
37 Frantiek Mezihorák und Milan Hoøínek, Padesát německých Olomoučanů [Fünfzig deutsche 
Olmützer], Olomouc 2004 (weiter: Mezihorák 2004), S. 22. 
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sen war, hatte sich die Konzerttätigkeit des Musikvereins gegenüber der Vor-
kriegszeit verdoppelt.38 Gleich nach dem Krieg veranstaltete der Musikver-
ein drei Konzerte, in der Zeit von 1920!1934 vier und seit der Saison 
1934/35 fünf Abonnement-Konzerte pro Jahr. Diese fanden in der Redoute, 
bzw. im Theater statt. Es handelte sich meistens um Orchesterkonzerte, ein 
bis zwei Abende waren der Kammermusik gewidmet. Vokal-instrumentale 
Werke kamen bei festlichen Anlässen zur Aufführung. In den zwanziger Jah-
ren bestritt der Verein auch selbstständige Instrumentalbeiträge im Rahmen 
der Konzerte des Männergesangvereins. Dank Heidegger wurden die Kon-
takte zu den Brünner Vereinen intensiviert. In den Jahren 19251927 durfte 
man den dortigen Schubertbund, den Musikverein, den Männergesangverein 
sowie die Mitglieder des Brünner Orchesters in Olmütz begrüßen.  
Was die Finanzierung angeht, so stammten die Haupteinnahmen aus den 
Mitgliedsbeiträgen. Diese betrugen 10 Kronen, später (1919) 20 Kronen. 
Eine recht einträgliche Geldquelle wurde der Eintrittskarten- und Abonne-
mentverkauf. Nikola Hirnerová konnte folgendes ergründen: 
 
Die Mitgliedschaft bedeutete eine Ermäßigung für die Konzerte vom Musikverein, Männerge-
sangverein und Damensingverein, gleichzeitig aber auch für einige ausgewählte, vornehmlich 
kammermusikalische Konzerte  und zwar in einer Höhe von 20%. Der Preis eines Jahresabon-
nements (mindestens drei Konzerte) war 8 Kronen für einen Sitz und 4 Kronen für jeden wei-
teren Platz, im Jahre 1930 stieg der Eintritt auf 3176 Kronen je nachdem, wie günstig der Platz 
war.39 
 
Das erste Konzert des erneuerten Vereins fand am 9. März 1919 statt. Auf 
dem Programm stand die Konzertouvertüre Meeresstille und glückliche Fahrt 
von Felix Mendelssohn Bartholdy, die Aufforderung zum Tanz von Carl Maria 
von Weber (instrumentiert von Hector Berlioz), die Sinfonie in h-Moll Die 
Unvollendete von Franz Schubert und die Drei Orchesterstücke von Edvard 
Hagerup Grieg.40 Der Eröffnungsabend der Saison brachte Robert Schu-
manns Manfred-Ouvertüre, Ludwig van Beethovens Eroica und Richard 
Wagners Vorspiel zu der Oper Die Meistersinger von Nürnberg.41 
Bei den Produktionen des Musikvereins erklangen Sinfonien, Konzerte, 
Orchesterouvertüren, Opernvor- und Zwischenspiele, sinfonische Dichtun-
gen sowie kleinere Werke aus dem Schaffen von Joseph Haydn (Sinfonie D-
Dur, 1922; Sinfonie D-Dur Militaire, 1924; Sinfonie C-Dur, 1930; Sinfonie G-
Dur, 1931; Sinfonie Es-Dur Mit dem Paukenschlag, 1937), Wolfgang 
Amadeus Mozart (Sinfonie Nr. 39 Es-Dur, 1920; Sinfonie C-Dur Jupiter, 
1920; Sinfonie D-Dur Haffner, 1920, 1927; die Ouvertüre zur Oper Don 
                                                                                 
38 Mährisches Tagblatt vom 16. Juni 1930, S. 4. 
39 Hirnerová 2000, S. 24. 
40 Mährisches Tagblatt vom 10. März 1919, S. 7 
41 Mährischer Tagblatt vom 12. November 1919, S. 2. 
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Giovanni, 1922; Ouvertüre zur Oper Idomeneo; Sinfonie g-Moll Die Tragi-
sche, 1924; Vorspiel zur Oper Der Schauspieldirektor, 1929; Violinkonzert A-
Dur, 1931; Klavierkonzert Es-Dur; Konzertante Sinfonie für Violine und Viola 
Es-Dur, 1934; Violinkonzert D-Dur, 1931; Olmützer Sinfonie F-Dur, 1937), 
Luigi Cherubini (Ouvertüre zur Oper Der Wasserträger, 1935), Ludwig van 
Beethoven (Violinkonzert D-Dur, 1919, 1938; Klavierkonzert Nr. 3 (recte: Nr. 
5) Es-Dur Emperor, 1920, 1937; Ouvertüre zu Die Geschöpfe des Prome-
theus, 1920; Ouvertüre Leonore III, 1920, 1931; Sinfonie Nr. 6 F-Dur Pasto-
rale, 1920, 1927; Ouvertüre Coriolan, 1922, 1934; Sinfonie Nr. 2 D-Dur, 
1922, 1926; Sinfonie Nr. 4 B-Dur, 1922, 1927; Ouvertüre Die Weihe des Hau-
ses, 1919, 1923; Sinfonie Nr. 5 c-Moll Schicksalssinfonie 1923, 1927; Sinfonie 
Nr. 8 F-Dur, 1923, 1927, 1929, 1933; Sinfonie Nr. 1 C-Dur, 1924, 1927, 1937; 
Sinfonie Nr. 7 A-Dur, 1924, 1927, 1935; Sinfonie Nr. 3 Es-Dur Eroica, 1925, 
1926; Ouvertüre zu König Stephan, 1925; Klavierkonzert Nr. 3 c-Moll, 1925; 
Sinfonie Nr. 9 mit Schillers Ode An die Freude1923, 1927, 1936; Klavierkon-
zert Nr. 4 G-Dur, 1931; Ouvertüre Leonore I, 1932), Carl Maria von Weber 
(Ouvertüren zu den Opern Euryanthe, 1926; Oberon, 1928), Franz Schubert 
(Sinfonie C-Dur Die Große, 1919; Sinfonie Nr. 6 C-Dur, 1919, 1927; Sinfonie 
Nr. 5 B-Dur, 1925; Sinfonie Nr. 4 c-Moll „Die Tragische“, 1928, 1936; Ouver-
türe zum Schauspiel Rosamunde, 1925, 1933; Sinfonie h-Moll Die Unvollen-
dete, 1934), Hector Berlioz (Sinfonie fantastique, 1921; Ouvertüre Le carna-
val romaine, 1931), Felix Mendelssohn Bartholdy (Sinfonie A-Dur Italieni-
sche, 1922, 1925; Ouvertüre Die Hebriden / Fingals Höhle, 1925; Sinfonie a-
Moll Schottische, 1926; Violinkonzert e-Moll, 1928), Otto Nicolai (Ouvertüre 
zur Oper Die lustigen Weiber von Windsor, 1930), Robert Schumann (Sinfonie 
Nr. 4 d-Moll, 1919; Sinfonie Nr. 1 B-Dur, 1928), Richard Wagner (Siegfried-
Idyll, 1920, 1925, 1930, 1933; Faust-Ouvertüre, 1921; Ouvertüren zu den 
Opern Tristan und Isolde, 1921, 1933, 1938; Die Meistersinger von Nürnberg, 
1925, 1933, 1938; Parsifal, 1922; Tannhäuser, 1923, 1928, 1930, 1938; 
Gesang der Rheintöchter (Das Rheingold), Siegfrieds Tod und Trauermarsch 
(Götterdämmerung), 1925, 1926; Ouvertüre zur Oper Das Liebesverbot, 
1927), Franz Liszt (sinfonische Dichtung Tasso, 1920; Klavierkonzert A-Dur, 
1922; sinfonische Dichtung Orpheus, 1926; Klavierkonzert Es-Dur, 1932), 
Johann Strauß Sohn (Walzer An der schönen blauen Donau, 1925; Vorspiel 
zur Operette Die Fledermaus, 1925; Frühlingsstimmen-Walzer, 1925; Vor-
spiel zur Operette Der Zigeunerbaron; Walzer Geschichten aus dem Wiener-
wald, 1931; Vorspiel zur Operette Eine Nacht in Venedig, 1934), Anton Bruck-
ner (Sinfonie Nr. 4 Es-Dur Die Romantische, 1920, 1933, 1938; Sinfonie Nr. 
5 B-Dur, 1922, 1932; Sinfonie Nr. 7 E-Dur, 1924; Sinfonie Nr. 3 d-Moll, 1926), 
Johannes Brahms (Tragische Ouvertüre op. 81, 1920; Variationen über ein 
Thema von Haydn, 1922; Serenade, 1922; Violinkonzert D-Dur, 1922, 1929; 
Sinfonie Nr. 1 c-Moll, 1924), Pyotr I. Tschaikowski (Sinfonie Nr. 5 e-Moll, 1921; 
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Sinfonie Nr. 4 f-Moll, 1923, 1932; Fantasie-Ouvertüre Romeo und Julia, 1927; 
Klavierkonzert b-Moll, 1927; Sinfonie Nr. 1 g-Moll, 1929; Capriccio italien, 
1931), Edvard Grieg (Sigurd Jorsalfar, 1919; Im Herbst, 1925; Peer Gynt, 
1934), Gustav Mahler (Sinfonie Nr. 6 a-Moll, 1934), Ludwig Thuille (Roman-
tische Ouvertüre, 1921), Richard Strauss (Tod und Verklärung, 1920, 1934; 
Don Juan, 1922; Ein Heldenleben, 1923; Aus Italien, 1924; Serenade für Blas-
instrumente, 1929), Hugo Wolf (Ouvertüre und Zwischenaktmusik aus der 
Oper Der Corregidor, 1937), Aleksandr Glazunov (Violinkonzert a-Moll, 1923; 
Klavierkonzert f-Moll, 1927), Claude Debussy (Prélude à l’après-midi d’un 
faune, 1928), oder Max Reger (Variationen und Fuge über ein Thema von 
Mozart, 1923; Fünf Orchesterlieder, 1935).42 
Wie aus dem Überblick hervorgeht, war die Dramaturgie des Vereins 
zumeist traditionell und bevorzugte klassisches und romantisches Reper-
toire. Interessant ist, dass ein Orchesterwerk aus der Barockzeit erst am 13. 
April 1934 auf dem Programm erschien, als der Brünner Solist Karel Johan-
nis das Violinkonzert a-Moll von Johann Sebastian Bach zur Aufführung 
brachte. Händels Konzert F-Dur für zwei Violinen und Violoncello und ein Con-
certo grosso folgten dann 1935, bzw. 1937.  
Eine außerordentliche Stellung im Repertoire nahmen die Aufführungen 
interpretatorisch höchst anspruchsvoller Sinfonien von Gustav Mahler (Sin-
fonie Nr. 2 c-Moll „Auferstehungssinfonie“ im Jahre 1924; Sinfonie Nr. 4 G-Dur 
ein Jahrzehnt später, 1934), oder der Sinfonie Nr. 2 c-Moll von Aleksandr 
Skrâbin, ein. An der Realisierung des letztgenannten Werkes beteiligten sich 
neben den Vereinsmusikern auch die Mitglieder der Brünner Philharmoni-
ker, die Vokalparts wurden von den Sängern der örtlichen Gesangvereine 
interpretiert. 
Die Programmdramaturgie wurde auch von den Jubiläen bedeutender 
Komponisten mitbestimmt. So veranstaltete der Verein beispielsweise 1920 
ein Konzert zum 150. Geburtstag Ludwig van Beethovens, zwei Jahre später 
rief er den 25. Todestag von Johannes Brahms in Erinnerung, 1924 das hun-
dertjährige Anton-Bruckner-Jubiläum, im Jahre 1925 fand ein Abend zur 
Feier von Richard Wagner und zum 100. Geburtstag von Johann Strauß Sohn 
statt, in der Saison 1926/27 gab es vier Konzerte mit sämtlichen Beethoven-
Sinfonien zum 100. Todestag des Komponisten, die Spielzeit 1933/34 
brachte ein Konzert zum 100. Geburtstag von Johannes Brahms, im Jahre 
1934 feierte man den 70. Geburtstag von Richard Strauss, ein Jahr später das 
250. Georg-Friedrich-Händel-Jubiläum, das Programm des Jahres 1938 
wurde wiederum von Richard Wagner inspiriert.  
                                                                                 
42 Nikola Hirnerová, Olomoucký Musikverein a jeho vliv na olomouckou hudební kulturu [Olmüt-
zer Musikverein und sein Einfluss auf die Olmützer Musikkultur], Magisterarbeit, FF UP, Olo-
mouc 1995/1996 (weiter: Hirnerová 1995), S. 170199; Recherchen in der örtlichen Presse 
19191938. 
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Es überrascht nicht, dass sich das Repertoire vornehmlich an die Werke 
deutscher Komponisten hielt. Dies belegt auch eine im ersten Nachkriegs-
jahrzehnt aufgestellte Statistik. Damals waren von 148 einstudierten Kom-
positionen 123 deutscher Provenienz.43 Aus dem nichtdeutschen Bereich 
sollte neben Grieg und Tschaikowski auch an Sergej Rachmaninov (Klavier-
konzert Nr. 2 c-Moll, 1929), Nikolaj Jakovleviè Mjaskovskij (Sinfonie Nr. 7, 
1929) oder Zoltán Kodály (Tänze aus Galanta, 1936) erinnert werden. 
Auch auf Werke zeitgenössischer Komponisten verzichtete der Verein 
mitnichten. Sie stammten zumeist ebenfalls aus dem deutschen Sprachraum. 
Zu erwähnen sind in diesem Kontext die Aufführungen der Kompositionen 
des neuromantisch orientierten Österreichers Karl Goldmark (Ländliche 
Hochzeit, 1920, 1925; Sakuntala-Ouvertüre, 1922; Im Frühling, 1926; Sinfonie 
Nr. 2 Es-Dur, 1930; Scherzo, 1932); der am 9. Oktober 1923 veranstaltete 
Abend mit dem Liedschaffen des traditionalistisch eingestellten, in Berlin 
und München tätigen Hans Pfitzner, oder die Einstudierung seiner Ouvertüre 
Das Käthchen von Heilbronn (1929);44 weitere Komponisten waren Egon 
Kornauth (Ballade für Violoncello und Orchester, 1924), der spätromantisch 
orientierte, aus Brünn gebürtige Erich Wolfgang Korngold, der eine vielver-
sprechende Karriere in Wien begann (eine fünfteilige Suite aus der szeni-
schen Musik zu Viel Lärm um nichts, 1925, das Lied der Marietta aus der Oper 
Die tote Stadt, 1929; Lieder des Abschieds, 1929), der in den Fußtapfen der 
älteren Komponisten von Schubert bis Strauss schreitende Schweizer Tradi-
tionalist Hans Huber (Sinfonie Nr. 7 d-Moll Schweizerische), der ungarische 
Komponist Robert Volkmann (Serenade für Violoncello und Orchester Nr. 3 d-
Moll, 1926), Rudolf Fuchs, der Lehrer Gustav Mahlers und Hugo Wolfs am 
dem Wiener Konservatorium (Serenade für Streichorchester D-Dur, 1927; 
Serenade e-Moll, 1931; Strauss-Serenade, 1935), der Direktor der Wiener 
Musikakademie Franz Schmidt, der kompositorisch die Brahms-Tradition 
mit slawischen Elementen und Vorstößen zur Moderne hin verband (Sinfo-
nie Nr. 1 E-Dur, 1938), Paul Graener (Die Flöte von Sanssouci, 1932), Her-
mann Wunsch (Fest auf Monbijou, 1935), der österreichische Dirigent, 
Musikhistoriker und Franz-Schreker-Schüler Wilhelm Jerger (Partita, 1937), 
oder der Schwede Kurt Attenberg (Sinfonie Nr. 6, 1929).45 
Dem Musikverein von Olmütz war das Wiener Repertoire am vertrautes-
ten, was neben den Klassikern auch Komponisten wie Goldmark, Kornauth, 
Fuchs oder Schmidt bezeugen, die auch in den Produktionen der Wiener 
Gesellschaft der Musikfreunde und ihres Singvereins vertreten waren. In den 
                                                                                 
43 Eva Odstrèilová, Olomoucký hudební život v letech 1918–1938 v zrcadle olomouckého tisku 
[Olmützer Musikleben in den Jahren 19181938 im Spiegel der Olmützer Presse], Magisterar-
beit, Pedagogická fakulta Univerzity Palackého v Olomouci (weiter: Pdf UP), Olomouc 1989, S. 
65. 
44 Mährisches Tagblatt vom 10. Oktober 1923, S. 3. 
45 Hirnerová 2000, S. 29; Recherchen in der lokalen Presse 19191938. 
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Musikverein-Konzerten kamen natürlich auch Pfitzner oder Schreker vor, 
deutsche Tonsetzer, die häufig in Wien aufgeführt wurden. Berliner Kompo-
nisten wie z. B. Paul Graener, Otto Jochum, Hugo Kaun, Gerhard von Keußler, 
Ernst von Reznicek oder Max von Schillings haben sich hingegen nicht in 
Olmütz durchgesetzt.  
Von besonderer Bedeutung war die Übertragung des Sonntagskonzerts 
des Musikvereins vom 13. Februar 1938 im Rahmen einer deutschen Rund-
funksendung, bei welcher Werke in Olmütz tätiger oder mit der Stadt ver-
bundener deutscher Komponisten erklangen: Nach Mozarts Olmützer Sinfo-
nie spielte ein aus Olmützer Musikern bestehendes Ensemble zwei Sätze aus 
dem Streichquartett in C von Vinzenz Schindler, Margarete Kubin und Jan 
Kaláb brachten die Violinsonate von Egon Kornauth zu Gehör, Elfriede Krcek 
sang, begleitet von Renate Schreyer, zwei Lieder von A. Drechsler: Die Ver-
waisten und Freudiger Tag. Im Anschluss daran trugen Männergesangverein 
und Damensingverein zwei Chöre von Josef Heidegger  Wundervolles Wip-
felrauschen und Was ich möchte – vor.  
Einige Werke fanden überraschenderweise sehr bald nach ihrer Premiere 
den Weg nach Olmütz. So fand die Erstaufführung der 19271928 entstan-
denen 6. Sinfonie von Kurt Atterberg schon am 10. Dezember 1929 statt. Die 
Tänze aus Galanta (1933) von Zoltán Kodály erklangen im Jahre 1936, Jaro-
mír Weinbergers Puppenspiel-Ouvertüre (1924) am 22. Oktober 1929, die 7. 
Sinfonie von Mâskovskij (1922) am 5. März 1929. Wie bereits erwähnt, prä-
sentierte der Musikverein seinem Publikum regelmäßig auch Kammermu-
sik. Der überhaupt erste Abend verlief im Rahmen des zweiten Abonnement-
konzerts am 28. Oktober 1920, der deutsche Violoncellist Paul Grümmer und 
der österreichische Pianist Paul Wittgenstein spielten Werke von Luigi Boc-
cherini, Mendelssohn Bartholdy, Chopin, Schumann, Liszt und Johann Strauß 
(Sohn).46 Ansonsten wurden diese Konzerte von einheimischen Musikern 
oder gastierenden Künstlern, vornehmlich aus Brünn, Wien, Berlin und Mün-
chen bestritten. Wir erinnern neben Kornauth (1920) beispielsweise an den 
berühmten deutschen Pianisten Eugen dAlbert (1919) oder den hervorra-
genden deutschen Violinisten Georg Kulenkampff (1924), an Instrumenta-
lensembles wie die Bläservereinigung der Wiener Philharmoniker (1921) und 
an das renommierte Wiener Rosé-Quartett (1921, 1933), das Fitzner-Streich-
quartett (1921), Brünner Streich-quartett (1922, 1926), das Kornauth-Trio 
aus Wien (1925), das Pfitzner-Quartett (1926), das Prager Trio (1927), das 
Manzer-Quartett aus Karlsbad oder das Sedlak-Winkler-Quartett aus Wien 
(1933). Einen besonderen Platz nehmen in dieser Aufzählung die Wiener 
Sängerknaben (1933) ein.  
Die genannten Interpreten boten ihren Zuhörern Werke von Johann 
Sebastian Bach (Sonate e-Moll, wahrscheinlich BWV 1034 für Flöte, 1923), 
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Mozart (Streichquartett B-Dur, wahrscheinlich das sog. Jagdquartett, KV 
458, 1921; Streichquartett G-Dur, wahrscheinlich KV 387, 1922; Streichquar-
tett C-Dur, 1933), Beethoven (Septett Es-Dur op. 20, 1921; Streichquartett e-
Moll op. 59, 1921; Streichquartett a-Moll op. 132, 1922; Streichquartett Es-
Dur, 1933), Schubert (Bläseroktett F-Dur D 995, 1921; Streichtrio B-Dur D 
471, 1925), Brahms (Streichquartett c-Moll op. 51, 1922; Klarinettenquintett 
h-Moll op. 115, 1922), Dvoøák (Klaviertrio f-Moll op. 65, 1925; Streichquartett 
F-Dur op. 96 Amerikanisches Quartett, 1933), Reger (Streichquartett cis-
Moll op. 54, 1922), Fritz Kreisler (Streichquartett, 1921), Maurice Ravel 
(Gaspard de la nuit, 1923), Ernst von Dohnányi (Streichquartett op. 15, 
1922), Arnold Schönberg (Sextett Verklärte Nacht, 1924) oder Ferruccio 
Busoni (Elegie, 1923).47 
Mehrere Male hat der Musikverein den Olmützer Bürgern das Schaffen von 
Egon Kornauth präsentiert, das erste Mal in einem Konzert am 20. März 
1921, bei dem die Mitglieder des Wiener philharmonischen Orchesters sowie 
der Komponist selbst als Interpreten mitwirkten.48 Im Jahre 1925 wurden 
das Klaviertrio h-Moll und das Streichtrio h-Moll aufgeführt.  
Nicht zuletzt organisierte der Verein auch gesellige Treffen, Unterhaltun-
gen und weitere Gelegenheitsveranstaltungen, z. B. Weihnachts- oder 
Faschingsabende u. dgl. Es gab auch Konzertreisen, z. B. nach ternberk 
(Sternberg, 1921) oder Brünn (1924). 
Da sich der Musikverein seiner Aufklärungs-, Popularisierungs- und Erzie-
hungsfunktion bewusst war, fiel im Jahre 1920 die Entscheidung, Jugendkon-
zerte mit Einführungen vorzubereiten. Leider wurde nur ein einziges Pro-
gramm realisiert, und zwar mit folgendem Repertoire: Christoph Willibald 
Gluck (Iphigenie auf Tauris, Ouvertüre), Mozart (Eine kleine Nachtmusik) und 
Haydn (Sinfonie mit dem Paukenschlag). Die einzelnen Autoren und Werke 
wurden dem Publikum von der Musikpädagogin und Fachjournalistin 
Angela Drechsler vorgestellt. Ähnliche Intentionen lassen sich bei dem 1924 
stattgefundenen Mahler-Abend bemerken, wo den Zuhörern zusammen mit 
der Eintrittskarte auch ein Büchlein des österreichischen Musikwissen-
schaftlers und Kritikers Richard Specht angeboten wurde, das eine Analyse 
von Mahlers 2. Sinfonie enthielt.  
Die Reaktion auf die Aktivitäten des Musikvereins war in der deutschen 
Presse fast immer positiv, was zum großen Teil der Tatsache zuzuschreiben 
ist, dass die bereits erwähnte Angela Drechsler unermüdlich für die nötigen 
Rezensionen sorgte. Neben der Bewertung künstlerischer Leistungen und 
Dramaturgie äußerte sie sich manchmal auch zu den Fragen des Zuhörerin-
teresses, der Rezeption ernster Kultur und sogar der nationalen Stand-
punkte:  
                                                                                 
47 Hirnerová 1995, S. 112130; Recherchen in der lokalen Presse 19191938.  
48 Mährisches Tagblatt vom 18. März 1921, S. 3. 
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Über die Aufführung selbst  am Samstag durch den Olmützer Musikverein im Städtischen The-
ater  kann man nur in Superlativen sprechen. Die Tatsache, dass es möglich war, die Provinz-
verhältnisse, die wir nun einmal haben, soweit zu steigern, dass sie sich siegreich hoch in das 
Gebiet der Kunst hinaufrecken konnten, ist ein Zeichen, dass es mit dem Niedergang unseres 
geistigen Deutschtums, von dem wir in echt österreichischem Selbstzerfleischungstrieb immer 
wieder jammern, doch nicht so schlimm sein kann. Es muss nur ein Mensch kommen, der eine 
fruchtbare Idee fasst und an ihrer Durchführung zäh und unermüdlich arbeitet, dann können 
wir auch Dinge, die wir uns nie zugetraut hätten. In diesem Falle war es Musikdirektor Josef 
Heidegger...49 
 
Das Interesse an den Vereinsproduktionen war schwankend und ent-
sprach der Stimmung der Zeit. Zu einer Besucherkrise kam es bereits gegen 
Ende der 1920er Jahre. A. Drechsler klagte damals im Mährischen Tagblatt 
wiederholt über das Desinteresse eines erheblichen Teils des Olmützer Bil-
dungsbürgertums an den Abonnement-Reihen der deutschen Musikvereini-
gungen.50 Sie betonte, dass im Falle eines zu geringen Konzertbesuchs die 
Korporation unausweichlich in finanzielle Schwierigkeiten geraten musste, 
da der reduzierte Gewinn die Fixkosten, wie zum Beispiel Saalmiete, Hono-
rar für den Dirigenten, die Instrumentalisten und Solisten, Einkauf von 
Musikalien u. dgl. nicht abzudecken vermochte. Wie Drechsler im Jahre 1931 
feststellen musste, war das deutsche Publikum keineswegs imstande, den 
Saal der Redoute zu füllen.51 So passierte es nicht selten, dass der Vorstand 
des Vereins in der Presse an die deutschen Mitbürger appellierte, sie sollen 
den Besuch der Vereinsproduktionen als ihre nationale Pflicht erachten. 
Darum, ihr Deutschen aus Olmütz, besucht die Konzerte des Musikvereins 
und schickt eure Kinder in die deutsche Musikschule, heißt es in einem Auf-
ruf, der in den Jahren 1923 und 1934 im Mährischen Tagblatt abgedruckt 
wurde.52  
Bezüglich der tschechisch-deutschen Beziehungen lässt sich feststellen, 
dass der Verein, wenngleich er mit keinem der ortsansässigen tschechischen 
Vereinigungen künstlerische Zusammenarbeit angeknüpft hatte, der tsche-
chischen Kultur gegenüber relativ aufgeschlossen war. Er lehnte selbst die 
Beteiligung an Veranstaltungen anlässlich bedeutender Staatsfeste nicht ab 
und trat beispielsweise auch bei der Feier des zehnjährigen Jubiläums der 
Gründung der Tschechoslowakischen Republik am 28. Oktober 1928 oder 
bei den Feierlichkeiten zum 80. Geburtstag des Präsidenten Tomá G. Masa-
ryk am 1. März 1930 auf.  
                                                                                 
49 Mährisches Tagblatt vom 16. Juni 1924, S. 3.  
50 Mährisches Tagblatt vom 21. März 1928, S. 4. Siehe auch Der Auftakt 1934, Nr. 1/2, S. 34, Mäh-
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 160 
 
EVA VIÈAROVÁ  INGRID SILNÁ 
Aus dem Schaffen tschechischer Komponisten interpretierte der Musik-
verein Werke von Smetana (sinfonische Dichtungen Valdtýnův tábor / Wal-
lensteins Lager, 1924, 1930; Vltava / Die Moldau, 1930), Dvoøák (Sinfonie e-
Moll „Aus der Neuen Welt“, 1922, 1928, 1930; Sinfonie Nr. 7 d-Moll, 1923; Sin-
fonie Nr. 2 B-Dur, 1923; Ouvertüre In der Natur, 1929), Josef Suk (Meditation 
über den St.-Wenzeslaus-Choral, 1936) und Jaromír Weinberger (Puppen-
spiel-Ouvertüre, 1929; Weihnachten – Musik für großes Orchester und Orgel, 
1930).53 
Tschechen besuchten die Konzerte des Musikvereins und besprachen sie 
regelmäßig in der örtlichen Presse. Dies geschah insbesondere dank Ema-
nuel Ambros, der für die Blätter Pozor, Československý deník (Moravský 
deník) oder Lidové noviny schrieb, aber auch Stanislav Vrbík, der im Našinec 
publizierte und für Pozor Kritiken verfasste.  
Im Jahre 1939 begann der Musikverein zu zerfallen. Die Berufsmusiker 
wurden Mitglieder des vom Landkreis getragenen sinfonischen Orchesters 
oder des Städtischen sinfonischen Orchesters, das auch Josef Heidegger zu 
seiner nächsten Wirkungsstätte erkor. Im Musikverein blieb lediglich eine 
Gruppe von Laienmusikern, die das interpretatorische Niveau der Vorkriegs-
zeit nicht zu halten vermochten. Der Verein veranstaltete einige Vorträge, 
und 1943 erfolgten dann zwei vermutlich letzte Auftritte in ternberk 
(Sternberg)  mit weniger anspruchsvollem Repertoire (Schubert: Rosa-
munde, Grieg: Peer-Gynt-Suite Nr. 2 und Johann Strauß (Sohn): Pizzicato-
Polka). 
 
Männergesangverein und Damensingverein 
 
Wahlspruch: Stets treu und frei trotz allen Wettern, mit Gott für Freiheit und 
Vaterland!  
 
 
Abb. 3. Briefpapier des Männergesangvereins, um 1919 
 
                                                                                 
53 Hirnerová 2000, S. 29; Recherche in der lokalen Presse 19191938. 
 161 Die Musikkultur tschechischer und deutscher Vereine in Olmütz 
Der Männergesangverein erblickte das Licht der Welt im Jahre 1860 auf-
grund einer Initiative von 12 Sängern, die sich aus dem Musikverein gelöst 
hatten. Nach dem Ersten Weltkrieg widmete er sich vornehmlich der Pflege 
des deutschen Liedguts.54 Das Ensemble wurde kurz von einem gebürtigen 
Olmützer, dem Sohn des Domorganisten und Lehrers der vom Musikverein 
getragenen Musikschule Alois Schreyer, ab 1920 dann von dem Musikverein-
Dirigenten Josef Heidegger geleitet. Den Vorsitz übernahm Gustav Reyno-
schek, der 1926 von dem aus Wien gebürtigen 
Gymnasialprofessor und Dirigenten des Männer-
gesangvereines in Hranice na Moravì (Mährisch 
Weißkirchen), Franz Panagl abgelöst wurde. Der 
Verein zählte in Jahre 1920 73 aktive Mitglieder, 
1935 sogar 96 aktive und 171 fördernde Mitglie-
der.55 Gleichsam als Qualitätsgarantie für den 
Chor gründete der Verein eine Chorgesangschule 
für junge Männer, deren Leitung dem privaten 
Geigen-, Klavier- und Gesanglehrer Vinzenz 
Schindler anvertraut wurde. Es ist allerdings 
nicht bekannt, wie lange der Unterrichtsbetrieb 
wirklich lief.  
Der 1879 auf eine Anregung des Damenkomi-
tees hin ins Leben gerufene Damensingverein 
wurde in seinen Anfängen von Wladimir Labler 
dirigiert. Der Chor fungierte lediglich als A-cap-
pella-Ensemble. Vorsitzende des Vereins wurde nach dem Krieg Emilie Heeg, 
ab 1921 Frau Lehmann, 1929 dann Luise Steiger.56 Seine künstlerischen Lei-
ter waren Adalbert Schreyer57 (bis Februar 1920) und Josef Heidegger.58 Die 
Proben fanden zweimal in der Woche, Dienstag und Donnerstag, statt und 
dauerten eine Stunde. Laut Satzung stellte sich der Verein die Aufgabe, 
musikalische Produktionen verschiedenster Art zu unterstützen und an 
                                                                                 
54 Státní okresní archiv / Staatliches Bezirksarchiv Olomouc. Der Fond des Vereins enthält die 
Materialien lediglich bis zum Jahr 1914. Leider sind keine Informationen aus der späteren Zeit 
erhalten geblieben. Bei der Erforschung ist also der Forscher gezwungen, von den Informatio-
nen aus Tageszeitungen auszugehen. Es gibt auch mehrere in Olmützer Blättern publizierte 
Gedenkartikel (siehe weiter). 
55 Mährisches Tagblatt vom 1. März 1920, S. 45; 4. Februar 1926, S. 5; 13. Januar 1930, S. 3; 13. 
April 1931, S. 3; 5. November 1931, S. 3; 24. Januar 1935, S. 5; 6. Mai 1938, S. 3. 
56 Die Archivmaterialien des Vereins sind nicht erhalten geblieben. Bei der Erforschung ist also 
der Forscher gezwungen, nur von den Informationen aus der Tagespresse auszugehen. 
57 Weitere Informationen: Sudetendeutsches Musikinstitut, Regensburg, Archiv der Künstler-
gilde: Adalbert Schreyer (1849/501925). 
58 Die Archivmaterialien des Vereins sind nicht erhalten geblieben. Bei der Erforschung ist also 
der Forscher gezwungen, nur von den Informationen aus der Tagespresse auszugehen. 
   Abb. 4. Vinzenz Schindler 
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ihnen mitzuwirken. Selbstständige Konzerte veranstaltete er nicht, sondern 
trat stets nur zusammen mit dem Männergesangverein auf. 
Die beiden Vereine haben sich in ihren Satzungen verpflichtet, jährlich 
zwei Konzerte  im Frühling und im Herbst  zu geben. Wenn instrumentale 
Begleitung nötig war, wurde auf die Mitglieder des Musikvereins bzw. die 
Orchesterspieler aus dem Theater zurückgegriffen. Von den weiteren Instru-
mentalisten, die mit dem Verein zusammengearbeitet haben, sind folgende 
Persönlichkeiten zu nennen: unbedingt der in Olmütz geborene, später dann 
als Dirigent in Berlin, Paris und den USA tätige Fritz Zweig, der Direktor der 
Olmützer Knabenschule und Dirigent des Vereinsorchesters Franz Schenk, 
Johann Spacek, der Organist an der St.-Moritz-Kirche und Pädagoge der deut-
schen Lehrerbildungsanstalt, der lokale Musik- und Theaterkritiker Heinrich 
Suchanek, Pädagoge an der deutschen staatlichen Realschule, sowie Renate 
Schreyer, die Tochter von Alois Schreyer und Lehrerin in der Vereinsmusik-
schule. 
Zu Aufführungen größerer Werke wurden vom Verein Vokalsolisten 
engagiert wie die Absolventinnen der Gesangsklasse von Rosa Eben in der 
Musikschule des Vereins, Emma Effenberger (1900?) und Gertrude Pitzin-
ger (19041997), welch Letztere nach späteren Studien an der Wiener 
Musikakademie eine weltbekannte Konzertsängerin und renommierte 
Gesangspädagogin geworden war.59 Das erste Nachkriegskonzert des Män-
nergesangvereins unter Mitwirkung des Damensingvereins fand am 2. Feb-
ruar 1919 statt. Auf das Programm setzten die Chorleiter Werke von Franz 
Schubert, Hugo Richard Jüngst, Carl Loewe, Viktor Keldorfer, Eduard Schön 
Engelsberg und Otto Zweig sowie ihre eigenen Kompositionen. Die Klavier-
begleitung besorgten Fritz Zweig, Franz Schenk und Johann Spacek. Zum 
Abschluss des Konzerts spielte ein Streichquartett die Träumerei und das 
Abendlied von Robert Schumann.  
Das Konzertrepertoire bestand vornehmlich aus dem Lied- und Chor-
schaffen großer deutscher Komponisten: J. S. Bach (Stilles Gedenken), Schu-
bert (Die Allmacht; Gesang der Geister über den Wassern; Hymne an den 
Unendlichen; Die Nacht; Nachtgesang im Walde), Schumann (Der König in 
Thule; Im Walde; Ungewitter), Brahms (All meine Herzgedanken; Es geht ein 
Wehen; Nächstens; Sehnsucht; Vier Zigeunerlieder; Waldesnacht), Bruckner 
(Herbstlied; Um Mitternacht), Loewe (In der Marienkirche) und Wolf (Elfen-
lied).60 
 Des Weiteren wurden Stücke folgender Autoren deutscher Vokalliteratur 
aufgeführt: Georg Böttcher (Glauben), Max Eggers (Burgwächters Tage-
weise), Eduard Schön Engelsberg (Meine Muttersprache), Franz Gerneth 
                                                                                 
59 Mezihorák 2004, S. 66.  
60 Mährisches Tagblatt vom 17. November 1919, S. 4. 
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(Drei Schlüssel), Camillo Hildebrand (Die Bergsteine; Trinklied), Richard Heu-
berger (Nachtwandler), Kamillo Horn (Ein Teufelein, ein Engelein; Gotenzug), 
Hugo Kaun (Charfreitag), Mathieu Neumann (Hagen), J. W. Niemeyer (Mai-
enzeit), Karl Pembaur (Die schöne Nacht; An die Entfernte), Adolf Prümers, 
Otto Siegel (Der stille Hof), Hans Wagner (Bardengesang; Lumpenhochzeit; 
Zwei Könige), Gustav Wohlgemuth (Wie ’s daheim war), Richard Wickenhau-
ser (Heimweh; Mädchentanz) oder Karl Heinrich Zöllner.61 
Dramaturgisch innovativ war das Konzert am 6. April 1929. Auf seinem 
Programm standen sieben deutsche Volkslieder aus dem 16. und 17. Jahr-
hundert, für Männerchor eingerichtet von Emil Nikolaus Joseph von 
Reznicek, und Heinrich von Herzogenbergs Deutsches Liederspiel auf Texte 
alter deutscher, vom Madrigalstil des 16. Jahrhunderts inspirierter Volkslie-
der. Eine besondere Stellung im Repertoire gebührte einheimischen Kom-
ponisten, bzw. mit Nord- und Mittelmähren verbundenen Autoren. Es waren 
A. Drechsler (Gefunden), der aus Andìlská Hora (Engelsberg) stammende 
Eduard Schön, Josef Heidegger (Andacht am Meer; Sternennacht; Das Veil-
chen; Was ich gern möchte; Wundervolles Wipfelrauschen), Wladimir Labler 
(Frühling), der in Prostìjov (Proßnitz) geborene Otto Zweig, ein entfernter 
Verwandter des Schriftstellers Stefan Zweig, der seine musikalische Ausbil-
dung in Wien erlangte. Zu einer Prestigeangelegenheit wurden in den Jahren 
1920, 1931 und 1936 die festlichen Konzerte zu den Gründungsjubiläen des 
Männergesangvereins, bei denen auch die Damenkorporation nicht fehlen 
durfte. Derartige Unterfangen boten Raum für die Begegnungen der Gesang-
vereine aus näherer und weiterer Umgebung. So hatte der Männergesang-
verein beispielsweise anlässlich seines siebzigjährigen Bestehens am Nach-
mittag des 8. Novembers 1931 im Saal der Redoute ein Konzert veranstaltet, 
dem sich ein festlicher Abend anschloss. Im Konzert trug der Verein, am Kla-
vier begleitet von Renate Schreyer, Mozarts Kantate Dir, Seele des Weltalls 
vor, es folgten Kompositionen von Josef Butz (Aus dem deutschen Parnass), 
Camillo Hildebrand (Die Bergstimme; Trinklied) und Paul Graener (Ade; Der 
Verschwender). Die letztgenannte Chorkomposition fand bei den Zuhörern 
sehr viel Zuspruch und musste wiederholt werden. Als Gäste des Programms 
sind das Mitglied der Brünner Oper Hans Depser und die Pianistin Gertrude 
Brehm aufgetreten. Das Konzert schloss mit dem vierteiligen Zyklus Deut-
scher Wald von Adolf Prümers. Nach dem Nachmittagskonzert fand ein fest-
licher Abend statt. Daran teilgenommen haben Vertreter der Gesangvereine 
aus umperk (Mährisch Schönberg), Nemilany (Nimlau), ternberk (Stern-
berg), Jívová (Giebau), Pøerov (Prerau), Zábøeh (Hohenstadt an der March), 
Moravský Beroun (Bärn), Olomouc-Nové Sady (Olmütz-Neustift), Bruntál 
(Freudenthal), Olomouc-Nová ulice (Olmütz-Neugasse), Unièov (Mährisch 
Neustadt), Velké Losiny (Groß Ullersdorf), Nový Jièín (Neu Titschein), des 
                                                                                 
61 Mährisches Tagblatt vom 16. Juni 1930, S. 4344. 
 164 
 
EVA VIÈAROVÁ  INGRID SILNÁ 
Olmützer Volksgesangvereins und weiterer Vereinigungen, wie z. B. Kultur-
verband, Nordmährerbund, Sudetengebirgsverein, Turnverein und Feuerwehr.  
Alle Beteiligten begrüßte der stellvertretende Bürgermeister von Olmütz, 
Rudolf Salinger. Schriftliche Glückwünsche sandten beispielsweise der Wie-
ner Schubertbund, der Gesangverein Frohsinn aus Linz und der Olmützer 
Žerotín. An dem festlichen Abend wurde ebenfalls gesungen und musiziert, 
neben Soloauftritten der Sängerinnen Herma Reynoschek und Elfriede Krcek 
und der Musiknummer der Kassal-Kapelle trug der Männergesangverein 
zusammen mit dem Damensingverein zwei gemischte Chöre von Brahms vor.  
Von den großen Oratorien- und Kantatenwerken, zu deren Realisierung 
sich die beiden vokalen Klangkörper mit dem Musikverein verbanden, 
erwähnen wir solche Titel, wie Ein deutsches Requiem von Brahms (1919, 
1923, 1926, 1936), Editha von Heinrich Hofmann (1922), Jesus Nazarenus 
von Bruno Leipold (1923), die 9. Sinfonie von Beethoven (1923, 1927, 1936), 
Der Rose Pilgerfahrt von Schumann (1923), die 2. Sinfonie Nr. 2 c-Moll Auf-
erstehungssinfonie (1924) und Das Lied von der Erde (1935) von Mahler, den 
Psalm 150 (1924) und die Messe f-Moll (1931) von Bruckner, die Alt-Rhapso-
die (nach Goethes Harzreise im Winter) von Brahms (1932), den Hymnus und 
die Messe Es-Dur von Schubert (1929), Die Schöpfung von Haydn (1930), das 
Stabat mater von Gioachino Rossini (1931), Das Schicksalslied von Brahms 
(1932), die Fantasie für Klavier, Chor und Orchester von Beethoven (1932), 
den Schlusschor aus Richard Wagners Oper Die Meistersinger von Nürnberg 
(1933, 1938), das Requiem von Peter Cornelius (1933) und das Oratorium 
Die Heilige Elisabeth von Liszt (1935). 
In den Jahren 1922, 1926, 1932, 1933 und 1934 gastierte der Männerge-
sangverein in Domaov nad Bystøicí (Domstadtl), Bärn, Neu Titschein oder 
Hohenstadt an der March. Einige Male nahm er auch an den sudetendeut-
schen Sängerbundfesten  z. B. 1937 in Liberec (Reichenberg)  teil. Zu den 
Höhepunkten der künstlerischen Tätigkeit des Männergesangvereins in der 
Zwischenkriegszeit gehörte seine Konzertreise nach Deutschland, die soge-
nannte Rheinfahrt, die der Verein in den Tagen vom 4. bis 17. Juli 1930 
absolvierte, und zwar gemeinsam mit den Sängern des Brünner Schubert-
bunds, dessen Chorleiter ebenfalls Heidegger war. Beide Chöre fuhren am 4. 
Juli 1930 mit einem Sonderzug vom Brünner Bahnhof ab, und zwar in einer 
Zahl von 160 Sängern und ungefähr 200 Gästen. Der Weg führte über Jihlava 
(Iglau), Tábor (Tabor) und Raice (Raschitz)  überall dort hielt der Zug, und 
weitere Mitglieder befreundeter Gesangvereinigungen sowie Vertreter etli-
cher sudetendeutscher Gau-Singvereine stiegen hinzu. Die Expedition 
erlangte eine Zahl von fast 420 Teilnehmern. Das Unterfangen wurde somit 
zur zahlenmäßig größten Konzertreise, die in diesem Lande je von einem 
Gesangverein unternommen wurde. Um die Bedeutung dieses Ereignisses 
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entsprechend zu würdigen, wurde der Vorsitzende des deutschen Sänger-
bundes Karl Hammerschmidt zu dessen Ehrenschirmherrn.  
Mit der künstlerischen Leitung sämtlicher Konzerte wurde der Musikdi-
rektor Heidegger betraut. Als Gastsolistinnen begleiteten den Schubertbund 
die junge Klaviervirtuosin Poldi Mildner (Leopoldine Josefine Mildner) und 
die Konzertsängerin Emilie Rutschka. Die Sänger traten auf in Nürnberg, Hei-
delberg, Weinheim, Köln, Frankfurt am Main, Wiesbaden, Erfurt, Eisenach, 
Weimar, Leipzig und Dresden. Sie wurden herzlich empfangen von der 
Bevölkerung, von den Vertretern der Städte, von bedeutenderen Persönlich-
keiten und natürlich von den befreundeten Sängervereinen, die sie nicht nur 
mit Fahnen und Standarten, sondern auch mit Gesang begrüßten.  
So fand beispielsweise das Konzert und der Begrüßungsabend in Frank-
furt am Main in einem riesengroßen, akustisch außerordentlich günstigen 
Raum, dem sogenannten Saalbau statt. Der Frankfurter Rundfunk nahm die 
Anwesenheit der sudetendeutschen Sänger zur Kenntnis und sendete aus 
diesem Anlass eine Sudetendeutsche Stunde. Um nichts geringer waren jene 
Erfolge, die die Chöre in der Kölner Messehalle, welche an die 3500 Zuhörer 
füllten, oder auf dem Dresden Ausstellungsgelände vor dem Kugelhaus, wo 
sich ebenfalls mehrere Tausend Beteiligte versammelt hatten, verzeichne-
ten. Die lobenden, anerkennenden Worte waren für alle Mitwirkenden noch 
wertvoller als sonst, da es ihnen gelang, in der Konkurrenz mit den in den 
besagten Städten tätigen deutschen Spitzenchören zu bestehen und so eine 
vergleichbare Qualität unter Beweis zu stellen. In den von der deutschen 
Seite gehaltenen Ansprachen ist immer wieder angeklungen, dass die deut-
sche Sängerschaft stolz sein sollte, dass im Ausland eine so treue und gute 
deutsche Kultur bestand.62 
Der Männergesangverein wirkte auch bei den Gottesdiensten in der 
Olmützer St.-Moritz-Kirche mit; es handelte sich um Messen, die mit einer 
Sammlung für die Bezirksjugendfürsorge verbunden waren. Am 25. März 
1920 trug er beispielsweise, begleitet von dem Organisten Vinzenz 
Schindler, Schuberts Deutsche Messe vor. Ab 1925 trat der Verein fast jedes 
Jahr anlässlich der Florianifeier (Fest des Heiligen Florian am 6. Mai) bei 
einem feierlichen Hochamt für die Olmützer Freiwillige Feuerwehr in der St.-
Moritz-Kirche, später dann in St. Michael (1937 und 1938) auf. 
Beide Vereine organisierten außerdem diverse Vergnügungen für ihre 
Mitglieder. So veranstaltete beispielsweise der Damensingverein am 22. 
März 1923 einen geselligen Abend im Gasthaus Nordmährer, wo die Sänge-
rinnen mit Soloauftritten und Ensembles zu einer angenehmen Atmosphäre 
beitrugen. Unter anderem sangen Irene Mitschka und Gertrude Pitzinger ein 
Duett aus Otto Nicolais komischer Oper Die lustigen Weiber von Windsor. Der 
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Männergesangverein wiederum bereitete fast jedes Jahr einen Ehrenabend 
vor. 
In der örtlichen Presse wurden die Vereinsproduktionen sowohl von der 
deutschen als auch von der tschechischen Seite verfolgt. Alle überlieferten 
Artikel sprechen sich sehr positiv über die Darbietungen aus, sie quittieren 
dankbar sowohl die interpretatorische Seite der Aufführungen als auch die 
Repertoireauswahl. Im Mährischen Tagblatt publizierten ihre Rezensionen 
Angela Drechsler und ab 1936 dann Heinrich Suchanek, ein Kritiker unter 
der Chiffre -r äußerte sich zum Verein und seinen Leistungen im Olmützer 
Anzeiger, für Československý deník (später Moravský deník) schrieb bis 1935 
Emanuel Ambros, in der Tageszeitung Našinec ist die von Stanislav Vrbík ver-
fasste Würdigung eines Schubert-Abends zu lesen. 
Im Falle der nun besprochenen Vereinigungen konnte kein Ausdruck 
etwaiger nationaler Spannung ausfindig gemacht werden. Wie ein unge-
nannter, die Deutschland-Konzertreise der Olmützer Vereine kommentie-
render Autor im Blatt Pozor feststellen konnte, hatten die Deutschen in der 
Tschechoslowakei die Möglichkeit einer freien und vollen kulturellen und 
nationalen Realisierung, so dass ihr Jammern und Klagen bezüglich der 
Unterdrückung in diesem Land eine bloße Erfindung und Verleumdung 
sei.63 Davon, dass die bedeutendsten Olmützer Vereine korrekte wechselsei-
tige Beziehungen pflegten, zeugt auch jenes Glückwunschschreiben, das der 
Musikverein zum 70. Jubiläum seines Bestehens von dem Verein Žerotín 
erhielt.  
Während des Zweiten Weltkriegs veranstaltete der Männergesangverein 
trotz Schwierigkeiten Konzerte bis 1944, während der Damensingverein 
seine Tätigkeit bereits 1940 eingestellt hatte.64 
 
Pěvecko-hudební spolek Žerotín (Gesang- und Musikverein Žerotín)  
 
 
Abb. 5. Antonín Petzold: Der Wahlspruch des Vereins Žerotín 
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Der Verein entstand im Jahre 1880, der gemischte Chor wurde von Militär-
musikern begleitet. Der dramaturgische Schwerpunkt lag auf den Aufführun-
gen großer vokalsinfonischer Werke der Weltmusikliteratur, in den 1890er 
Jahre kamen Einstudierungen tschechischer Opern hinzu. Es wurden inten-
sive Kontakte mit den Schlüsselpersönlichkeiten der tschechischen Musik-
kultur gepflegt, wie beispielweise Karel Bendl, Antonín Dvoøák, Zdenìk 
Fibich, Josef Bohuslav Foerster oder Oskar Nedbal. Ab 1888 schloss sich dem 
Klangkörper eine tschechische Musikschule an. Den Vorsitz des Vereins 
hatte bis 1919 der Direktor des Tschechischen (heute Slawischen) Gymnasi-
ums Karel Koøínek.65 Für den Zeitraum 19201935 folgte ihm das frühere 
Orchestermitglied Ferdinand Tomek, ein bekannter Olmützer Anwalt, Absol-
vent der erotín-Schule und des Slawischen Gymnasiums. Er wurde von dem 
bis dahin stellvertretenden Vorsitzenden, Regierungsrat und Vizedirektor 
der Tschechischen Eisenbahn Viktor Matyá, abgelöst. 
In der von uns betrachteten Zeitspanne leiteten den Žerotín nacheinander 
vier Chorleiter: in den Jahren 18831920 Jaroslav Wilkonski (sein wirklicher 
Name lautete Jaroslav Stuka, 18831969?), der während des Ersten Welt-
kriegs, nachdem er sich als Dirigent in Prag, Brünn und Pilsen bewährte, 
nach Olmütz kam,66 19211926 Jaroslav Fialka (18921957), ein ehemaliges 
Mitglied des Prager Vereins Hlahol, als Pianist Schüler von Josef Jiránek und 
gleichzeitig Doktor der Rechte, der von der Schule des Moravan in Kremsier 
nach Olmütz wechselte,67 in den Jahren 19271930 dann Jaroslav Talpa 
(18941918), Mitglied des Mährischen Lehrergesangvereins (PSMU) und 
späterer Gründer der Chöre Nešvera und Haná,68 19311940 schließlich Ivo 
Miliè Pecháèek (18991949), Absolvent des Prager Konservatoriums und 
der Meisterklassen von J. B. Foerster und Jaroslav Køièka in den Fächern 
Orgel, Komposition und Dirigieren. 
                                                                                 
65 Aus dem umfangreichen Archivmaterial wurde mit Verwaltungsbüchern gearbeitet, zu denen 
auch Vorstandssitzungen und Sitzungen des Exekutivkomitees gehören, und weiter auch mit 
gedruckten Jahresberichten und mit der Korrespondenz. Der Verbandsausschuss traf sich etwa 
einmal im Monat und hatte etwa 10 Mitglieder. Behandelt auf diesen Sitzungen wurden opera-
tive Themen, Dramaturgie, Termine für öffentliche Veranstaltungen, die Bewertung von Kon-
zerten, die Aufzählung der Hörer und des finanziellen Erfolgs, die Zuweisung von Aufgaben und 
eine spezielle Rubrik, die der Schule gewidmet war. Mehrmals im Jahr traf sich der Vorstand. 
Die vorgestellten Informationen basieren auf dem Studium der Presse und werden durch 
Berichte von zwei Jahresalmanachen (siehe unten) und durch die Publikation von Miroslav Kli-
me und Vladimir Gregor (siehe unten Literaturrecherche) ergänzt. 
66 Siehe Československý hudební slovník osob a institucí [Tschechoslowakisches Musik-Lexikon 
von Personen und Institutionen], Ed. Gracian Èernuák, Bohumír tìdroò und Zdenko Nováèek, 
Bd. 2 (weiter: ÈHS II), Praha 1965, S. 632. 
67 Siehe Československý hudební slovník osob a institucí [Tschechoslowakisches Musik-Lexikon 
von Personen und Institutionen], Ed. Gracian Èernuák, Bohumír tìdroò und Zdenko Nováèek, 
Bd. 1, Praha 1963, S. 312. 
68 Siehe mehr ÈHS II, S. 754. 
 168 
 
EVA VIÈAROVÁ  INGRID SILNÁ 
Der Verein hatte ab 1887 seinen Sitz im Národní dùm (Nationalhaus). 
1927 brachte er das Gebäude der ehemaligen deutschen Lehrerbildungsan-
stalt in der heutigen Slovenská ulice (Slowakischen Straße) in seinen 
Besitz.69 Das Vereinshaus mit der offiziellen Bezeichnung Hudební domov 
Žerotína (Žerotín-Musikheim)70 verfügte über einen großen Saal (Dvoøák-
Saal), einen Kammersaal (Sál bratøí Geislerových / Gebrüder-Geisler-Saal) 
und einen Übungsraum, die sogenannte Hlaholna. Der Chor bestand aus 
100130 Sängern. Ende des Jahres 1930 wurde Žerotín Mitglied des Hanácká 
župa Tovačovského (Haná-Gauverbands Tovaèovský), der zweiten der sechs 
mährisch-schlesischen Gesangvereinigungen im Rahmen der Pěvecká obec 
československá (Tschechoslowakischen Sängergemeinde). 
 
 
Abb. 6. Žerotín Haus, 1942. 
Die instrumentale Begleitung des Chors sicherte eine Vereinigung ehemali-
ger Mitglieder des Stadtorchesters, die sich ab September 1919 Hudba 
Žerotína (erotín-Musik) nannte, womit er an das Musikensemble von 1909 
anknüpfte.71 Das Orchester hatte 3040 Instrumentalisten.72 Mit dem Verein 
arbeitete auch die örtliche Regimentsmusik zusammen. Im Jahre 1925 
wurde die Žerotín-Philharmonie gegründet.  
                                                                                 
69 Eintrag, 14. Dezember 1927. 
70 Eintrag, 28. Juni 1928. 
71 Eintrag, 1. September 1919. 
72 Im Jahr 1931 hatte erotín 101 Sänger und 40 Spieler, ein Jahr später 115 Sänger und 30 
Spieler, im Jahr 1934 127 Sänger und 37 Instrumentalisten und im Jahr 1935 104 Sänger und 
37 Instrumentalisten. 
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Wenn sängerische Aushilfe nötig war, zog Žerotín die Studierenden der 
örtlichen Bildungsanstalten, bzw. die befreundeten Vereine von Prostìjov 
(Proßnitz) mit hinzu. Die Solisten rekrutierten sich aus den fähigsten Chor-
mitglieder, anderenfalls wurden Prager oder Brünner Interpreten engagiert. 
Die Einnahmen des Vereins setzten sich aus dem Erlös der Konzerttätig-
keit, aus finanziellen Spenden und vor allem aus städtischen und vom Land 
gewährten Subventionen zusammen. Was die Eintrittspreise betrifft, so zog 
der Verein die sozialen Verhältnisse seines Publikums in Betracht, daher 
bezeichnete er einige seiner Auftritte als Arbeitervorstellungen und die 
Höhe des Eintrittsgeldes wurde diesem Umstand angepasst. Bei den Thea-
terproduktionen waren die Eintrittspreise grundsätzlich so gesetzt, dass sie 
niedriger lagen als auf der deutschen Seite.73 In Jahre 1933 beispielsweise 
kostete eine Eintrittskarte in die erste bis zehnte Reihe 510 Kronen, ein 
Stehplatz 3 Kronen, Studenten und Soldaten zahlten 2 Kronen.74 
Bis zu Eröffnung der tschechischen Opernszene am 1. September 1920 ist 
Žerotín fünfundzwanzigmal mit Smetanas Opern Dalibor, Libuše (Libussa), 
Hubička (Der Kuss), Dvě vdovy (Zwei Witwen), Vilém Blodeks Einakter V stu-
dni (Im Brunnen), Dvoøáks Rusalka und weiteren Bühnenwerken  Psohlavci 
(Die Hundsköpfe) von Karel Kovaøovic, Lešetínský kovář (Der Schmied von 
Leetín) von Karel Weis, Hervés Mamzelle Nitouche oder Engelbert Humper-
dincks Hänsel und Gretel aufgetreten.75 Die besondere Gunst des Publikums 
erlangte auch das Ballett Coppélia von Léo Delibes sowie Jacques Offenbachs 
Operette Orpheus in der Unterwelt.  
Die Konzertsaison lief von September bis Anfang Juli, ihre Höhepunkte 
waren jeweils eine Oratorien-Produktion im Frühling und das herbstliche 
Vokalkonzert. So brachte beispielsweise am Frühlingsabend des 13. April 
1919 ein siebzigköpfiger Chor gemeinsam mit einem siebzig Spieler zählen-
den Orchester die Kantate Naší písni / Unserem Lied von Josef Nevera, Sme-
tanas Werke Festouvertüre und Vyšehrad sowie Dvoøáks Dědicové Bílé hory 
(Erben des Weißen Berges) und die Husitská (Hussitenouvertüre) zur Auf-
führung.76 In der Ära von Jaroslav Fialka kamen Dvoøáks Svatá Ludmila (Hei-
lige Ludmilla, 1920); Stabat mater (1921) und Requiem (1923), Fibichs Jarní 
romance (Frühlingsromanze), Triumfátor (Der Triumphator) von Karel Weis 
sowie Bouře (Der Sturm) von Vítìzslav Novák aufs Programm. Diese Linie 
                                                                                 
73 Eintrag, 22. September 1919. 
74 Eintrag, 22. März 1933. 
75 Vaclav Hanno Jarka, Bohu Vybíral und Ferdinand Tomek, Padesát let olomouckého „Žerotína“ 
1880–1930 [Fünfzig Jahre Olmützer erotín 18801930], Olomouc 1931 (weiter: Jarka 1931), 
S. 5761. 
76 Was die Eintrittsgebühren betrifft, so kostete der Sessel 1012 Kronen, ein Sitz 6 und 8 Kro-
nen, ein Platz auf dem Balkon 8 Kronen, andere Plätze 5 Kronen, ein Platz in der Galerie 4 Kro-
nen und Stehplätze 13 Kronen. Die Vereinsmitglieder erhielten kostenlose Gutscheine. Eintrag, 
27. März 1919. 
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des klassischen nationalen Repertoires belebte der Verein durch Werke der 
Exponenten der tschechischen Moderne: Leo Janáèek (Amarus; Na Soláni 
čarták / Droben auf der Höhe; Věčné evangelium / Das ewige Evangelium, 
1925) und Novák (Der Sturm, 1921; Ranoša, 1922; Zakletá dcera / Die ver-
wunschene Tochter, 1922; Vražedný milý / Der tödliche Liebste, 1921). Von 
den weltbekannten Komponisten erschienen in der Vereinsdramaturgie 
Berlioz (Fausts Verdammnis, 1920), Liszt (Christus, 1926) und Mahler (Das 
klagende Lied, 1923). Mit diesen Kompositionen begann sich der Verein nach 
und nach einem breiteren internationalen Repertoire zu öffnen.  
Jaroslav Talpa erweiterte das Spektrum der vokal-instrumentalen Pro-
duktionen des Žerotín um Dvoøáks Svatební košile (Geisterbraut, 1928), Die 
Heilige Ludmilla (1929), um Foersters Kantate Svatý Václav (Der Heilige 
Wenzeslaus, 1929) sowie Werke der Klassiker (Beethovens Christus am 
Ölberge, 1928  das erste Mal in Ölmütz in einer tschechischen Übersetzung 
von Richard Kopa  und Berlioz L’enfance du Christ [Kindheit Jesu], ebenfalls 
1928). 
Ab 1930 bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges hielt sich das Reper-
toire des Vereins hauptsächlich an die Traditionen der tschechischen Musik. 
Neben Werken von Smetana (Česká píseň / Das tschechische Lied, 1933), 
Dvoøák (Te Deum, 1930; Psalm 149; Stabat mater, 1934) und Josef Nevera 
(Unserem Lied, 1930; De profundis, 1931, 1932; První májová noc / Die erste 
Mainacht, 1937) führte er Kompositionen von Repräsentanten der tschechi-
schen Moderne und Tonsetzern der Vorkriegsgeneration auf: Emil Axmann 
(Moje matka / Meine Mutter, 1931; Ilonka Beniačová, 1937), J. B. Foerster 
(Der Heilige Wenzeslaus, 1930; Hymnus andělů / Engelhymnus, 1934), Leo 
Janáèek (Věčné evangelium / Das ewige Evangelium, 1933), Jaroslav Køièka 
(die Kinderoper Ogaři, 1932; Moravská kantáta / Mährische Kantate, 1928), 
Jan Kunc (Stála Kačenka u Dunaja / Käthchen am Donauufer stand, 1931), 
Vítìzslav Novák (Bouře / Der Sturm, 1931), Otakar Ostrèil (Osiřelo dítě / Das 
Waisenkind, 1936), Josef Suk (Svatý Václave / Meditation über den St.-Wen-
zeslaus-Choral, 1931; Křečovická mše / Køeèovicer Messe, 1935), Boleslav 
Vomáèka (Strážce majáku / Der Leuchtturmwächter, 1936) und Otakar Zich 
(Osudná svatba / Die Schicksalshochzeit, 1934). Zu den markanten Zügen 
dieser Zeit gehörte auch die Neigung zu Werken mit sozialer Thematik. Im 
Frühlingskonzert vom 16. März 1931 standen die oben genannten Kantaten 
Käthchen am Donauufer stand von Jan Kunc, Meine Mutter von Emil Axman 
und Der Sturm von Vítìzslav Novák auf dem Programm, es wurde als eines 
der bedeutendsten Ereignisse der Olmützer Musikwelt77 bezeichnet. Von 
den großen Komponisten der Welt entschied man sich für Mozart (Arien aus 
                                                                                 
77 Našinec vom 18. März 1931; die Chiffre V. S. bezieht sich wahrscheinlich auf Vrbík Stanislav. 
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den Opern Don Giovanni und Figaros Hochzeit, 1932) und Berlioz (Romeo und 
Julia, 1932).78 
Die von Žerotín einstudierten Lieder und Chöre gehörten zur damaligen 
tschechischen Standardproduktion. Bis 1926 handelte es sich um folgende 
Kompositionen: Prosba o převoz (Bitte an den Fährmann) und Odvedeného 
prosba (Rekrutenbitte) von Pavel Køíkovský, Moravěnka (Lieb Mähren) von 
J. Nevera, Věno (Widmung) von B. Smetana, Svoji k svému (Die Unseren zu 
dem Unsrigen) von Karel Bendl, Země tiše sní (Leis die Erde träumt), Kyrysník 
(Der Kürassier), O tobě sním (Von dir träum ich), Toužebný nastal čas (Des 
Sehnens Zeit ist da) und Dvojzpěvy (Duette) von Zdenìk Fibich, weiterhin Ó 
lásko (O, Liebe) und Ach, vojna (Ach, der Krieg) von L. Janáèek, V horách (In 
den Bergen), Z rukou osudu (Aus des Schicksals Händen), Ukrajinská píseň 
(Ukrainisches Lied) und Hnědá brázda (Die braune Furche) von J. B. Foerster, 
Země tiše sní (Leis die Erde träumt) von Vojtìch Boøivoj Aim, Když jsme se 
loučili (Beim Abschiednehmen) von B. Vomáèka und K duchu svatému (Zum 
Heiligen Geist) von J. Køièka. Die Olmützer Komponisten waren vertreten 
durch die Werke Slepec (Der Blinde) des Militärkapellmeisters Josef Háa 
und U muziky (Bei der Musik) von Richard Kopa, der als Professor an der 
Lehrerbildungsanstalt tätig war. 
In der Ära von Jaroslav Talpa gerieten ins Zentrum der Aufmerksamkeit: 
A. Dvoøák (Moravské dvojzpěvy / Mährische Duette; Žal / Das Leid; Divná 
voda / Wunderliches Wasser; Skromná / Die Bescheidene; Nevěra / Die 
Untreue, und Bolest / Der Schmerz), J. B. Foerster (Skřivánkovi / An die Ler-
che; Heiliger Wenzeslaus, und Večer / Am Abend), V. Novák (Už to žito / Schon 
ist das Korn), J. Køièka (Reč kvetov / Blütensprache), Vojtìch Boøivoj Aim 
(Ticho / Die Stille), Frantiek Neumann (Mordéři / Die Mörder), Rudolf 
Piskáèek (Neblahé sejití / Unheilstreffen) oder Ivo Miliè Pecháèek (Extase / 
Die Ekstase; Písně Starého zákona / Lieder des Alten Testaments; Život pěvců 
/ Das Sängerleben, und Matce Zemi / An die Mutter Erde).  
In der Zeit von Ivo Milíè Pecháèek bestand das Repertoire aus Liedern und 
Chören von Pavel Køíkovský (Utonulá / Die Ertrunkene; Pastýř a poutníci / 
Der Hirt und die Pilger), Josef Leopold Zvonaø, B. Smetana Gebet; Widmung), 
Karel Bendl (Cikánské melodie / Zigeunermelodien; Zkamenělá schránka / 
Die versteinerte Hülle), Josef Èapka Drahlovský (Domluva / Zuspruch), A. 
Dvoøák (Biblické písně / Biblische Lieder), J. Nevera (Víno a ples / Wein und 
Jubel), V. Novák (V boj / Zum Kampf), J. Suk (Deset zpěvů na slova lidových 
písní slovanských / Das Sängerleben; Tři zpěvy pro smíšený sbor / Drei 
Gesänge für gemischten Chor), J. B. Foerster (Česká píseň / Tschechisches 
Lied; Mé mládí / Meine Jugend; Mrtvým bratřím / Den toten Brüdern; Velké, 
                                                                                 
78 Bohu Vybíral, Do druhé padesátky. Památník olomouckého „Žerotína“ 1930–1940 [Bis zu den 
zweiten Fünfzigern. Olmützer Žerotín-Denkschrift 19301940, Olomouc 1941 (weiter: Vybíral 
1941), S. 720. 
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širé rodné lány / Große, weite Heimatfelder, und Z třetí kytky / Aus dem drit-
ten Blumenstrauß), J. Køièka (Byli jsme a budem / Wir waren und wir werden 
sein; Nostalgie; O dobrém knížeti Václavovi – vìnováno spolku / Vom guten 
Fürsten Wenzeslaus – dem Verein gewidmet; Tři bajky / Drei Fabeln), O. Zich 
(Modlitba na Řípu / Gebet auf dem Berg Øíp), E. Axman (Vánoce chudých / 
Weihnachten der Armen) und I. Miliè Pecháèek (Matce Zemi / An die Mutter 
Erde; Život / Das Leben; Píseň pěvců / Das Lied der Sänger). 
Eine Besonderheit im Rahmen einzelner Saisons waren die Komponis-
tenehrungen. Der Verein veranstaltete Konzerte mit dem Schaffen von 
Køíkovský (1920), Fibich (1920, 1926, 1931), Smetana (1924, 1934), Suk 
(1925, 1934, 1935), Beethoven (1927), Berlioz (1928), Dvoøák (1929, 1934), 
Foerster (1929, 1930, 1934), Novák (1931), Mozart (1932), Nevera (1932), 
Køièka (1932), Zich (1934) und Ostrèil (1936). 
Von weiteren thematischen Veranstaltungen ist das der Slowakei gewid-
mete Frühlingskonzert vom 5. Mai 1937 zu erwähnen, es erklangen die sin-
fonische Dichtung Osud a ideál (Das Schicksal und das Ideal) von Ján Levoslav 
Bella, Hymnus vzkříšení (Auferstehungshymnus) von Zdenìk Folprecht und 
noch eine sinfonische Dichtung, V. Nováks V Tatrách (In der Tatra). Drama-
turgisch einzigartig war auch das am 1. Dezember 1931 veranstaltete Kon-
zert mit dem Schaffen jugoslawischer Komponisten, auf dessen Programm 
Lieder und Chöre von Emil Adamiè, Kreimir Baranoviè, Franjo Dugan, 
Zlatko Grgoeviè, Josip Hatz, Matej Hubad, Peter J. Krstiè, Vatroslav Lisinski 
und Alois Rubliè standen. 
Aus dem gemischten Chor heraus bildete sich 1920 das von J. Talpa gelei-
tete Žerotín-Männeroktett. Es konzentrierte sich auf Gelegenheitsaktionen 
(z. B. Sängerakademien, Feierliche Eröffnungen diverser Gebäude, Verstor-
benen-Gedenkfeier, Begrüßungen der Chöre usw.) und Reisen in die Min-
derheitsgebiete zum Zweck der Festigung des nationalen Zusammenhalts. 
Das Ensemble trat vor allem in Nord- und Ostmähren auf, so zum Beispiel in 
Úsov (Mährisch Aussee), Unièov (Mährisch Neustadt), Mohelnice (Müglitz), 
ternberk (Sternberg), Kromìøí (Kremsier), Prostìjov (Proßnitz), Brodek u 
Pøerova (Brodek), Hodonín (Göding) oder im slowakischen Trenèín (Trent-
schin) auf. 1924 wurde aus dem Okteto (Acht) eine Dvanáctka (Zwölf), zwei 
Jahre später dann eine Šestnáctka (Sechzehn). Sie unternahm 15 selbststän-
dige Aktionen im Jahr. Das Repertoire dieser Kammermusikvereinigung bil-
deten Werke von Køíkovský, Smetana, Fibich, Janáèek, Foerster, Novák, 
Køièka oder Vomáèka. Nationale Volkslieder wurden in Bearbeitungen von 
Oldøich Hilmera, Antonín Pokorný, Frantiek Spilka, Jaroslav Talpa und Fer-
dinad Vach bzw. von den einheimischen Tonsetzern Antonín Petzold und 
Ferdinand Tomek gesungen.  
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Im Jahre 1930 hat sich die Gruppe verselbstständigt und profilierte sich 
dann weiter unter dem Namen Pěvecké sdružení Šestnáctka Olomouc (Sän-
gervereinigung Die Sechzehn Olmütz). 
Zum wichtigsten und wahrhaft repräsentativen Ereignis wurde für sie 
eine Konzertreise nach dem damaligen Jugoslawien in den Tagen vom 29. 
Juni bis 10. Juli 1933. Eine neunzehnköpfige Sängerexpedition stellte sich 
während der elftägigen Tournee mit sechs Konzerten (in Ptuj, Crikvenica, 
Suak, Zagreb, Celje und Maribor / Marburg an der Drau) und zehn Gelegen-
heitsauftritten vor. Auf dem Programm standen Werke von Václav Kálik 
(Září / Der September, und Rybníky / Die Teiche), Pavel Køíkovský (Die 
Ertrunkene), Janáèek (Vyhrůžka / Drohung) sowie weitere Kompositionen, z. 
B. von Axman, Spilka und Volkslieder in Bearbeitung von Talpa.  
Jaroslav Talpa war bemüht, die Zahl der Sänger bei sechzehn zu halten 
und wählte dementsprechend das Repertoire aus. Später stimmte er dann 
einer Erweiterung der Sängerbasis zu, so dass es in den Jahren 1938 und 
1939 vierzig Mitglieder gab. Im Juni 1945 legte Talpa die Chorleiterfunktion 
nieder. Den Chor übernahm der bis dahin stellvertretende Dirigent Jan Hub, 
und ab 1. Januar 1947 nannte sich dann die einstige Sechzehn Mužský 
pěvecký sbor Nešvera (Nevera-Männerchor).79  
Kehren wir jedoch zum Verein Žerotín zurück. Ein untrennbarer Bestand-
teil seines Wirkens waren die Aufführungen sinfonischer Musik. Über die 
Gründung der Žerotín-Philharmonie wurde am 7. Oktober 1925 entschieden. 
Der Klangkörper hatte den Status einer eigenständigen Sektion. An seiner 
Spitze stand zuerst Frantiek Vacek (19251926), der in den Jahren 1926
1927 von dem Chef der Olmützer Oper Karel Nedbal (18881964), für den 
Zeitraum 19261940 dann von I. Miliè Pecháèek abgelöst wurde. Das 
Orchester sollte vor allem zwei Funktionen erfüllen: zum einen, die instru-
mentale Begleitung bei den Auftritten des gemischten Chores, vornehmlich 
bei den Aufführungen großer Kantatenwerke zu sichern, zum anderen, 
eigene sinfonische Konzerte zu veranstalten. Im Bedarfsfall wurde der 
Klangkörper, dessen Kern die Pädagogen der Žerotin-Musikschule bildeten, 
um Instrumentalisten der Militärmusik, bzw. des Theaterorchesters erwei-
tert. Er hatte etwa 35 Mitglieder, bis 1940 hielt sich die Anzahl der Spieler 
bei 3040. Das Orchester gab zwei bis drei Konzerte pro Jahr.  
Die Žerotín-Philharmonie begann ihre Konzerttätigkeit am 12. Januar 
1926, das Programm bestand aus der Ouvertüre zur Oper Raymond von 
Ambroise Tomas, der Peer-Gynt-Suite von Grieg und der Sinfonie Aus der 
Neuen Welt von Dvoøák.80 Auch in der Programmdramaturgie des Žerotín 
überwog einheimisches Repertoire, d. h. Werke von Smetana (Má vlast / 
                                                                                 
79 Siehe Frantiek Krýza, První padesátka Nešvery 1920–1970 [Der ersten fünfzig Jahre von 
Nevera 19201970], Olomouc 1970. 
80 Jarka 1931, S. 68. 
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Mein Vaterland, 1934; Hakon Jarl; Richard III.; Wallensteins Lager; Pražský 
karneval / Prager Karneval, 1934), Dvoøák (die sinfonische Dichtung Poled-
nice / Die Mittagshexe, 1926, 1929; Karneval, 1927; Slovanské tance / Slawi-
sche Tänze, 1927; die Sinfonie D-Dur Nr. 6 op. 60, 1929; die sinfonischen 
Dichtungen Vodník / Der Wassermann, 1929, und Píseň bohatýrská / Helden-
lied, 1929; das Violinkonzert g-Moll, 2. Satz, 1936; die Ouvertüre Můj domov 
/ Mein Heim, 1938), Fibich (das Melodram Vodník / Der Wassermann, 1926; 
die Ouvertüre Noc na Karlštejně / Eine Nacht auf Karlstein, 1929, 1931, 1936; 
die Sinfonie Nr. 1 Es-Dur, 1931; V podvečer / In der Dämmerung, 1931; die 
Festouvertüre Komenský / Comenius, 1933), Nevera (První májová noc / Die 
erste Mainacht, 1936), Janáèek (Suite für Streichorchester, 1927, 1932; Lachi-
sche Tänze, 1929), Foerster (Jičínská suita / Jitschiner Suite, 1927; Rosa Mys-
tica, 1928; Sinfonie Nr. 2 F-Dur, 1928; Viola odorata, 1928; Festouvertüre, 
1933), Novák (Slovácká Suita / Mährisch-Slowakische Suite, 1929; die sinfo-
nischen Dichtungen O věčné touze / Von der ewigen Sehnsucht, 1931; In der 
Tatra, 1937), Ostrèil (Balada o mrtvém ševci a mladé tanečnici / Ballade vom 
toten Schuster und der jungen Tänzerin, 1936), Suk (Meditace na Svato-
václavský chorál / Meditation über den St.-Wenzeslaus-Choral, 1934; Sere-
nade für Streicher Es-Dur, 1934; Dramatische Ouvertüre, 1935; die sinfoni-
sche Dichtung Praga, 1935; Trauermarsch, 1935, 1936), Køièka (Horácká 
suita / Hochland-Suite, 1938) und I. Miliè Pecháèek (Serenade für Streichor-
chester; Klavier und Harmonium, 1922; Idylky / Idyllen, 1936). Nach und nach 
hat sich auch das Weltrepertoire durchgesetzt. Aus dem Schaffen ausländi-
scher Komponisten erklangen Werke von Boccherini (Sinfonie C-Dur, 1936), 
Haydn (Sinfonie Nr. 6 G-Dur, 1930), Mozart (Sinfonie Nr. 41 C-Dur Jupiter, 
1926; Sinfonie F-Dur Olmützer, 1930; Divertimento Nr. 11 D-Dur, 1932; Sin-
fonie Nr. 28, 1932), Beethoven (Sinfonie Nr. 5 c-Moll Schicksalssinfonie, 
1927), Nicolo Paganini (Konzert für Violine und Orchester D-Dur, 1930), Liszt 
(Les preludes, 1930), Tschaikowski (Ouvertüre 1812, 1927; Sinfonie Nr. 6 h-
Moll Pathétique, 1927; Sinfonie Nr. 5 e-Moll, 1937; Violinkonzert D-Dur, 
1938), Nikolaj Rimskij-Korsakov (Russische Ostern, 1938), Glazunov (Sinfo-
nie Nr. 6, 1936), Grieg (Peer Gynt, 1936), Zygmunt Noskowski (Die Steppe, 
1938) und Anton Rubinstein (Klavierkonzert Nr. 2 d-Moll, 1938).81 
Wie zu sehen ist, blieb die Dramaturgie des Vereins dem deutschen sinfo-
nischen Schaffen des 19. Jahrhunderts gegenüber gänzlich verschlossen. In 
einer Reaktion auf den Verlust der Konzertbesucher und im Bestreben, als 
publikumswirksam bewährte klassische Werke ins Repertoire aufzuneh-
men, erschienen im Februar 1936 neben Neveras Serenade op. 58 und 
Tschaikowskis Serenade op. 43 auch Bachs Suite h-Moll für Flöte, Streichor-
chester und Cembalo BWV 1067 in einer Bearbeitung von Max Reger und 
                                                                                 
81 Ebd., S. 6368.  
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zwei Kompositionen aus den Concerti grossi op. 6 von Händel auf dem Pro-
gramm.82 
Als ein Vorgeschmack späterer kammermusikalischer Aktivitäten des 
Žerotín lässt sich der vom Schuldirektor Gustav Pivoòka im Jahre 1924 ver-
anstaltete Janáèek-Abend betrachten, wo Pivoòka in einer Olmützer Urauf-
führung Janáèeks Klavierzyklen Po zarostlém chodníčku (Auf verwachsenem 
Pfade) und V mlhách (In den Nebeln), seine Klaviersonate 1. X. 1905 sowie 
Zápisník zmizelého (Tagebuch eines Verschollenen) vorstellte. Es ist ihm 
übrigens gelungen, sogar den Komponisten selbst nach Olmütz zu locken. 
Der Kammermusik begann sich Žerotín erst ab 1928 systematisch zuzuwen-
den, als seine Kammermusikalische Sektion / Komorní odbor mit einem klar 
umrissenen volkserzieherischen Ziel ins Leben trat.83 Zum Vorsitzenden 
der Kammermusiksektion wurde zunächst der Direktor der Tschechischen 
Industriebank Bedøich Pevný, ab 1931 dann der Anwalt Karel Koøínek 
ernannt.  
Die Sektion begann ihre Tätigkeit mit einem Schubert-Abend am 26. 
November 1928. Aus dem Schaffen des Komponisten, dessen Todestag sich 
zum hundertsten Male jährte, erklangen das Streichquartett Nr. 12 c-Moll, 
das Streichquintett C-Dur, die Lieder Gretchen am Spinnrade, Die Krähe und 
Du bist die Ruh sowie die Klavierstücke Moment musical Nr. 3 oder das 
Impromptu Nr.2.84 
Zu Anfang bestritt die Sektion 24 verschiedenartig gestaltete Abende pro 
Jahr. 1929 gab es zum Beispiel einen klassischen Abend (9. Februar), einen 
Lettischen Abend (8. März) einen Abend mit Klaviertrios (29. April) und 
einen mit Klavierquartetten (23. November). Einige dieser Konzerte hatten 
einen einzigen Komponisten zum Schwerpunkt  so wurden beispielsweise 
ein Dvoøák- und ein Foersterabend, bzw. ein Abend zum Gedenken an Otakar 
Ostrèil konzipiert und umgesetzt.85 In den sonstigen Konzerten spielte man 
neben den Kompositionen der Weltklassiker Mozart (Klavierquartett Nr. 1 g-
Moll; Streichquartett Nr. 12 G-Dur), Beethoven (Klavierquartett Es-Dur op. 
16) und Carl Maria von Weber auch ein Quartett von Richard Strauss 
(Streichquartett A-Dur op. 2) und überaus reichlich Werke von Smetana (Kla-
viertrio g-Moll), Dvoøák (Klaviertrio Nr. 4 Dumky; Klavierquintett Nr. 2 B-
Dur; Sonate für Violoncello und Klavier f-Moll op. 45), Novák (Klaviertrio b-
Moll Quasi una balatta op. 27; Klavierquintett op. 12) und Ostrèil (Sonatine 
für Violine, Viola und Klavier).86 
                                                                                 
82 Vybíral 1941, S. 17.  
83 Státní okresní archiv / Staatliches Bezirksarchiv Olomouc, Fond erotín, Zeichen M 6-113 1, 
Inv. Nr. 171, (Výroèní zprávy pìvecko-hudebního spolku erotína, 19181935, weiter Jahres-
bericht), 1929. 
84 Jarka 1931, S. 64. 
85 Vybíral 1941, S. 14 und 17.  
86 Jarka 1931, S. 7479; Vybíral 1941, S. 720. 
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Anfänglich haben sich  wohl aus finanziellen Gründen  ausschließlich 
einheimische Künstler der Interpretation angenommen. Es formte sich das 
Žerotín-Quartett, bestehend aus Josef Houska  erste Violine, Bedøich Pevný 
 zweite Violine, Karel Anton bzw. Frantiek Procházka  Viola und Josef 
Nedvìd  Violoncello. Am Vortrag von Kammermusik beteiligten sich auch 
einige weitere Mitglieder der Philharmonie oder Lehrer der Musikschule. 
Die ersten Gäste begrüßte die Sektion im Jahre 1929. Das Mährische Quartett 
kam nach Olmütz mit Werken aus dem Schaffen von Dvoøák, aus dem es das 
Streichquartett Es-Dur op. 51; Streichquartett G-Dur op. 106 und Streichquar-
tett F-Dur op. 96, das „Amerikanische“, wählte.  
Die Tätigkeit der Sektion verschmolz im Laufe der Zeit mit dem Wirken 
des Kammermusikvereins / Spolek pro komorní hudbu (1937, siehe weiter 
unten).  
Im Rahmen des Žerotín fungierte auch eine Zábavní odbor (Unterhaltungs-
sektion, 1928) und die Odbor pro pěstování lidových písní, tanců a krojů (Sek-
tion für Volkslied-, Volkstanz und Trachtenpflege, 1933). Große Erwartun-
gen erweckte die Gründung der Olomoucká Harmonie (Olmützer Harmonie). 
Sie verfügte über eine Blaskapelle, über Streich-, Salon- und Jazzorchester, 
ihre Tätigkeit beschränkte sich jedoch auf bloß zwei Jahre (19311933). 
Bei den Vereinsjubiläen haben sich alle Sektionen der Öffentlichkeit prä-
sentiert. Ins Jahr 1930 fielen die Feierlichkeiten zum fünfzigjährigen Beste-
hen des Vereins. Die Zahl der Sänger erreichte damals 152 und die Philhar-
monie hatte 35 Spieler zur Verfügung. Žerotín hat zu diesem Anlass Chöre 
von Dvoøák, Nevera, Antonín Petzold, Otakar Bradáè, Karel Bendl, Karel 
Weis und Rudolf Piskáèek, von größeren Werken das De profundis von 
Nevera und den Triumphator von Weis einstudiert. Die Philharmonie ent-
schied sich für Haydns Sinfonie Nr. 6 G-Dur, Paganinis Violinkonzert D-Dur, 
Mozarts Sinfonie Nr. 39 Es-Dur sowie Liszts sinfonische Dichtung Les prélu-
des. Das Quartett erfreute das Publikum mit Werken von Beethoven. Schu-
bert und Strauss und die Sechzehn bereiteten einen Volksliedabend vor. Das 
Jubiläumsjahr brachte drei Höhepunkte: am 7. November 1930 ein Konzert, 
auf dessen Programm Fibichs 2. Sinfonie und Nováks sinfonische Dichtung 
Von ewiger Sehnsucht standen, weiter dann jenen Abend am 15. November, 
an dem, unterstützt von den Olmützer Theologen, Foersters Oratorium Der 
Heilige Wenzeslaus aufgeführt wurde, und schließlich dann am 14. Dezember 
eine feierliche Hauptversammlung mit Dvoøáks Te Deum und Neveras Kan-
tate Unserem Lied. 
Den 50. Gründungstag der Žerotín-Musikschule feierte der Verein am 3. 
Mai 1938 unter Mitwirkung von mehr als 700 Musikern (darunter mehr als 
600 singenden Kindern) mit folgenden Werken  Dvoøák: Ouvertüre Můj 
domov (Mein Heim), A. Rubinstein: Klavierkonzert Nr. 4 d-Moll op. 70, 
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Tschaikowski: Violinkonzert D-Dur, und Otakar Jeremiá: Volkslieder für Kin-
derchor und Orchester.87 
In den 1930er Jahren begann die Zusammenarbeit des Vereins mit dem 
Tschechoslowakischen Rundfunk, der einige seiner Konzerte übertrug. So 
beispielsweise in den Jahren 1931, 1932, 1933, 1935, 1936, als es sich um 
einen Abend mit dem Schaffen der Olmützer Tonkünstler Nevera, Petzold 
und Ivo Miliè Pecháèek handelte.88 Im Jahre 1935 gab es ein geistliches Kon-
zert in der Kirche Maria Schnee, in dem neben dem Trauermarsch und der 
Křečovicer Messe von Suk auch Dvoøáks Biblische Lieder zu hören waren.89
Der Verein bewährte sich auch als Veranstalter, als er in Olmütz Auftritte 
bekannter Solisten organisierte. In den zwanziger Jahren waren dies bei-
spielsweise die französische Pianistin Selva Blanche zusammen mit dem 
Violoncellisten Julius Junek, der Pianist Jan Heøman und der Violinist Karel 
Hoffmann, der Violinist Jaroslav Kocián, das Ševčík-Quartett, der Pianist 
Václav tìpán und der Organist Bedøich Wiedermann.90 In den dreißiger Jah-
ren folgten der Einladung nach Olmütz die Sängerin Amálie Bobková-
Votrubová (1930), der Violinist Jan Kubelík (1931), die Komponisten 
Vítìzslav Novák (1931), Eduard Tregler (1931) und Emil Axman (1931, 
1937), das Tschechische Quartett (1932), der Komponist Jaroslav Køièka 
(1932), die Pianisten Rudolf Firkuný (1934) und Josef Jiránek (1935) sowie 
der Violinist Jaroslav Kocián (1935). 
Nicht zuletzt veranstaltete die Korporation zahlreiche Gelegenheitsauf-
tritte, Akademien und Unterhaltungstreffen, ebenso unterstützte sie auch 
die öffentlichen Konzertaktivitäten ihrer Musikschule. Žerotín war sich nicht 
nur der kulturellen und nationalen Verpflichtungen bewusst, sondern nahm 
auch seine erzieherische und volksaufklärerische Rolle wahr. Allerdings 
mussten die von den Autoren der Vorkriegsgeneration verfassten Werke 
sich mühevoll in das Repertoire hinein kämpfen. Daher versuchten die Amts-
träger des Vereins, das Publikum auf die Konzerte vorzubereiten, ihm das 
einstudierte Programm mittels instruktiver Abende mit Werkanalysen, die 
einige Tage vor dem Konzert stattfanden, zugänglich zu machen. So initiierte 
beispielsweise das Ausschussmitglied Bedøich Pevný im Jahre 1919 die Pub-
likation von gedruckten Werkeinführungen in den Programmheften,91 einige 
Veranstaltungen wurden mit fünfzehnminütigen Vorträgen eingeleitet (erst-
malig 1920), derer sich Emanuel Ambros, Jaroslav Fialka und Ivo Miliè 
Pecháèek bzw. Gustav Pivoòka annahmen.92 Dem Frühlingskonzert von 16. 
                                                                                 
87 Vybíral 1941, S. 20.  
88 Ebd., S. 9, 12, 15 und 19. 
89 Ebd., 1941, S. 16.  
90 Eintrag, 19. September 1921. 
91 Eintrag, 24. April 1919; 7. Oktober 1920.  
92 Eintrag, 24. April 1919; 7. Oktober 1920; 16. Dezember 1921.  
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April 1931  mit der Ballade Stála Kačenka u Dunaja (Käthchen am Donau-
ufer stand) von Jan Kunc, der Kantate Meine Mutter von Emil Axman und der 
Fantasie Der Sturm von Novák  ging eine fachlich fundierte Analyse von G. 
Pivoòka, dem Direktor der Žerotín-Musikschule, voraus.93 Emanuel Ambros 
sprach im Jahre 1934 anlässlich des Smetana-Gedenktages,94 während der 
Josef-Suk-Feier (1935) hielt Alois Hába einen Vortrag.95 
Die Vereinsproduktionen wurden reichlich in der lokalen Presse bespro-
chen, und zwar konkret in Československý deník, Lidové noviny, Moravský 
večerník, Našinec, Olomoucký obzor, Pozor, aber auch in den deutschen Blät-
tern Deutsche Zeitung oder Mährisches Tagblatt. Es war keine Ausnahme, 
wenn auf ein Jubiläumskonzert bis zu neun Zeitungen reagierten. Offenbar 
gingen schon deshalb die Meinungen der Kritiker sehr auseinander.96 Objek-
tiver hinsichtlich des künstlerischen Niveaus waren allerdings eher die deut-
schen Blätter. Die Beteiligung des Publikums an den Vereinsproduktionen 
war  ebenso, wie auf der deutschen Seite  wechselhaft. Die Aufforderung 
des Geschäftsführers Josef Kudláèek im Jahresbericht 1929, die örtliche 
Intelligenz möge aus ihrem geistigen Schlaf erwachen und die Produktio-
nen des Žerotín beachten,97 spricht für sich. Der gleiche Autor suchte auch 
eine Antwort auf die Frage, warum das Publikum in so geringem Maße an 
den Veranstaltungen der Philharmonie partizipierte.98 Zur selben Zeit 
begann der Verein, die Frage der Koordinierung seiner Aktivitäten mit wei-
teren Olmützer Vereinen zu lösen, denn damals mussten auch die anderen 
Institutionen infolge der stets wachsenden Beliebtheit der Populärmusik 
und des Jazz um ihr Publikum kämpfen.  
Auch das Interesse einer Mitgliedschaft an öffentlichen Konzertauftritten 
begann abzunehmen. Der Vorsitzende Tomek machte auf der Hauptver-
sammlung am 14. Dezember 1930 die traurige Feststellung, dass Opferbe-
reitschaft und Begeisterung heute sehr nachlassen,99 womit er offenbar vor-
nehmlich auf die Passivität der Sänger und das Desinteresse der Instrumen-
talisten anspielte.  
Es war nicht zuletzt die Weltwirtschaftskrise, welche das Leben des 
Žerotín vielfach in Schwierigkeiten brachte. In der Zeit nach dem Ersten 
Weltkrieg wurde das Jahr 1933 am mühseligsten. Žerotín erlebte im vollen 
Ausmaß die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise. Der Verein erhielt 
                                                                                 
93 Vybíral 1941, S. 8.  
94 Ebd., S. 13. 
95 Ebd., S. 16.  
96 Zum Beispiel während des Frühjahrskonzertes am 31. März 1936. Rezensionen darüber rei-
chen von Begeisterung bis zur negativen Kritik. 
97 Jahresbericht 1929. 
98 Ebd.  
99 Vladimír Gregor, Památník pěvecko-hudebního spolku Žerotín v Olomouci, 1880–1950 [Denk-
schrift des Musik-Gesangvereins Žerotín in Olmütz, 18801950], Praha 1950, S. 28. 
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nicht die finanziellen Mittel, an die er bis dahin gewöhnt war,100 die Gehälter 
der Lehrer in der Musikschule wurden gekürzt und die zahlenden Mitglieder 
schwanden.101 Die Vereinstätigkeit musste somit erheblich eingeschränkt 
werden.  
Im Hinblick auf die tschechisch-deutschen Beziehungen kam es zu einem 
gewissen Durchbruch im Jahre 1926, als ein Žerotín-Konzert das erste Mal in 
der Geschichte von 16 Mitgliedern des Männergesangvereins besucht wurde. 
Wenngleich das deutsche Publikum auch in den früheren Konzerten des 
Žerotín nicht gefehlt hatte, in diesem Falle ging es von der deutschen Seite 
aus um eine klare Bekundung des Entgegenkommens, die als erster Schritt 
der beginnenden Annäherung beider nationaler Sphären des Olmützer Kul-
turlebens betrachtet werden kann. Der gleiche deutsche Verein fing 1927 an, 
den Žerotín schriftlich zu seinen Auftritten einzuladen.102 
Der Verein Žerotín entfaltete eine intensive Tätigkeit auch während des 
Zweiten Weltkrieges. Die Leitung des gemischten Chores sowie auch der 
Philharmonie übernahmen nach Miliè Pecháèek Inocenc Krampla (1941
1943) und Dalibor Doubek. Unmittelbar nach dem Krieg traten die Vereins-
instrumentalisten der neugegründeten Mährischen Philharmonie Olomouc 
bei. Leiter des bis heute existierenden Chores wurde Even Kutal.103 
 
Volné sdružení přátel moderní hudby (Freie Vereinigung der Freunde 
moderner Musik). Spolek pro komorní hudbu v Olomouci (Kammermu-
sikverein Olmütz)  
 
Die Anfänge dieser Organisation werden auf 1927 datiert.104 Die Gründe 
ihrer Entstehung wurden in der Zeitung Pozor von Richard Kopa zusammen-
gefasst:  
                                                                                 
100 Zum Beispiel erhielt der Verein im Jahr 1930 Zuwendungen von den zentralen, provinziellen 
und lokalen Regierungsbüros, vom Stadtrat, vom Erzbischof Preèan, Divisionsgeneral Weiss, 
Bürgermeister Fischer, von Abgeordneten und Senatoren, von Redaktionen der Zeitschriften 
und Buchhändler, wie z. B. Promberger und Toman, von den Firmen Nesvadba und Wieder-
mann, A. Kouníèek, von der Schulmatrize und von den lokalen Finanzinstituten. Eintrag, 1930. 
101 Vybíral 1941, S. 11. Zum Beispiel zahlte bis zum Jahr 1922 ein Gründungsmitglied einmalig 
100 Kronen, seit dem Jahr 1922 200 Kronen, im Jahr 1927 wurden 500 Kronen genehmigt. Bei-
tragende Mitglieder zahlten 20 Kronen pro Jahr bis zum Jahr 1931, als der Beitrag auf 25 Kronen 
angehoben wurde. Vgl. Eintrag, 13. März 1922; 18. November 1927; 22. April 1931; Jahresbe-
richt 1927. 
102 Eintrag, 6. Januar 1927.  
103 Eintrag, 6. Januar 1927. 
104 Es gibt mehrere Quellen der Aktivitäten der Freien Vereinigung von Freunden der modernen 
Musik: Die Verbandssitzungsprotokolle und das Repertoire im Protokollbuch sind im Moravské 
zemské muzeum v Brnì. Ein Auszug davon wurde von Jiøí Ryavý erstellt. In der Gegenwart 
werden diese Materialien im Robert-Smetana-Nachlass aufbewahrt. Mit diesen Materialien 
wurde gearbeitet. Wertvoll ist auch die Abhandlung von Emanuel Ambros, abgedruckt in Robert 
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Eine fühlbare Lücke wurde im modernen Schaffen intimerer Formen  Lieder, Klavier und Kam-
mermusik  verspürt. Wenigstens ein Fenster zu öffnen und einen Ausblick auf das Feld der 
musikalischen Moderne, wo Blüten ungewohnter Farben emporsprießen, und Düfte, ketzerisch 
die eingeschliffenen Formen verachtend, zu ermöglichen, nahm sich zur Aufgabe der neu sich 
bildende Verein (auf den Namen kommt es nicht an) der Freunde der Lieder- und Kammermu-
sik.105  
 
Hauptinitiator der Vereinsbildung war Emanuel Ambros, der künftige 
Geschäftsführer. Den Vorsitz übernahm der Apotheker Karel Fuhrich. Die 
Neugründung knüpfte zum Teil an die Tätigkeit der musikalischen Sektion 
des Klub přátel umění (Klubs der Freunde der Kunst, 1918) an, deren Aktivi-
täten in die Jahre 19191921 fielen. Ihr Wirken war musikalisch-organisato-
rischer Natur. Für Konzertveranstaltungen wurde vornehmlich der Saal des 
Offizier-Kasinos (heute Dùm armády / Haus der Armee) genutzt. Der erste 
Abend fand gleich am 15. Oktober 1927 statt. Künstler aus Brünn  die 
Opernsolistin Marta Hlouková, und der Sänger Frantiek Kunc  interpre-
tierten zusammen mit den einheimischen Pianisten Gustav Pivoòka und 
Richard Kopa Janáèeks Zyklen Auf verwachsenem Pfade und In den Nebeln 
sowie Lieder von Jaroslav Kvapil (Stará Viola / Die alte Viola; Když duše zpívá 
/ Wenn die Seele singt; Kdo na moje místo / Wer an meine Stelle), den Kla-
vierzyklus Morava zpívá / Mähren singt von Emil Axman und Liedkomposi-
tionen von Pavel Haas, Osvald Chlubna und Vilém Petrelka. Die einführen-
den Worte sprach Emanuel Ambros. 
Während ihres zehnjährigen Bestehens organisierte die Vereinigung 55 
Veranstaltungen, das bedeutet im Durchschnitt fünf pro Jahr. Obwohl die 
ersten Konzerte  laut Aufzeichnungen von Emanuel Ambros  viel Publi-
kumsinteresse fanden, einige von ihnen, so beispielsweise der Auftritt des 
Mährischen Quartetts oder ein Leo Janáèek gewidmetes Konzert, endeten 
mit einem Defizit. In etlichen Fällen wurde der Fehlbetrag vom Vorsitzenden 
des Vereins mit einer finanziellen Spende abgedeckt.106 
Entsprechend den Intentionen der Vereinigung erhielten vornehmlich 
Vertreter der tschechischen Moderne in der Dramaturgie einen festen Platz: 
                                                                                 
Smetanas Publikation (siehe unten Anm. 106). Weitere Informationen wurden aus der Tages-
presse entnommen. Im Fall des Kammermusikvereins in Olmütz wird der Forscher an den 
Fonds Spolek pro komorní hudbu v Olomouci (19361948), Zeichen M 645 (Korespondence, 
zápisy ze schùzí, soupis repertoáru, soupisy èlenù apod.) verwiesen, der im Státní okresní archiv 
Olomouc zu finden ist. Die Satzungen des Vereins und die Protokolle einiger Sitzungen, ein-
schließlich der Anwesenheitslisten der Teilnehmer, sind ein Teil des Nachlasses von Robert 
Smetana. Über den Verein hat Robert Smetana, über die Geschichte des Vereins Michaela 
Komárková in ihrer Magisterarbeit publiziert (siehe Literaturrecherche am Schluss des Bei-
trags). Rezensionen enthält die lokale Presse.  
105 Pozor vom 14. September 1927. 
106 Robert Smetana, Hudební život v meziválečném Brně ve vzpomínkách Roberta Smetany 
[Musikleben im Zwischenkriegs-Brünn in den Erinnerungen von Robert Smetana], Ed. Josef 
Kovalèuk, Brno 2014 (weiter: Smetana 1947), S. 38. 
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J. B. Foerster, V. Novák, O. Ostrèil, J. Suk, weiterhin die Autoren der Vorkriegs-
generation Jaroslav Kvapil und Ladislav Vycpálek, dazu kamen Komponisten 
der Zwischenkriegszeit Osvald Chlubna, Karel Boleslav Jirák, Rudolf Karel, 
Václav Kálik, Josef Klièka, Jaroslav Køièka, Jan Kunc, Vilém Petrelka und 
Boleslav Vomáèka, ausnahmsweise gelangten auch ältere Werke, beispiels-
weise von J. Nevera, ins Programm.  
Von ausländischen Komponisten berücksichtigte die Vereinigung R. Wag-
ner, Modest P. Musorgskij, die Spätromantikern G. Mahler, R. Strauss, M. 
Reger oder Karol Szymanowski, die Impressionisten C. Debussy, M. Ravel 
und A. Scriabin, die Neoklassikern I. Strawinsky, Arthur Honegger, Darius 
Milhaud, Paul Hindemith und Dmitrij Schostakowitsch. Die deutschspra-
chige Sphäre vertraten Egon Kornauth und Erwin Schulhoff. Kornauth war 
persönlich anwesend bei dem Konzert des Mährischen Quartetts am 18. März 
1930, in dem sein Streichquartett g-Moll erklang.107 
Eine große Welle aufgewühlter Emotionen rief der Auftritt von Emil Fran-
tiek Burian und seiner Voiceband am 21. Oktober 1928 hervor. Wie Ema-
nuel Ambros zusammenfasst,  
 
war es etwas für eine konservativere Umgebung völlig Neues [...] Es ist natürlich, dass der Vor-
stoß in neue Ausdrucksrichtungen unter den Olmützer Musikern die Wogen der Anschauungen 
 den musikalischen Versuchsbetrieb entweder positiv aufnehmend, oder aber ihn heftig ableh-
nend  hochschlug [...] Auf das Haupt des armen Geschäftsführers hagelte es einen Sturm von 
Vorwürfen, doch es fehlten auch nicht die Stimmen derjenigen, die das interessante Experiment 
mit kritischer Ruhe aufgenommen haben!108 
 
Neben lebendigen Aufführungen gab die Freie Vereinigung auch reprodu-
zierter Musik Raum. Kommentierte Programme und Vorträge mit Klangbei-
spielen nahmen das spätere Modell des Divadlo hudby (Theaters der Musik), 
das sich in der tschechischen Kultur bereits in den 40er, doch insbesondere 
dann in den 60er Jahren des 20. Jahrhunderts etablierte, vorweg. Originell 
war auch ein Abend mit der auf einem His Master´s Voice-Gerät reproduzier-
ten Grammophon-Musik, auf dessen Programm Werke von Smetana, 
Dvoøák, Liszt, Wagner und Verdi, aber auch Kompositionen von Fletcher 
Henderson oder Al Jolson standen. Besondere Aufmerksamkeit verdient ein 
von Jan Branberger vorbereitetes Vorspielen von Schallplattenaufnahmen 
(Hindemith, Honegger, Milhaud, Francis Poulenc, Schönberg und Stra-
winsky) am 12. November 1934, oder der Vortrag des Dirigenten der Lenin-
grader Oper I. I. erman über die Oper Lady Macbeth von Mzensk von D. 
Schostakowitsch (am 3. März 1935), der im Jahr der Werkpremiere veran-
staltet wurde. Mit dieser Art Gegenwartsmusik kam das Olmützer Publikum 
natürlich bei keiner anderen Gelegenheit in Berührung. Grammophon-
                                                                                 
107 Smetana 1947, S. 47.  
108 Ebd., S. 41.  
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Klangbeispiele enthielt auch der Vortrag der bulgarischen Musikerin Katja 
Kasandschiewa am 2. April 1936.  
Von den weiteren Vorträgen erinnern wir an E. Ambros´ Abhandlung über 
die Philosophie von Smetanas Musik (14. November 1927), seine Analyse 
der Oper Elektra von R. Strauss (3. Januar 1928) und Ausführungen zu 
Janáèeks Schlauem Füchslein (10. Januar 1935), Jan Branbergers Vorlesung 
über Bachs und Händels Einfluss auf die zeitgenössische Musik, E. F. Burians 
Darlegungen zum Thema Voiceband (21. Oktober 1928) und die Erörterun-
gen zu Janáèek (5. November 1928) und zur russischen Musik (6. November 
1935) von Gracián Èernuák. Über die Probleme der modernen Musik sprach 
Alois Hába (14. November 1935), über Wagners Tristan und Isolde Karel 
Koøínek (14. März 1928), über Janáèeks phonetische Anschauungen und 
seine Psychologie Otakar Nováèek (4. Januar 1929, 15. Oktober 1929), der 
Musikschriftsteller Pøemysl Pospíil brachte dem Publikum Janáèeks Katja 
Kabanova (20. November 1931), Musorgskijs Boris Godunov (9. Septembert 
1932) und  gemeinsam mit Karel Komárek  Wagners Parsifal (17. Februar 
1933) näher, Jaroslav Køièka stellte seine eigene Oper Hyppolita vor (31. 
März 1933). Jan Racek äußerte sich zum Thema Das tschechische Musik-
schaffen von heute, Jiøí Ryavý reflektierte das Schaffen von Vítìzslav Novák 
(17. März 1931), Oldøich Stibor befasste sich mit den Opern Arabella von R. 
Strauss (23. November 1922) und Der Kreidekreis von Alexander von Zem-
linsky (15. Februar 1934), Bohumír tedroò mit der Entwicklung der baro-
cken Violinsonate, Max Ulanowski aus Wien mit der Sängerausbildung (14. 
November 1938) sowie mit den Opernwerken Karlštejn (Karlstein) von V. 
Novák (26. Oktober 1932), Poupě (Die Knospe) von O. Ostrèil und Der Zwerg 
von A. Zemlinsky (24. April 1933). Eugen Tøasoò berichtete über die Spa-
nien-Reise der PSMU (3. März 1932).  
An den Konzertauftritten beteiligten sich viele einheimische Musiker  
meistens waren es Žerotín-Pädagogen, Mittelschullehrer und Mitglieder des 
Theaterorchesters, neben den bereits erwähnten Gustav Pivoòka und 
Richard Kopa auch Emanuel Bastl, Jaroslav Budík, Adolf Heller, Karel 
Koøínek, Oskar Nedbal, Jaroslav Talpa mit der Sechzehn‘ und Marta Zaple-
talová. Von den Gästen sind die Komponisten Jan Kaláb, Jaroslav Køièka und 
Jaroslav Kvapil, der Sänger Stanislav Tauber, die Violinisten Josef und 
Bohumil Holub, die slowakische Pianistin Líza Fuchsová und ihre französi-
sche Kollegin Germaine Leroux, der Organist und Pianist Oldøich Leftus oder 
der Pianist Ludvík Kundera zu nennen. Kammermusikalische Formationen 
repräsentierte das Brüsseler Streichquartett, das Mährische Streichquartett 
aus Brünn, das Ensemble OPUS mit Vilém Steinmann, ein Pariser Klavierter-
zett und die Voiceband.  
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Das Echo in der Presse war meistens positiv. Die von Frantiek Waic ver-
fasste negative Kritik von Eduard Treglers Orgelrezital im Komenium, wel-
che E. Ambros die erste gegen die Vereinigung abgefeuerte Bombe109 
nannte, muss zwangsläufig auf dem Hintergrund der persönlichen Querelen 
zwischen Ambros und Waic verstanden werden. 
Der unter der Chiffre d sich verbergende Kritiker der Zeitschrift Index 
geizte hingegen nicht mit Wertschätzung:  
 
Die Vereinigung [...] hatte uns mit einer ganzen Reihe bekannter Phänomene des gegenwärtigen 
Musikschaffens bekanntgemacht. Die Vereinigung lädt erstklassige Künstler ein und bietet beim 
wirklich günstigen Eintrittsgeld die kostbarsten musikalischen Erlebnisse. Sie ist schon allein 
für sich ein glänzendes Beispiel dessen, wie man mit verhältnismäßig bescheidenen Mitteln 
auch in einer kleineren Stadt viel bewirken kann.110  
 
Einige Veranstaltungen wurden auch von Angela Drechsler im Mährischen 
Tagblatt besprochen.  
Ohne Zweifel war diese Korporation von großer Bedeutung für die Durch-
setzung der Musik des 20. Jahrhunderts. Nicht zu vergessen ist auch die Tat-
sache, dass sich diese Organisation mit durchaus eigenem Profil auch der 
Jugend zuwandte, womit sie auch die nötige Formungs- und Bildungsrolle 
erfüllte. 
Nach zehnjährigem Wirken wandelte sich die Vereinigung zum Spolek pro 
komorní hudbu v Olomouci (Kammermusikverein Olmütz). Diesen Schritt 
ihrer Vertreter begründete Karel Fuhrich, der spätere Vereinsvorsitzende, 
damit, dass die Vereinigung in Bedrängnis geraten war:  
 
Der Konzertbesuch sank, das Interesse nicht nur des Publikums, sondern auch der Mitglieder, 
ließ nach, und die Unternehmungen waren derart passiv, dass es nicht mehr möglich ist, die 
Tätigkeit auf dieser Grundlage fortzusetzen.111  
 
Es ist wahr, dass sich die Vereinigung bereits 1934 kontinuierlicher über das 
mangelnde Publikumsinteresse zu beklagen begann. Die führenden Persön-
lichkeiten des Olmützer Musiklebens waren überzeugt, mit dem neuen Ver-
ein eine festere und lebensfähigere Basis für sein Wirken zu schaffen. Sein 
Zweck wurde folgendermaßen definiert:  
 
Kammermusik, vornehmlich tschechoslowakische, pflegen, und edle Bestrebungen in der musi-
kalischen Kunst überhaupt verbreiten und unterstützen. Das sucht der Verein mit entweder nur 
für Mitglieder veranstalteten, oder aber auch öffentlichen Konzerten, beziehungsweise durch 
das Ausschreiben von Preisen für tschechoslowakische Kompositionen, sowie durch Vorträge 
und Publikationen zu bewirken.112  
                                                                                 
109 Ebd., S. 43. 
110 Index 1929, Nr. 7 (Chiffre d).  
111 Smetana 1947, S. 62.  
112 Nachlass von Robert Smetana, Stanovy Spolku pro komorní hudbu v Olomouci [Satzungen des 
Kammermusikvereins in Olmütz], S. 1. 
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Nach weitgreifender Agitation hatte der Kammermusikverein bereits gegen 
Ende des Jahres 1937 insgesamt 57 gründende, 210 aktive, 34 fördernde und 
19 studentische Mitglieder aufzuweisen.113 Eine Sonderkategorie waren 
neben den Ehrenmitgliedern auch gründende Mitglieder, die außer ihrem 
Mitgliedbeitrag einmalig 150 Kronen einzahlten, wofür sie dann Anspruch 
auf kostenlosen Eintritt bei allen Veranstaltungen hatten. Aktive Mitglieder 
zahlten einen Jahresbeitrag und hatten ebenfalls freien Zutritt zu allen 
Unternehmungen. Die fördernden Mitglieder zahlten einen reduzierten Mit-
gliedbeitrag und bekamen stets Eintrittsermäßigung.114 Es sollte hinzuge-
fügt werden, dass sich die Neugründung bei der Schaffung der Satzung sowie 
bei der Einführung weiterer organisatorischer Maßnahmen von Ostrava 
inspirieren ließ, wo eine ähnliche Korporation nach dem Modell des Český 
spolek pro komorní hudbu (Tschechischen Kammermusikvereins) arbeitete. 
Das erste Konzert des Vereins  mit dem Pražské kvarteto (Prager Quar-
tett) – fand am 9. Dezember 1937 statt. Das Programm bestand aus Werken 
von Mozart (Streichquartett Nr. 19 C-Dur), Beethoven (Streichquartett Es-Dur 
op. 74) und V. Novák (Streichquartett op. 35 D-Dur). In fünf weiteren Kon-
zerten, zu denen es in Januar, Februar, März, April und Dezember 1938 kam, 
erklangen Kompositionen von Mozart, Beethoven, Louis Spohr, Schubert, 
Verdi, Debussy (Streichquartett g-Moll op. 10), Ottorino Respighi, aber auch 
von Alexander Moyzes und Alban Berg (Lyrische Suite). Die tschechische 
Musik vertrat kammermusikalisches Schaffen von Franz Xaver Richter, Sme-
tana, Dvoøák und Janáèek. 
Der Olmützer Spolek pro komorní hudbu (Kammermusikverein) existiert 
bis heute.  
 
Deutscher Volksgesangverein 
 
Der Verein entstand im Jahre 1912. Die Funktion des Vorsitzenden übte der 
Gymnasialprofessor Heinrich Weber aus, im Jahre 1914 wurde er von Rudolf 
Tallaschek, Professor an der Handelsakademie, abgelöst. Stellvertretender 
Vorsitzender war Sophie Förster. In seinen Anfängen wurde der Chor von 
bekannten Olmützer Musiklehrern, tüchtigen Begleitern, Dirigenten und 
Gelegenheitskomponisten  Vinzenz Schindler und Franz Schenk  geleitet. 
Schenk blieb im Amt bis zu seinem Tod im Jahre 1931. Sein Nachfolger und 
letzter Chorleiter wurde Leopold Kvièela, Lehrer an der Elementarschule in 
Povel (Powel). Der nächste Vorsitzende, Richard Saliger, Lehrer an der Kna-
benschule, wurde 1925 durch Viktor Kullil ersetzt. Das Ensemble wandte 
sich vornehmlich der künstlerischen Wiedergabe deutscher Volkslieder, 
                                                                                 
113 Smetana 1947, S. 70.  
114 Ebd. 
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Volksspiele, Sitten und Gebräuche zu, um sie der Vergessenheit zu entrei-
ßen.115 Der Chor probte regelmäßig einmal pro Woche in den Räumen der 
dem Musikverein angeschlossenen deutschen Musikschule. 
Der Volksgesangverein veranstaltete jedes Jahr einen Volksliederabend 
und etwa seit Mitte der 1920er Jahre auch sogenannte Heimatabende. Bei 
bedeutenderen Aktionen traten auch ausländische Gäste auf, so z. B. Karl 
Liebleitner, Chorleiter des Wiener Volksgesangvereins (1922), das Volksmu-
sikquartett des Liesinger Volksgesangvereins (1927) und Georg Kotek, der 
Vorsitzende des Volksgesangvereins aus Wien (1932).  
Neben der Präsentation weltlicher Volkslieder widmete sich der Verein 
auch dem Singen geistlicher Lieder, beispielsweise bei den stets Anfang Mai 
in der Kirche St. Moritz, bzw. St. Michael stattfindenden feierlichen Gottes-
diensten für die Olmützer Freiwillige Feuerwehr. Offenbar kümmerte er sich 
auch alljährlich um die gesangliche Ausschmückung jener Gottesdienste, die 
in Verbindung mit der Sammlung für die Jugendfürsorge sowohl in der St.-
Moritz-Kirche, als auch in der deutschen evangelischen Kirche abgehalten 
wurden.116 
Von den größeren Kompositionen führte der Chor am 27. April 1921 in 
der St.-Moritz-Kirche Joseph Haydns Oratorium Die sieben letzten Worte 
unseres Erlösers am Kreuze auf und bewies damit, dass er neben dem Singen 
von Volksliedern mit seinen Solisten sowie Streicher- und Orgelbegleitung 
auch anspruchsvollere Werke zu realisieren vermochte. Nach dem Ersten 
Weltkrieg trennte sich der Volksgesangverein nämlich von der einschrän-
kend-orthodoxen Überzeugung, dass seine Mitglieder gleichzeitig mit dem 
Volksgesang keinen Kunstgesang pflegen sollten.117 
Am 5. April 1930 wagte der Verein eine Vorführung der Volksoper Die 
Wunderblume aus der Feder seines einstigen Chorleiters Vinzenz Schindler. 
Eine der Rollen wurde von der Enkelin des Komponisten, Elfriede Krèek, 
übernommen. Angela Drechsler schrieb dazu: 
 
Jedenfalls war der Abend eine würdige Gedenkfeier an den hochgebildeten, ehrlichen und mit 
treuem Wollen den höchsten Zielen zustrebenden Musiker, als den seine Mitlebenden Professor 
Winzenz Schindler allzeit zu erkennen wussten.118 
 
Der Volksgesangverein unternahm auch Ausflüge und Konzertreisen, so ist er 
beispielsweise am 9. und 10. Dezember auf der Feier des zwanzigjährigen 
Bestehens des Volksgesangvereins im österreichischen Liesing (heute 23. 
                                                                                 
115 Mährisches Tagblatt vom 16. Juni 1930, S. 44. 
116 Mährisches Tagblatt vom 14. Oktober 1930, S. 3; Mährisches Tagblatt vom 5. Oktober 1936, 
S. 4. 
117 Mährisches Tagblatt vom 28. April 1921, S. 4. 
118 Mährisches Tagblatt vom 7. April 1930, S. 34. 
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Wiener Gemeindebezirk), mit dem er freundschaftliche Beziehungen unter-
hielt, aufgetreten.119 Der Chor, oder auch nur sein Quartett in der Besetzung 
Irene Mitschka, Emma Effenberger, Viktor Kullil und Maximilian Schönwäl-
der gastierte auch bei verschiedenen anderen Ereignissen, so beispielsweise 
bei den Veranstaltungen der Olmützer Vorstadtturnvereine. Eine Familien-
atmosphäre hatte im Dezember der alljährliche Vorweihnachtsabend  die 
sogenannte Julfeier, bei der das gemeinsame Singen natürlich nicht fehlen 
durfte.  
 
Arbeiter-Gesangverein Vorwärts  
 
Der Arbeiter-Gesangverein Vorwärts wurde in Jahre 1907 wahrscheinlich als 
reiner Männerchor gegründet. Um seine Entstehung haben sich vor allem 
der kaufmännische Angestellte Arthur Fischer und der Schriftsetzer Georg 
Zakolny, der auch den Vereinsvorsitz übernahm, verdient gemacht. Als 
Chorleiter wirkte in den Vorkriegsjahren Wilhelm Schlick. Der Verein hatte 
sein eigenes Abzeichen mit einem Porträt des Liedkomponisten Josef Franz 
Georg Scheu, eines aktiven Mitglieds der Arbeiterbewegung, der unter ande-
rem das weltbekannte Lied der Arbeit („Stimmt an das Lied der hohen Braut“) 
verfasste. Neben dem Chorgesang setzte er sich das Ziel, die Kultur zu för-
dern und die Arbeiterschaft an die Kunst heranzuführen. 
Nach dem Ersten Weltkrieg wurde der Verein von Julius Grün geleitet, 
seine Nachfolger waren Berthold Adler und ab 1922 dann der Lehrer Anton 
Rollinger der Jüngere (1892?). Zu dieser Zeit haben bereits auch Frauen im 
Chor mitgesungen. Der Verein beendete 1934 seine Tätigkeit wegen zu 
geringer Mitgliedsbasis und schwindenden Interesses.  
Der Arbeiter-Gesangverein Vorwärts gab regelmäßig Frühlings- und 
Herbstkonzerte  Liedertafeln, bei denen er die Ergebnisse seiner Bestre-
bungen präsentierte. Als Solisten betätigten sich häufig Egon Beck, Berthold 
Adler, Otto Limburg und Julius Grün.120 Die Korporation trat auch bei Veran-
staltungen des Ortsverbands Olmütz der deutschen sozialdemokratischen 
Partei und des Olmützer Arbeiter-, Turn- und Sportvereins auf. Er veranstal-
tete jedes Jahr einen Maskenball  den sogenannten Lumpenball, zu dem am 
häufigsten Winters oder Adlers Kapelle, bzw. die Kapelle Lyra als Orchester 
eingeladen wurden.  
 
  
                                                                                 
119 Die zu dieser Feier eingeladenen Volksgesangvereine kamen nicht nur aus Olmütz, sondern 
auch aus Brünn, Wien, Baden und Mödling. Mährisches Tagblatt vom 16. Dezember 1922, S. 5. 
120 Mährisches Tagblatt vom 30. März 1922, S. 4. 
 187 Die Musikkultur tschechischer und deutscher Vereine in Olmütz 
Čtenářsko-pěvecký spolek Jaroslav Olomouc-Černovír  
(Lese- und Gesangverein Jaroslav in Olmütz-Tschernowir) 
 
Der Verein wurde im Jahre 1885 gegründet und zeichnete sich anfangs durch 
reichhaltige kulturelle Tätigkeit aus. Aus der Zwischenkriegszeit haben wir 
über ihn relativ wenige Nachrichten. Sein Vorsitzender war Karel Petr, der 
diese Funktion 48 Jahre lang innehatte. Den bei Vereinsveranstaltungen und 
Feierlichkeiten auftretenden Chor leitete Frantiek Veselý. 
 
 
Abb. 7. Lese- und Gesangverein Jaroslav in Olmütz-Tschernowir, 1930 
 
Sbor tamburašů Triglav Olomouc-Hodolany  
(Tambura-Chor Triglaw in Olmütz-Hodolein) 
 
Das Spielen von Zupfinstrumenten, den sogenannten Tamburas, kommt aus 
der Volkmusikkultur des ehemaligen Jugoslawiens. Die Mode der Tambura-
Chöre erreichte ihren Höhepunkt in den 20er Jahren des 20. Jahrhunderts. 
Die Statuten der Vereinigung wurden am 18. Februar 1922 verabschiedet. 
Ihr Ziel war:  
 
die gewonnenen Mitglieder in der Tambura-Musik zu üben, einem jeden edle Unterhaltung zu 
ermöglichen, das Musikverständnis überhaupt zu kultivieren und somit im weiteren Sinne an 
der Veredelung der Menschheit mitzuwirken. 121  
 
Die Vereinstätigkeit sollte die Pflege von Tambura-Musik, das Veranstalten 
von Musikabenden und Ausflügen sowie den Unterricht in der Tambura-
Musik umfassen.122 
                                                                                 
121 Moravský zemský archiv Brno / Das Mährische Landesarchiv Brünn (weiter: MLB), Fond B  
40, Zemský úøad Brno, Zeichen 39708/22, Karton 599.  
122 Ebd. 122.  
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Triglaw probte regelmäßig zweimal pro Woche. Er wurde nach und und 
nach zu einem beliebten Klangkörper und trat in Konzerten sowie bei gesel-
ligen Abenden und Unterhaltungen in Olmütz und Umgebung auf. Jedes Jahr 
veranstaltete er auch Kurse für Tambura-Interessierte.123 Der im Jahre 1934 
realisierte Kurs wurde von Bohumil Piák geleitet; es gab 21 erfolgreiche 
Absolventen, aus denen sich dann in Rahmen von Triglaw eine zweite Grup-
pierung formte.124 Im Jahre 1936 verfügte der Verein über ein fünfzehn- bis 
dreißigköpfiges Ensemble. Während des Zweiten Weltkrieges schränkte er 
offenbar seine Tätigkeit ein und wurde im Jahre 1951 aufgelöst. 
 
Dramaticko-hudební nepolitický ochotnický spolek Vlastimil Olo-
mouc-Hodolany (Dramatisch-musikalischer nichtpolitischer Laienver-
ein Vlastimil in Olmütz-Hodolein) 
 
Der Hodoleiner Vlastimil entstand im Januar 1924 und war ursprünglich ein 
reiner Theaterverein. Er gehörte zu den rührigsten Vereinigungen im Ort, 
denn 1925 zählte er 65 aktive Mitglieder und veranstaltete in der Zeit zwi-
schen seiner Gründung und Mai 1925 41 Theatervorstellungen und dazu 
noch zwei speziell für Kinder.125 1925 kam es zu einer Satzungsänderung, da 
zusätzlich noch die Sektionen Gesang und Musik, geleitet von Jan Ulrich, ins 
Leben gerufen wurden. Den Vereinsvorsitz führte Alois Frank, für die Regie 
war Alois Talík verantwortlich.  
Als Beispiele der überreichen Vereinstätigkeit sind folgende Vorstellun-
gen zu nennen: Karel Foøt: Z českých mlýnů (Aus Böhmens Mühlen, am 13. 
April 1925 und 10. Mai 1925), mit eigener musikalischer Begleitung, Josef 
Mikulá Boleslavský: Chudý písničkář (Der arme Bänkelsänger, 31. Januar 
1926), Karel Foøt: Holka pro všecko (Das Mädchen für alles, 1. und 2. Mai 
1926), mit musikalischer Begleitung der Vrátný-Kapelle, Richard Branald 
und Václav Mühlbach: Románek krásné Toničky (Das Romänchen der schö-
nen Toni, 13. und 27. November 1927), Ferdinand Oliva: Zápas o nevěstu (Der 
Kampf um die Braut).  
Vlastimil bereiste auch die umliegenden Dörfer. Neben Theatervorstellun-
gen veranstaltete er auch Unterhaltungen mit bestellter Musik (zumeist der 
Vrátný-Kapelle), zu erwähnen sind beispielsweise Josefovský taneční vínek 
(das Josefstädter Tanzkränzchen), die Weinlese, der Nikolaus-Abend, das Sil-
vester-Tanzkränzchen und das Osterroute-Tanzvergnügen. Nach 1930 ging 
die Aktivität zurück, und 1934 hörte der Verein auf zu existieren.  
  
                                                                                 
123 Pozor vom 18. Oktober 1924, S. 5. 
124 Pozor vom 30. September 1934, S. 4. 
125 Pozor vom 30. Mai 1925, S. 4.  
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Männergesangverein in Olmütz-Neugasse 
 
Die Vereinigung, in der Presse Männergesangverein oder Gesangverein in der 
Neugasse genannt, begann mit seiner Tätigkeit im Jahre 1888. Nach einer 
fünfjährigen Unterbrechung während des Ersten Weltkriegs erneuerte er 
sein Wirken im Frühling 1919. Am 21. April veranstaltete der damals fünfzig 
Sänger zählende Chor für die Öffentlichkeit eine Liedertafel im Saal des Gast-
hauses Zum Schwarzen Bären. Unter der Leitung von Johann Popp (1859
?) trug er drei Chorwerke vor  Das Lied von Eduard Hermes, O wundersel´ge 
Frühlingszeit von Franz Abt, und Der Korsar des Brünner Komponisten Fer-
dinand Debois. Innerhalb des Vereins formte sich das Vokalquartett Nord-
mark, bestehend aus Karel Göttlicher, Franz Schubert, Hans Sach und Fritz 
Honisch.  
Zum Obmann des Gesangvereins wurde Gustav Janhuba, der Direktor der 
deutschen Elementarschule in Neustift. Ab 1924 sang dieser Männergesang-
verein unter der Leitung von Julius Kassal wahrscheinlich bis zu seiner Auf-
lösung während des Zweiten Weltkrieges.  
Um 1930 schloss sich dem Männerverein die sogenannte Damenriege 
(Damensingchor), an, die sowohl im Rahmen gemeinsamer Konzerte, als 
auch selbstständig auftrat. Der Verein verfügte auch über ein Hausorchester, 
das bei den Vereinsabenden und Feierlichkeiten sowohl des Männergesang-
vereins, als auch des Turnvereins aufspielte.126 
Der Verein veranstaltete jedes Jahr Liederabende und Liedertafeln. Auf 
dem Programm des Liederabends am 1. Juli 1931 standen beispielsweise die 
gemischten Chöre S’anzige Sträussel von Anna Gräfin Buttler, Der erste 
Schritt von Thomas Koschat, das Volkslied Die Sonne scheint nicht mehr, Die 
Liebe gleicht dem April von Johann Ruprecht Dürrner, die Männerchöre Mor-
gen im Walde von Fritz Hoffmann, Rothaarig ist mein Schätzlein von Adolf 
Kirchl und Das deutsche Schwert von Karl Schuppert sowie die Frauenchöre 
Waldvögelein, Altdeutsch und Libellentanz von Heinrich Fiby. Der Männerge-
sangverein arbeitete mit anderen Chören aus der Umgebung zusammen, vor 
allem mit dem Gesangverein von Neustift.  
Die Korporation organisierte im Laufe des Jahres diverse gesellige 
Abende, Feierlichkeiten und Vergnügen, so z. B. im Februar einen Hausball 
(mit bestellter Kapelle), im Sommer ein Gartenfest, im Oktober gab es die 
Weinlese und am 31. Dezember eine Silvesterfeier. Großzügiger konzipiert 
waren Feierlichkeiten anlässlich der Vereinsjubiläen, welche für die deut-
sche Bevölkerung zu Sängerfesten mit Beteiligung eingeladener Vereine aus 
der Umgebung oder ihrer Vertreter geworden waren.  
  
                                                                                 
126 Mährisches Tagblatt vom 16. Dezember 1931, S. 3.  
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Gesangverein in Olmütz-Neretein 
 
Die Satzung des deutschen Gesangvereins in Neretein wurde Ende des Jahres 
1895 von der Statthalterei abgesegnet (die ursprüngliche Bezeichnung lau-
tete Sängerklub Neretein). Nach der kriegsbedingten Eindämmung der Tätig-
keit profilierte sich die Korporation relativ bald als Gesangverein. Der Chor-
leiter des Vereins und eine gewisse Zeitlang auch sein Vorsitzender war 
Adolf Pika, Schuldirektor in Powel. In den folgenden Jahren musste es sowohl 
einen Wechsel an der Spitze, als auch eine Änderung in der Bezeichnung des 
Vereins gegeben haben, denn ab 1933 wird in den Ankündigungen A. Wind-
sor (Winzor) als Chorleiter vermerkt, und der Klangkörper nennt sich nun 
Männergesangverein Neretein. 
Am 25. Juni 1921 konnte die Vereinigung bereits 25 Jahre ihres Bestehens 
feiern, am 10. Juli weihte sie ihre neue Fahne und führte während des Fest-
gottesdienstes Franz Schuberts Deutsche Messe auf. Zu beiden Festen 
erschienen auch Gesangvereine aus der Umgebung. Die Feierlichkeiten blie-
ben natürlich nicht ohne einen Festzug, ein Konzert und eine abendliche 
Tanzunterhaltung.127  
Der Verein veranstaltete unter anderem jedes Jahr eine Frühlings- und 
eine Herbstliedertafel. Die Programme dieser Abende enthielten Vokal- und 
Instrumentalstücke, wobei letztere oft von Winters Kapelle oder dem 
Hausorchester gespielt wurden. Bei der herbstlichen Liedertafel am 25. 
November sang der Männerchor unter anderen die Titel Der Muttersprache 
Zauberklang von Theodor Huttler, Ach, Elslein von Konrad Max Kunz, Abend-
ruhe von Mozart, Jägers Lust von C. A. Astholz, Die Heimat von Rudolf 
Tschirsch sowie das Volkslied Schlendrian.128 
 
Gesangverein Olmütz-Neustift 
 
Die Geschichte des Vereins begann mit dem Jahr 1907. Nach dem Ersten 
Weltkrieg wurde 1920 die Tätigkeit wieder aufgenommen, und zwar unter 
der Leitung des Lehrers Eduard Wolf, der ungefähr 1924 von Julius Röder 
(18911943) abgelöst wurde. 1927 wird Ferdinand Fischer als Chorleiter 
angegeben, ab 1932 dann der Direktor der Neustifter Schule Rudolf Cepp 
(Czepp).  
Der Gesangverein veranstaltete jedes Jahr eine Liedertafel, zu der jeweils 
deutsche Chöre aus der Umgebung eintrafen. Einen Einblick ins Repertoire 
verschafft uns das Liedertafel-Programm vom 25. November 1934, wo unter 
der Leitung von Rudolf Czepp die Männerchöre In Erwartung von Richard 
Wickenhauser, Abschied des Handwerkgesellen von Friedrich Silcher, drei 
                                                                                 
127 Mährisches Tagblatt vom 25. Juni 1921, S. 4; 23. Mai 1923, S. 4; 11. Juni 1923, S. 2. 
128 Mährisches Tagblatt vom 27. November 1933, S. 4. 
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gemischte Chöre  Die Harmonie der Ehe und Die Beredsamkeit von Joseph 
Haydn, Spielmanns Ständchen von Mozart  sowie die Frauenchöre Der Bach 
von Philipp Gretschmer und eine Bearbeitung des Liedes Der Lindenbaum 
von Schubert interpretiert wurden.  
Neben Chorstücken führte der Verein auch Operetten auf, in den Tagen 
des 11., 12. und 24. Dezember 1926 war es z. B. Der Frauenfresser von 
Edmund Eysler, am 27. November und 4. Dezember 1927 ging Ein Walzer-
traum von Oscar Straus in Szene, am 12. Mai 1928 folgte Hoheit tanzt Walzer 
von Leo Ascher. Auch Sprechstücke wurden nicht gescheut, im April 1930 
hat man beispielsweise die Tragödie Die Sittennote von Adolf Schwayer 
gespielt.  
 
Religiöse Vereinigungen129 
 
Farní Cyrilská jednota při kostele dominikánů (Kyrill-Vereinigung der 
Pfarrgemeinde bei der Dominikanerkirche) 
 
Die der Pfarrgemeinde angeschlossene Kyrill-Vereinigung war als Bestand-
teil von Obecná cyrilská jednota (Allgemeine Kyrill-Vereinigung) mit Zent-
rum in Prag eine dem deutschsprachigen Allgemeinen Cäcilienverein für 
Deutschland, Österreich und die Schweiz analoge Einrichtung. Sie wurde 
bereits 1883 bei der Dominikanerkirche gegründet, stellte jedoch bald wie-
der ihre Tätigkeit ein.130 Die neue Kyrill-Vereinigung der Pfarrgemeinde trat 
erst im Januar 1924 ins Leben und schloss sich wiederum der Dominikaner-
kirche an. Ihre Gründungsversammlung fand erst am 24. September 1924 
statt; der Verein hatte damals 30 aktive, 23 gründende und 41 beitragende 
Mitglieder.131 Das Hauptinteresse der Kyrill-Vereinigung galt dem Gesang bei 
den Gottesdiensten und der Hebung ihres musikalischen Niveaus. 
Den Chor des Vereins leitete in den Jahren 19241931 der Beamte der 
Tschechoslowakischen staatlichen Eisenbahn Blaej Beck (18951944)  
mit einer Pause um die Jahreswende 19261927, wo Vladimír Nároný als 
Dirigent angeführt wird.132 Ab 1931 übernahm der Absolvent der Wiener 
Musikakademie und Opernkapellmeister Jaroslav Budík (18941974) die 
Chorleiterfunktion und übte sie bis zum Jahr 1948 aus. Der Vereinsvorsitz 
                                                                                 
129 Zu dieser Gruppe werden auch Musikvereine gezählt, die ihre Arbeit mit Kirchen verbunden 
hatten. Sie bereicherten mit ihrer Musik kirchliche Zeremonien, aber sie behielten auch ihre 
Eigenständigkeit mit eigenen Veranstaltungen neben den kirchlichen. 
130 Teodor Divina, Moje vzpomínky na 35letou činnost chrámového sboru Cyrilské jednoty při 
kostele Dominikánů v Olomouci [Meine Erinnerungen an die 35jährige Arbeit des Kirchenver-
bands des Kyrillischen Vereins der Dominikaner-Kirche in Olmütz], Typoskript, Olomouc 1959 
(weiter: Divina 1959), S. 1.  
131 Cyril 1924, Jg. 50, Nr. 710, S. 77. 
132 Našinec vom 9. Januar 1927, S. 5.  
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gebührte stets dem Prior des Dominikanerklosters, in den Jahren 1924
1930 und 19321935 war es P. Emilián Soukup, im Zeitraum 19301932 P. 
Silvester Braito, von 1937 bis 1943 dann P. Antonín Èala. An der Orgel 
begleitete den Chor Frantiek Pergman, Organist an der Dominikanerkirche, 
später dann aufeinanderfolgend auch P. Jan Martinù, Jaroslav Budík, Teodor 
Divina, Emanuel Doleel und Stanislav Vrbík. 
Unter der Leitung von Blaej Beck, in den 20er Jahren des 20. Jahrhun-
derts, probte der Chor zweimal wöchentlich, unter Jaroslav Budík gab es nur 
eine Probe pro Woche. Im Jahre 1934 kaufte die Vereinigung ein Klavier, das 
in der Žerotín-Musikschule, wo sich sein Proberaum befand, untergebracht 
wurde. Die Anzahl der aktiven Mitglieder bewegte sich um die fünfunddrei-
ßig. Das Musikarchiv verzeichnete gegen Ende der Zwischenkriegszeit an die 
325 Musikalien. Im Jahre 1926 ließ sich die Korporation ein Abzeichen nach 
einem Entwurf des Malers Jano Köhler anfertigen.  
Der Chor trat regelmäßig anlässlich der kirchlichen Hauptfeste auf. All-
jährlich zur Weihnachtszeit, genau am 25. Dezember, sang er um vier Uhr 
früh bei der Morgenmesse in der Dominikanerkirche. Dazu wirkte er noch 
bei anderen Messen mit  im Bedarfsfall in den Kirchen Maria Schnee, St. 
Moritz und später auch St. Michael. Aus dem aufgeführten Weihnachtsreper-
toire nennen wir die Česká vánoční mše (Tschechische Weihnachtsmesse) 
von Václav Mýtný, die Česká mše půlnoční (Tschechische Mitternachtsmesse) 
von Vojtìch Øíhovský, die Pastorální vánoční mše G dur (Pastorale Weih-
nachtsmesse G-Dur) von Max Koblíek, die Messe Hodie Christus natus est 
von Josef Cainer, die Pastoralmesse G-Dur von Josef Gruber, die Pastoralmesse 
von Karl Kempter und insbesondere die beliebte Pastýřská mše (Hirten-
messe) von Frantiek Kolaøík. 
Eine weitere Gelegenheit zum Gesang im Rahmen des Kirchenjahres bot 
sich in der Karwoche. Alljährlich am Palmsonntag führte die Kyrill-Vereini-
gung bei der um 8 Uhr beginnenden Heiligen Messe in der Dominikanerkir-
che Josef Neveras České pašije (Tschechische Passion) auf. Für den Oster-
sonntag wurde jedes Jahr eine neue Messkomposition einstudiert und bei 
der Heiligen Messe um 9 Uhr in der Dominikanerkirche gesungen. So erklang 
beispielsweise die 3. česká slavnostní mše (3. tschechische Festmesse) op. 
265 von Josef Èapka Drahlovský, die Tschechische Messe op. 77, die Tschechi-
sche Messe op. 74 und die Missa Loretta von Vojtìch Øíhovský, die Missa jubi-
lei F-Dur und Missa brevis D-Dur von Eduard Tregler sowie die Missa jubilei 
F-Dur von Frantiek Kolaøík, die Missa in honorem Scti. Venceslai von Karel 
Doua und die Missa in F-Dur von Frantiek Picka. 
Die Kyrill-Vereinigung trat gelegentlich z. B. im Wenzelsdom, in der Kapu-
zinerkirche, in der Mariä-Heimsuchung-Basilika auf dem Heiligenberg auf 
und sang auch am 5. Juli 1932 bei der Einweihung der neu erbauten St.-
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Kyrill- und Method-Kirche in Hejèín. Sie trug auch zum Gelingen der Olmüt-
zer St.-Wenzeslaus-Feste bei, beteiligte sich an den alljährlichen Parteitagen 
der Tschechoslowakischen Volkspartei oder an einigen Abenden des katho-
lischen Sportvereins Orel (Der Adler). Auch die stets Ende November statt-
findenden Hauptversammlungen des Vereins kamen natürlich nicht ohne 
Gesang aus.  
Die Kyrill-Vereinigung bereitete etliche Akademien vor; die erste gab es 
am 27. Februar 1927 zum Gedenken des 1.100. Geburtstages des Heiligen 
Kyrill. Zu diesem Anlass wählte sie folgende Kompositionen: Die Heiligen 
Cyrill und Method von P. Pavel Køíkovský und Křižáci na moři (Die Kreuzrit-
ter auf dem Meer) von Karel Bendl; die Aufführung wurde von Vladimír 
Nároný geleitet. Im selben Jahr begann der Verein stets Ende Dezember 
oder Anfang Januar Weihnachtsakademien im Musiksaal des Komeniums zu 
veranstalten. Die II. Weihnachtsakademie am 30. Dezember 1928 brachte 
Werke der Prerauer Komponisten Josef Èapka Drahlovský (gemischter Chor 
Narodil se Ježíšek/ Geboren ist das Jesuskind) und Bedøich Kozánek (eben-
falls gemischter Chor mit dem Titel Vzhůru pastuškové / Auf, ihr Hirten) 
sowie des Olmützers P. Jan Martinù (Sv. Josef / Der Heilige Josef) und Koledy 
/ Weihnachtslieder; auf dem Programm der III. Weihnachtsakademie vom 5. 
Januar 1930 standen mehrere Kompositionen von Vojtìch Øíhovský 
(Vánoční zpěvy / Weihnachtsgesänge op. 21, Nr. 1 und 3; České koledy / 
Tschechische Weihnachtslieder op. 70, Nr. 2, 4, 5 und U jesliček / An der 
Krippe op. 93, Nr. 4, 5 und 6).133 
In den Jahren 1936 und 1937 erlebte das Olmützer Publikum zwei geistli-
che Konzerte der Kyrill-Vereinigung. Das erste fand am 15. März 1936 in der 
Redoute statt, der Anlass war das Gedenken des 1050. Todestages des Hl. 
Method. Zu hören waren folgende Werke: Smetana  Zwei Motetten, Foerster 
 Stabat Mater, Vojtìch Øíhovský  Velkopáteční kantáta (Karfreitagskan-
tate) und Pavel Køíkovský  Die Heiligen Cyrill und Method. Das zweite geist-
liche Konzert ereignete sich am 18. März 1937 ebenfalls in der Redoute, dies-
mal aber unter Mitwirkung des Domchors und mit Begleitung eines vierzig-
köpfigen Orchesters. Das Programm: Haydn  Die sieben letzten Worte unse-
res Erlösers am Kreuze und Beethoven  Christus am Ölberge. Die Mitglieder 
der Kyrill-Vereinigung haben außerdem beispielsweise dem Gesang- und 
Musikverein Žerotín bei der Aufführung von Dvoøáks Stabat Mater am 22. 
April 1934 ausgeholfen.  
Der Verein unternahm auch Reisen, wie jene am 2. Juli 1933 nach 
Moravská Ostrava (Mährisch Ostrau) zum Landkreistreffen der Kyrill-Verei-
nigungen, wo er gemeinsam mit den Chören aus Ostrau, Pøívoz, Stará Bìlá 
und weiteren Ortschaften in der Basilika Zum Göttlichen Erlöser die Messe 
F-Dur von Frantiek Picka vortrug. Ein Jahr später beteiligte er sich an der 
                                                                                 
133 Našinec vom 11. Januar 1930, S. 3. 
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Zusammenkunft der Kirchenchöre in Zlín (Zlin), wo er, zusammen mit Sän-
gerkollegen aus Zlín, Holeov (Holleschau), Kvasice (Kwassitz) und Fryták 
(Freistadtl) Eduard Treglers Missa brevis op. 9 sang.  
Von den nicht kirchlichen Unterfangen partizipierte die Kyrill-Vereinigung 
noch an Theatervorstellungen mit geistlicher Thematik. Am 18. März 1928 
verlief die Premiere des Stückes Zázrak (Das Wunder) von Frantiek Veèeøa-
Støíkovský, zu dem Frantiek Èerný die Musik verfasste.134 In Zusammenar-
beit mit der dramatischen Sektion des Olmützer Orel-Vereins beteiligte sich 
die Kyrill-Vereinigung am 1. Dezember 1926 und 6. Januar 1927 mit ihrem 
Gesang an der Aufführung des Spiels Svatý kníže Václav (Der heilige Fürst 
Wenzeslaus) von Václav Svatohor (eigentlich Václav Bìlohlávek), die Musik 
stammte diesmal von StanislavVrbík. Ebenfalls gemeinsam mit Orel brachte 
sie auch das erfolgreiche Stück Hvězda z Lisieux (Der Stern von Lisieux) von 
Jean Subervill  in einer Übersetzung von Frantiek Odvalil und mit Musik 
von Vrbík  auf die Bühne. Die Premiere fand am 18. Dezember 1932 statt, 
und es folgte eine Reihe von Reprisen bis ins Jahr 1934 hinein, nicht nur in 
Olmütz, sondern auch in anderen Städten. Die nächste Theatervorstellung 
unter Mitwirkung der Kyrill-Vereinigung  Mariánský sloup (Die Mari-
ensäule) von Frantiek Veèeøa-Støíkovský und wieder mit Stanislav Vrbíks 
Musik, ging am 22. Dezember 1935 in Szene und wurde gleichfalls mehrere 
Male wiederholt.  
 
Arcidiecézní Cyrilská jednota  
(Kyrill-Vereinigung der Olmützer Erzdiözese) 
 
Als ein den an die Pfarrgemeinden angeschlossenen Kyrill-Vereinigungen 
übergeordnetes Organ entstand im Jahre 1918 die Arcidiecézní Cyrilská jed-
nota (Kyrill-Vereinigung der Olmützer Erzdiözese, KOE). Ihre Tätigkeit 
erlahmte jedoch mit der Zeit. Zum neuen Leben erwachte die Institution erst 
wieder im Jahre 1928. Die Hauptversammlung am 3. Oktober wählte zum 
Vorsitzenden P. Emilián Soukup, Chorleiter wurde Jaroslav Budík, der Aus-
schuss bestand aus den Vertretern der einzelnen Kyrill-Vereinigungen der 
Olmützer Erzdiözese. Die Erzdiözesen-Vereinigung war vornehmlich mit der 
Lösung organisatorischer Aufgaben, mit Koordination, Beratung und Bil-
dung befasst. Sie koordinierte beispielsweise die gemeinsamen Proben und 
die Reise der Sänger der beteiligten Pfarrvereine zum Jubiläumstreffen der 
Kyrill-Vereinigungen in Prag (1929),135 ein Jahr später organisierte sie in den 
Tagen 5.7. Juni in Kromìøí (Kremsier) einen Manifestations- und Arbeits-
                                                                                 
134 Našinec vom 22. März 1928, S. 3. 
135 Našinec vom 2. Juni 1929, S. 3. 
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kongress der Kyrill-Vereinigungen, die dann in der dortigen St.-Moritz-Kir-
che gemeinsam Eduard Treglers Missa jubilei sangen136  an der Orgel beglei-
tete sie der Komponist persönlich, den Taktstock führte Jaroslav Budík.137 
Am 2. Juli 1933 veranstaltete die KOE einen Kreistag der Kyrill-Vereinigun-
gen und Kirchenchöre in Ostrau.  
Die KOE feierte am 12. Februar 1931 mit einem Freundschaftsabend im 
Dvoøák-Saal der Žerotín-Musikschule den sechzigsten Geburtstag des Kom-
ponisten Vojtìch Øíhovský  in Anwesenheit des Jubilars. Ab 1934 veranstal-
tete sie alljährlich für ihre Mitglieder geistige Übungen in den Räumen des 
Prämonstratenser-Klosters auf dem Heiligenberg. Ebenso hat sie aktiv zur 
Entstehung eines neuen, Boží cesta (Gottesweg) betitelten Gesangbuchs, das 
im Jahre 1938 erschien, beigetragen.  
Die letzte Hauptversammlung der KOE vor dem Zweiten Weltkrieg fand 
am 20. Oktober 1937 statt. In den darauffolgenden Jahren musste die Verei-
nigung in Anbetracht der politischen Situation ihre Tätigkeit einschrän-
ken138.  
 
Čechoslovák Hodolany (Der Tschechoslowake in Hodolein) 
 
Der Verein entstand im Zusammenhang mit der Gründung der neuen, natio-
nalen Církev Československá / Tschechoslowakischen Kirche (TK).139 In 
Olmütz-Hodolein wurde die TK ab 1920 als Ortsausschuss der Olmützer 
Religionsgemeinde, die allerdings bis 1923 nicht amtlich zugelassen war, 
geführt. Bereits 1920 formte sich unter der Leitung des Lehrers Josef Petøek 
ein Singkreis, der im Frühjahr 1922 seine erste Akademie veranstaltete.140 
Erst am 19. November 1922 verlief die Gründung des Pěvecko-dramatický 
kroužek Církve československé v Hodolanech / Gesang- und Theaterzirkels der 
Tschechoslowakischen Kirche in Hodolein. Die Leitung des zwanzigköpfigen 
Singkreises übernahm der Eisenbahnbeamte Robert Pluháèek (18851955), 
die Proben wurden in einem Unterrichtsraum der Schule von Hodolany 
abgehalten.  
Im Frühling des Jahres 1924 kam es zur Gründung des Pěvecko-drama-
tický a hudební spolek Čechoslovák pro Olomouc-Hodolany a okolí (Gesang-, 
Theater- und Musikvereins Der Tschechoslowake für Olmütz-Hodolein und 
Umgebung). Sein Zweck wurde folgenderweise definiert: Sich gegenseitig in 
den Intentionen der Tschechoslowakischen Kirche zu bilden und so zu ihrem 
Aufschwung beizutragen sowie brüderliche und schwesterliche Liebe auch 
                                                                                 
136 Našinec vom 26. Februar 1930, S. 2.  
137 Bei dem Treffen waren über 400 Beteiligte anwesend aus mehr als 60 Pfarreien. 
138 Bericht über die Arbeit der Erzdiözesen-Cyrillvereinigung in Olmütz vom 27. Juni 1943. 
139 Im Jahre 1971 auf der VI. Versammlung wurde der Name auf: Církev èeskoslovenská 
husitská / Tschechoslowakische hussitische Kirche ergänzt.  
140 Die Programme dieser Veranstaltungen sind leider nicht erhalten. 
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durch edle Unterhaltungen zu verbreiten. Mitglied des Vereins konnte jeder 
Angehörige der Kirche werden, der das Alter von vierzehn Jahren erreicht 
hatte.141 Vorsitzender und Chorleiter wurde Robert Pluháèek.142 Die Mitglie-
der trafen sich zweimal wöchentlich zu Proben. Außer bei den Gottesdiens-
ten sangen sie auch auf Musik- und Gesangsakademien. Ihr Repertoire 
bestand aus Liedern in Chorsätzen tschechischer Autoren, z. B. Kde domov 
můj? (Wo ist mein Heim?) des Prager Chorregenten Frantiek Picka, 
Nestískaj mi, šohaj, ručku (Drück mir, Bursche, nicht das Händchen) des 
Janáèek-Schülers Bohumír Pokorný oder Co že to šupoce (Was scharrt mit 
den Hufen) von Ezechiel Ambros, der als Kirchenmusiker und Pädagoge in 
Kromìøí (Kremsier) und Prostìjov (Proßnitz) wirkte, sowie aus instrumen-
taler Kammermusik, Liedern mit Klavierbegleitung und Rezitation von 
Gedichten.143 Der Tschechoslowake wuchs mit der Zeit: Im Jahre 1926 zählte 
er an die 41 aktive Mitglieder (allerdings nur 14 Sänger). Ab 1926 probte er 
regelmäßig in einem Büro, das sich im ersten Stock des neu erbauten Pfarr-
hauses befand.  
Weiterhin wandte er sich recht intensiv dem Theater zu; so gab es in der 
ersten Jahreshälfte 1928 nicht weniger als sechs Vorstellungen: am 22. 
Januar Antonín Lokays Posse Kandidáti ženitby aneb Nevěsty od 5000 do 
50000 (Die Heiratskandidaten oder Bräute von 5000 bis 50000), am 12. Feb-
ruar das Lustspiel Románek na horách (Ein Romänchen in den Bergen) von 
Josef Skruný, am 4. März das Lustpiel Der böse Geist Lumpazivagabundus 
oder Das liederliche Kleeblatt von Johann Nepomuk Nestroy, am 1. April das 
Lustspiel Bujná krev (Wildes Blut) von Ferdinand Oliva, am 1. Mai die Komö-
die Falešná kočička (Das falsche Kätzchen) von Josef Skruný und am 13. Mai 
das Drama Tiefland des katalanischen Autors Angel Guimera (die literarische 
Vorlage der gleichnamigen Oper von Eugen d´Albert). Die Regie führte Fran-
tiek Krèek. Musik und Gesänge zu den einzelnen Stücken wurden von 
Robert Pluháèek einstudiert. Der Verein veranstaltete auch Bälle, Theater-
vorstellungen für Kinder und Filmprojektionen.  
Im Jahre 1930 übernahm der Pfarrer Alois Tregler (19001971), der Sohn 
des Organisten, Pädagogen und Komponisten Eduard Tregler, die Leitung 
des Singkreises. Auf einer festlichen Akademie zur Feier des zehnjährigen 
Bestehens der Tschechoslowakischen Kirche sang das Ensemble im Hus-
Gemeindehaus zusammen mit dem Chor des Hodolaner Sokol dessen Chor-
werk Šel světem tich (Still ging er durch die Welt). 
                                                                                 
141 Zemský archiv Opava, poboèka Olomouc [Landesarchiv Opava, Nebenstelle Olmütz], Fond 
KNV Olmütz, Inv. Nr. 459, Karton 841 (weiter: KNV). 
142 KNV. 
143 Im Jahre 1927 wirkte zusammen mit dem Verein Čechoslovák der gemischte Chor aus Groß 
Wisternitz (Velká Bystøice).  
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Nach dem Weggang des Pfarrers Tregler im Jahre 1930 blieb die Chor-
leiterstelle des Vereins in Hodolany unbesetzt. Die Chornummern für die 
Weihnachtsgottesdienste wurden von (Jan?) Sedláèek aus Drodín (Drosch-
dein) und Josef Nedvìd aus Olmütz eingeübt.144 Ab 1932 leiteten den Sing-
kreis nacheinander Robert Pluháèek, Jan Caesar (19351936) und Vladimír 
kurka (19351939). Zu Weihnachten studierte der Chor üblicherweise eine 
Messkomposition ein, 1938 z. B. die Pastýřská mše (Hirtenmesse) von Fran-
tiek Kolaøík  mit Orchesterbegleitung.  
Nach der Veränderung der politischen Situation im Jahre 1940 musste der 
Gesang-, Theater- und Musikverein „Der Tschechoslowake“ für Olmütz-Hodol-
ein und Umgebung umbenannt werden  aus dem Tschechoslowaken wurden 
die Taboriten.  
Von dem Verein in Hodolany hatte sich wahrscheinlich der Vzdělávací a 
zábavní spolek Čechoslovák pro Bělidla, Pavlovičky, Chválkovice a Týneček se 
sídlem v Olomouci-Bělidlech (Bildungs- und Unterhaltungsverein Der Tsche-
choslowake für Bleiche, Paulowitz, Chwalkowitz und Teiniczek mit Sitz in 
Olmütz-Bleiche) abgetrennt, bzw. sich nach dessen Vorbild konstituiert. Er 
widmete sich vornehmlich dem Theater; z. B. erfreute er am 20. November 
1929 sein Publikum mit dem Singspiel Slečinka z Bílého zámečku (Das Fräu-
lein aus dem weißen Schlösschen) von Karel Foøt, die Musik schuf Josef 
Vaata. Am 6. April wurde die Operette Jak si Kačka stěstí vysloužila (Wie 
Käthe ihr Glück verdiente) von Richard Branald aufgeführt. Die Musikbeglei-
tung besorgte eine bestellte Kapelle. 1940 musste der Verein seinen Namen 
ändern, er nannte sich dann Bratrstvo (Bruderschaft). 1948 kam es zu seiner 
Fusion mit dem Táborité pro Olomouc-Hodolany (Taboriten-Verein von 
Hodolany und Umgebung), dem vormaligen Čechoslovák (Tschechoslowa-
ken).145  
 
Deutsche Singgemeinde  
 
Der 1923 gegründete Verein widmete sich der geistlichen Musik. Die darin 
versammelten Sänger waren vornehmlich deutsche Studenten der theologi-
schen Fakultät, des deutschen Lehrerbildungsinstituts und anderer deut-
scher Schulen, einige von ihnen gehörten der Wandervogelbewegung an. Der 
Chorleiter und Begründer der Deutschen Singgemeinde Otto Kullil (1896?), 
am Wiener Konservatorium und der dortigen Universität ausgebildet, 
machte sich während seiner weiteren Studien in Deutschland mit der in der 
Leipziger Thomaskirche praktizierten Musik bekannt und brachte von dort 
                                                                                 
144 Es handelte sich um Josef Nedvìd, den stellvertretenden Dirigenten in der Sängervereinigung 
Šestnáctka, und zwar in den Jahren 19311941. 
145 KNV. 
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auch das entsprechende Notenmaterial mit nach Hause. Für seine Auffüh-
rungen gelang es ihm, hochkarätige Solistinnen  die Altistin Gertrude Pit-
zinger und die Sopranistin Renate Schreyer  zu gewinnen. Der Chor probte 
in den Räumlichkeiten der deutschen Realschule nahe der St.-Moritz-Kirche. 
Bei der Leitung des Ensembles arbeitete Kullil mit Friedrich Weiser, dem er 
die Generalproben sowie das Mitwirken bei den Gottesdiensten, zumeist in 
der St.-Moritz- und der St.-Michael-Kirche, anvertraute, zusammen. Der Chor 
befasste sich vornehmlich mit der Interpretation von Werken aus der 
Renaissance- und Barockzeit. Aus der Musik des 16. Jahrhunderts studierte 
er einige Motetten von Giovanni Pierluigi da Palestrina (1924) sowie seine 
Missa papae Marcelli (1925, 1926) und Missa Iste confessor (1928 und 1929) 
ein.146 Mehrfach aufgeführt wurde die Motette Exaudi Deus von Giovanni 
Croce. 
Die Deutsche Singgemeinde schenkte ihre Aufmerksamkeit auch der deut-
schen Musik; so trat der Chor schon am 27. April 1924 in der St.-Michael-
Kirche auf, unter anderem mit Motetten von Heinrich Schütz und Joseph 
Haydn.147 Am 7. März 1926 erklang während der Messe in der St.-Moritz-
Kirche die vierstimmige Motette Wer will uns scheiden von der Liebe Gottes 
von Heinrich Schütz und die Kantate Hilf deinem Volk, Herr Jesu Christ von 
Vincent Lübeck. Am 26. Dezember des gleichen Jahres wurde bei der Heili-
gen Messe bei St. Michael eine Auswahl aus alter deutscher Musik gesungen 
 Vom Himmel hoch da komm ich her von Adam Gumpelzheimer und die Lie-
der Es ist ein Ros´ entsprungen und Lobt Gott, ihr Christen in Bearbeitungen 
von Michael Praetorius. Die Konzertsängerin Gertrude Pitzinger trug außer-
dem die Arie Bereite dich, Zion, mit zärtlichen Trieben aus dem Weihnachtso-
ratorium von J. S. Bach vor. Das Mährische Tagblatt würdigte diese musikali-
sche Produktion folgendermaßen:  
 
Die gebotenen Vorträge konnten der zahlreichen Zuhörerschaft wieder einmal dartun, dass es 
sich hier um eine musikalische Gemeinde handelt, die ihren künstlerischen Zielen unter der 
bewährten Führung des Herrn Ing. Friedrich Weiser mit Fleiß und Ernst zustrebt und durch 
sorgfältige Auswahl der gebotenen Werke bemüht ist, erziehlich zu wirken.148  
 
Aus dem Schaffen von J. S. Bach interpretierte der Chor, begleitet vom 
Orchester, in der St.-Moritz-Kirche auch die Kantate Christ lag in Todesban-
den (am 22. Mai 1927), in der Michaelskirche dann am 17. 5. 1930 die Kan-
tate Bleibe bei uns, denn es wird Abend werden.149 Zu der Aufführung der erst-
genannten Kantate äußerte sich Emanuel Ambros am 24. Mai 1927 im Čes-
koslovenský deník so:  
                                                                                 
146 Mährisches Tagblatt vom 28. April 1928, S. 4; Mährisches Tagblatt vom 11. Mai 1929, S. 4. 
147 Namen der Motetten sind in der Zeitung nicht erwähnt. Mährisches Tagblatt vom 28. April 
1924, S. 3. 
148 Mährisches Tagblatt vom 27. Dezember 1926, S. 3. 
149 Mährisches Tagblatt vom 23. Mai 1927, S. 3; 17. Mai 1930, S. 5. 
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Der Dirigent Ing. F. Weiser hat mit seinem Chor und Orchester im Rahmen des Möglichen und 
der beschränkten Mittel ein schönes Stück Arbeit geleistet und uns mit der musikalischen Aus-
drucksweise eines Autors, der bei uns leider nur ausgesprochen sporadisch im Konzertleben 
vorkommt, bekannt gemacht. Deshalb war uns das Unterfangen der deutschen Singgemeinde 
doppelt willkommen.150 
 
Die Deutsche Singgemeinde hat sich, angefangen mit dem Jahr 1928, mehr 
der Polyphonie jüngerer Zeiten zugewandt; so interpretierte sie beispiels-
weise die Adventmotetten von Brahms (O Heiland, reiß die Himmel auf – am 
11. Dezember 1928) oder Reger. Ihr Repertoire bereicherte durch seine 
eigenen Kompositionen auch der Chorleiter Friedrich Weiser (die Motette 
Herr, was ist der Mensch). 
Der Chor mied auch die weltliche Musik nicht, er sang z. B. Volkslieder und 
Renaissance-Madrigale. In den 1930er Jahren ließ die Tätigkeit des Vereins 
nach. Später hat er wahrscheinlich seine Aktivitäten ganz eingestellt, jeden-
falls sind über ihn keine weiteren Nachrichten in der Tagespresse zu finden.  
 
Turnvereine151  
 
Tělocvičná jednota Sokol v Olomouci (Turnverband Sokol in Olmütz)  
 
Die älteste tschechische Turnorganisation Sokol (Falke) entstand in Prag im 
Jahre 1862.152 Nach dem Ersten Weltkrieg begann sich die Vereinigung 
erneut mächtig zu entfalten. 1921 kaufte der Olmützer Sokol ein Grundstück, 
einen sogenannten Fischergarten, wo er 1927 mit dem Bau einer Turnhalle 
(mit der Bezeichnung Sokolovna, die heutige Adresse ist Ulice 17. listopadu 
1 / Strasse des 17. November, Nr. 1) begann. Die feierliche Eröffnung ereig-
nete sich am 6. Juli 1928. Der Verein wuchs, 1928 hatte er 782, sechs Jahre 
später sogar 1289 Mitglieder. Das übergeordnete Organ der einzelnen örtli-
chen Sokol-Vereine war die Župa (der Gau). Ab 1921 unterstanden die Orts-
vereinigungen des Sokol im Bezirk Olmütz, Sternberg und Litovel (Littau) 
dem Gau Olmütz.153  
Die kulturelle Tätigkeit des Olmützer Sokol war in der Zeit zwischen den 
beiden Weltkriegen überaus reichhaltig. 1920 formte sich in seinem Rahmen 
                                                                                 
150 Československý deník vom 24. Mai 1927, S. 3. 
151 Der Hauptinhalt der Turnvereine waren (und sind noch immer) körperliche Übungen ver-
schiedener Art. Sie bemühten sich aber auch in kleinerem Maße um die Weiterbildung ihrer 
Mitglieder durch Vorträge und um ihre kulturelle Entwicklung, einschließlich der musikalischen 
und gesanglichen Aktivitäten.  
152 An ihrer Entstehung beteiligten sich Miroslav Tyr und Jindøich Fügner. Den Namen gab dem 
Verein Emanuel Tonner. 
153 Frantiek Malinský (Ed.), Památník k šedesátiletému trvání Sokola v Olomouci 1869–1929 
[Denkschrift zum 60jährigen Bestehen des Sportvereins Sokol in Olmütz 18691929], Olomouc 
1930, S. 6. 
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ein Nachwuchs-Musikzirkel, aus dem sich dann eine Nachwuchs-Kapelle, die 
bei den Vereinsaktionen mitzuwirken begann, bildete.154  
Im Oktober 1921 wurde ein Singkreis ins Leben gerufen; zur Mitglied-
schaft hatten sich zwölf Männer angemeldet.155 Emanuel Ambros, der die 
Leitung übernahm, begann nun mit der Einübung der Werke von Foerster, 
Smetana und Novák. Die Proben wurden jeweils am Mittwoch in der Turn-
halle abgehalten.156 Ambros folgten als Chorleiter Jan Hrdina,157 (1922), Josef 
Nedvìd (1923)158 und Jaroslav Talpa (1924).159 Im Jahre 1925 wurde der 
Chor aufgelöst, es blieb lediglich eine Sängergruppe, die mit ihren Auftritten 
zum Gelingen diverser Unterhaltungsaktionen beitrug. Erst im Jahre 1936 
gab es gewisse Bestrebungen, den Chorgesang, zumindest bei der Jugend, 
wiederzuerwecken.160 
1923 entstand  als musikalische Sektion des Vereins  ein Sokol-Orches-
ter. Das ursprüngliche kleine (französische) Salon-Orchester mit sieben 
Spielern vergrößerte sich, zählte zum 31. Dezember 1923 schon 26 Mitglie-
der und probte regelmäßig jeden Donnerstag. An seiner Spitze kam es aller-
dings zum häufigen Wechsel von Dirigenten (Hrdina, Jandl, Kofránek).161 Die 
Sektion Musik besaß damals folgende Instrumente: ein Harmonium, einen 
Kontrabass, eine Violine, ein Violoncello, zwei Flöten, zwei Klarinetten, zwei 
Waldhörner, eine Trompete, eine Trommel, ein Paar Becken (Tschinellen), 
einen Triangel, ein Paar Kastagnetten, ein Tamburin, dazu zwanzig Noten-
pulte.162 
In Jahre 1926 absolvierte das Orchester unter der Leitung von F. Novák an 
die 42 Auftritte. Damals erreichte die Zahl der aktiven Mitglieder 36, und es 
waren außerdem noch 19 Aushilfsmusiker verfügbar. In seinem Archiv 
haben sich beachtliche 652 Titel angesammelt. Von den Musikinstrumenten 
hat der Klangkörper zusätzlich noch ein Klavier (Pianino) und eine Piccolo-
                                                                                 
154 Státní okresní archiv / Staatliches Bezirksarchiv Olomouc, Fond M 6  50, Tìlocvièná jednota 
sokol Olomouc, inv. è. 27  Zápisy ze schùzí výboru a valných hromad (Sokol, zápisy) a Vzdìla-
vatelská zpráva za správní rok 192021 pro øádnou valnou hromadu dne 6. února 1921. 
155 Pozor vom 2. 12. 1921, S. 3. Státní okresní archiv [Staatliches Bezirksarchiv] Olmouc, Fond M 
6  50, Tìlocvièná jednota Sokol Olomouc, inv. è. 6  Kniha zápisù ze schùzí (weiter: Sokol, Pro-
tokolle), 6. Oktober 1921. 
156 Pozor vom 2. Dezember 1921, S. 3. 
157 Pozor vom 16. März 1923, S. 4. 
158 Sokol, Protokolle. 
159 Československý deník vom 3. Mai 1924, S. 3.  
160 Antonín Látal, Èinnost vzdìlávací [Ausbildungstätigkeit], in: 27. výroční zpráva Tělocvičné 
jednoty Sokol v Olomouci, Olomouc 1937 (weiter: Látal 1937), S. 35. 
161 Jan Hrdina, Zpráva hudebního odboru [Nachricht der Musiksektion], in: Pozvání k valné 
řádné hromadě tělocvičné jednoty Sokol v Olomouci 1924, S. 41. Frantiek Kofránek (1875 ?) 
war als Beamter tätig. 
162 Schon im Jahre 1923 kam es zum Erwerb einer Flöte, eines Blasrohrs, zweier Klarinetten (A- 
und B-Klarinette), eines Waldhornes, eines Violoncellos und von Schlagzeuginstrumenten: 
Trommel, Becken, Triangel und Tamburin. 
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Flöte in seinen Besitz gebracht.163 Die musikalische Sektion des Sokol konnte 
 je nach Bedarf  folgende Ensembles aufbieten: ein Blasorchester (1264 
Mitglieder), ein Streichorchester (1032 Mitglieder), ein französisches Salon-
orchester (810 Spieler) sowie ein Schrammel-Orchester und eine Jazzband 
(4-6 Musiker).164 Zur Bildung des musikalischen Nachwuchses errichtete 
Sokol auch eine eigene Musikschule.165 
1929 spielte die Sokol-Kapelle unter der Leitung des Dirigenten Ludvík 
Èernohorský auf Promenadenkonzerten in den Smetanovy sady (Smetana-
Gärten). Am Sonntag, dem 5. Mai 1929 gab es folgendes Programm: Bohuslav 
Leopold  Avia, Louis-Aimé Maillart  Das Glöckchen des Eremiten (Ouver-
türe), Julius Fuèík  Escarpolette, Bedøich Smetana  Dalibor (Fantasie), Jan 
Pehlík  Konzert-Mazurka, Giuseppe Verdi  I Lombardi (Bearbeitung eines 
Chores aus der Oper), Hermann Hopf  Didaskalia.166 Im gleichen Jahr gab 
die Sokol-Musik in den Monaten August und September Promenadenkon-
zerte in den Vorstädten von Olmütz (d. h. in Øepèín-Hejèín / Repsin-Hat-
schein, Èernovír / Tschernowir und Lazce / Laske, Chválkovice / Chwalko-
witz und Pavlovièky / Paulowitz, Hodolany / Hodolein und Bìlidla / Bleiche, 
Nový Svìt / Salzergut, Nové Sady / Neustift, Nová Ulice / Neugasse und 
Neøedín / Neretein). Die Konzerte fingen zumeist mit einem Marsch oder 
einem Walzer an (von den Märschen waren es z. B. Moravo, Moravo / Mähren 
mein, Mähren mein oder Výstavní pochod /Ausstellungsmarsch von Frantiek 
Zita, von den Walzern beispielsweise Kavalír / Der Kavalier aus der Operette 
Polská krev / Polenblut von Oskar Nedbal, Escarpolette von Julius Fuèík, An 
der schönen blauen Donau von Johann Strauß Sohn. Es folgten Ouvertüren zu 
Opern und Operetten (z. B. zur Oper Martha von Friedrich von Flotow, zur 
Operette Dichter und Bauer von Franz von Suppé, Nakiris Hochzeit von Carl 
Emil Paul Lincke) und Fantasien oder Opern- und Operettenpotpourris (z. B. 
Fantasie nach Themen aus Georges Bizets Carmen, aus Vilém Blodeks Oper 
V studni / Im Brunnen, aus Dvoøáks Jakobiner, Smetanas Verkaufter Braut; 
das Operettengenre vertrat z. B. ein großes Potpourri aus Emmerich 
Kálmáns Zirkusprinzessin oder Strauß Zigeunerbaron).  
Obwohl sich die Kapelle 1929 mit einer stattlichen Reihe von Auftritten 
hervortat, erwog der Sokol-Ausschuss im Oktober ihre Auflösung wegen 
nicht Sokol-gemäßen Verhaltens.167 Die Leitung des Vereins verstand 
                                                                                 
163 Sokol, Einträge. Václav Støelec, Jednatelská zpráva k výroční schůzi zábavního odboru [Bericht 
des Geschäftsführers zur Jahresversammlung der Unterhaltungssektion], S. 21. 
164 Bohdan Háva, Zpráva hudebního odboru [Bericht der Musiksektion], in: Pozvání na řádnou 
valnou hromadu Tělocvičné jednoty Sokol Olomouc, Olomouc 1928, S. 45. 
165 Pozvání na řádnou valnou hromadu tělocvičné jednoty Sokol Olomouc [Einladung zur Haupt-
versammlung des Sportvereins Sokol Olmütz], Olomouc 1928, S. 45. 
166 Pozor vom 5. Mai 1929, S. 4. 
167 Sokol, Einträge. Zápis z výborové schùze Sokola [Eintrag der Ausschussversammlung Sokol], 
15. Oktober 1929. 
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darunter Verstöße gegen das Prinzip der Opferbereitschaft seiner Mitglie-
der, welches die kostenlose Mitwirkung der Musik in den Sokol-Veranstal-
tungen gemäß dem Wahlspruch Ni zisk, ni slávu (Weder Gewinn, noch 
Ruhm) forderte. Die Sektion Musik blieb letztendlich jedoch bestehen. 
In dem nun folgenden Jahr (1930) zählte die Sektion 27 Mitglieder, davon 
sechs aus anderen Sokol-Ortsvereinen (Hodolein, Køelov / Kronau, Neustift 
und Kouany / Koschuschein). Eine Geschäftsordnung der Sektion Musik 
wurde aufgesetzt und auf einer Versammlung am 24. Juni 1930 vom Verwal-
tungsausschuss der Vereinigung bestätigt.168 Ende September 1930 trat 
Ludvík Èernohorský als Dirigent zurück, und die Kapelle kam somit unter die 
Leitung des Violinisten, Komponisten, Kapellmeisters und Pädagogen Fran-
tiek Èerný (18751943). Die Musiker konnten sich wahrscheinlich mit den 
von der Geschäftsordnung aufgestellten Verhaltensregeln nicht voll identifi-
zieren, jedenfalls löste der Verwaltungsausschuss am 15. April 1931 die Sek-
tion Musik auf.169 Ihre Mitglieder fanden ein neues Wirkungsfeld in der 
Olmützer Harmonie, einer selbstständigen Sektion des Gesang- und Musik-
vereins Žerotín.170  
Im Jahre 1932 formte sich ein Nachwuchs-Musikzirkel mit 15 Mitgliedern 
unter der Leitung von K. ebestík. In seinem Repertoire hatte er Stücke, die 
in jener Zeit populär waren, so z. B. den Walzer aus der Operette Der Zigeu-
nerbaron von Johann Strauß Sohn, Ozvěna Lesa (Waldesecho) von Frantiek 
Kovaøík oder Ty můj svatý Antoníčku (Du mein Heiliger Antonius) aus der 
Operette U svatého Antoníčka (Zum Heiligen Antonius) von Jára (Jaroslav) 
Bene.171 
Was die SokolVeranstaltungen angeht, so war der sibřinky172genannte 
Faschingsball äußerst beliebt. Die Unterhaltung hatte ein eigenes künstleri-
sches Profil mit Dekorationen, Umzügen, Gruppenbildern, kleinen szeni-
schen Auftritten und Tänzen, die sich stets auf ein vorgegebenes Thema 
bezogen.173 Nur in den Jahren 1921 und 1922 richtete Sokol statt dem 
Sibřinky einen Moravsky hode (eine Mährische Kirmes) aus. Nach und nach 
gab es auch weitere Unterhaltungsaktionen in der Regie von Sokol  im 
Herbst eine Sokol-Weinlese, ein Sokol-Volksfest, ein Kathrinen-Fest, ein 
Nikolaus-Fest, weiter eine Silvesterfeier, einen Aprilabend und weitere 
                                                                                 
168 Sokol, Einträge. Jahr 1930. Jednací øád hudebního odboru [Verhandlungsordnung der 
Musiksektion]. 
169 Státní okresní archiv [Staatliches Bezirksarchiv] Olmütz, Fond M 6  50 Tìlocvièná jednota 
Sokol Olomouc, inv. è. 27  Zápisy ze schùzí výboru a valných hromad.  Rok 1931. Zápis o schùzi 
správního výboru Sokola 15. dubna 1931. 
170 Pozor vom 29. April 1931, S. 3. 
171 K. ebestík, Hudební krouek [Musikzirkel], in: Pohled zpět, Olomouc 1933. 
172 Dieser Ausdruck, der so viel wie Belustigung, Spaßen, Scherzen bedeuten sollte, wurde 
von Miroslav Tyr, dem Gründer der Sokol geprägt. 
173 Dieser Kostümball fand zum ersten Male am 25. Februar 1865 in Prag statt. Seinen Namen 
hat er Jindøich Fügner nach der Vorlage von Miroslav Tyr zu verdanken. 
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gesellige Treffen. Typisch für sie war ein buntes Programm mit Musik, 
Gesang, Rezitation, Ballettnummern und komischen Szenen.174 
Die Musik spielte eine wichtige Rolle bei öffentlichen Turnauftritten, 
Turnakademien und Sokol-Gauzusammenkünften (tschechisch slet).175 
Bedeutendere Aktionen begleitete meistens die Olmützer Militärmusik, in 
anderen Fällen kam man nur mit Klavierbegleitung aus. Von den einheimi-
schen Tonsetzern haben im Jahre 1923 und 1924 Josef Nedvìd und Richard 
Kopa Musik zu Übungen und Gruppenturnen verfasst.176 In diesem Zusam-
menhang sei daran erinnert, dass der Gesang (von Marschliedern)177 regel- 
mäßig in der Übung aller Teilgruppen und in allen Turnstunden gepflegt 
wurde.178 
Zusätzlich zu dem eben beschriebenen Geschehen gab es noch verschie-
dene weitere Kulturaktionen, Vorführungen, Auftritte der Nachwuchsturner 
und Turnerinnen sowie der Schülerschaft mit Körperübungen, Rezitationen, 
Gesang- und Musikprogramm. 
Das Laienschauspiel wurde hingegen im Olmützer Sokol nicht allzu inten-
siv gepflegt. Im Jahre 1920 bildete sich zwar ein Theaterensemble, das 
manchmal nur zur Unterhaltung ein Lustspiel, wie z. B. Ideál lásky (Das Lie-
besideal, 8. Dezember 1820, Komponist ungenannt) oder U bílého koníčka 
(Im weißen Rössl, von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg, wo es auch 
an Musik nicht fehlte, 19. Juni 1924). Später wurden keine Theatervorstel-
lungen mehr veranstaltet. Einer größeren Beliebtheit erfreute sich das Pup-
pentheater (mit musikalischer Begleitung), und zwar vornehmlich in den 
Jahren 19281938.  
 
Tělocvičná jednota Sokol Hodolany (Turnverband Sokol Hodolein) 
 
Unter den Olmützer Vorstädten gehörte der Sokol-Verein von Hodolein mit 
dem Entstehungsjahr 1901 zu den ältesten ihrer Art. An ihrer Wiege stand 
Tomá Maèák, der auch zum ersten Obmann des Vereins bestimmt wurde.179 
1902 wurde eine Frauensektion des Sokol ins Leben gerufen, zur Wiederauf-
nahme der Tätigkeit nach dem Ersten Weltkrieg kam es im Jahre 1919. Der 
Hodoleiner Sokol gehörte zu den zahlenmäßig starken Vereinen, er hatte 
                                                                                 
174 Pozor vom 26. April 1931, S. 3. 
175 Zusammenkunft, eine Großveranstaltung mit öffentlichen Turnübungen. 
176 Pozor vom 28. Oktober 1924, S. 2. 
177 Látal 1937, S. 35. 
178 Jan Formánek, Vzdìlavatelská èinnost [Ausbildertätigkeit], in: 30. výroční zpráva Sokola 
v Olomouci za správní období, Olomouc 1939, S. 34. 
179 Jiøí Vidlièka, Dějiny zapomenutého města Hodolan [Die Geschichte der vergessenen Stadt 
Hodolein], Olomouc 2005 (weiter: Vidlièka 2005), S. 51. 
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zum 31. Dezember 1920 284, gegen Ende der Zwischenkriegszeit 949 Mit-
glieder.180 
Den Singkreis (1906) erneuerte nach dem Krieg der Lehrer Jan Mohapl, 
den der von den Legionen heimkehrende V. Michalik abgelöst hatte. Der ging 
jedoch 1922 aus beruflichen Gründen nach Mährisch Ostrau, und die Leitung 
des Chores wurde wieder von Mohapl übernommen.181 Im Jahre 1930 leitete 
den Singkreis Alois Tregler, der Sohn des Organisten und Komponisten Edu-
ard Tregler und zu jener Zeit Pfarrer der Tschechoslowakischen Kirche in 
Hodolany.182 1931 trat an seine Stelle Josef Nedvìd. 
Das Repertoire des Singkreises bildeten Chorwerke von Smetana (Wid-
mung; Frühlings kamen Schwalben wieder; Píseň na moři / Lied auf dem 
Meer), Dvoøák (Mährische Duette) und Foerster (Oráč / Der Pflüger, und 
Skřivánkovi /An die Lerche). Er gastierte bei verschiedenen Anlässen auch in 
den umliegenden Dörfern. An Musikinstrumenten besaß Sokol ein Klavier, 
das sowohl zur Begleitung des Turnens als auch der Chorproben diente.  
Der Sokol in Hodolein wandte sich auch dem Theater zu. Gemeinsam mit 
anderen im Ort tätigen Vereinen hat er im Jahre das Lustspiel Pro zlatý 
poklad republiky (Um den Goldschatz der Republik), von Ferdinand Oliva 
einstudiert oder  zur Feier seines dreißigjährigen Bestehens  das Drama 
Maryša der Gebrüder A. und V. Mrtík aufgeführt. Etwa ab 1923 wurden 
relativ häufig Puppentheatervorstellungen für Kinder gespielt.  
 
Tělocvičná jednota Sokol Chválkovice  
(Turnverband Sokol Chwalkowitz) 
 
Er entstand 1907 als ein Ableger des Sokol von Hodolein, hat sich jedoch 
gleich im folgenden Jahr verselbstständigt. Ein Jahr später sind auch Frauen 
dem Verein beigetreten. Nach der Kriegspause fand bereits am 21. April 
1918 die Hauptversammlung statt, die feierliche Eröffnung der Turnhalle 
erfolgte 1924. 
                                                                                 
180 http://www.sokol-olomouc-hodolany.cz/ (18. 7. 2015), Vilém Klega (Ed.): Almanach k 80. 
výročí Sokolské župy Olomoucké-Smrčkovy [Almanach zum 80. Jahrestag der Sokol-Gespanschaft 
Olmütz-Smrèkova], Olomouc 2001. 
181 Jan Mohapl, K 25. výroèí Pìveckého krouku Sokola [Zum 25. Jahrestag des Gesangzirkels 
Sokol], in: Památník k třicetiletému trvání tělocv. jednoty Sokol Olomouc-Hodolany: 1901–1931, 
Olomouc-Hodolany 1931 (weiter: Mohapl 1931), S. 1516. 
182 Detaillierter über Alois Tregler siehe Ingrid Silná, Chrámový pěvecký sbor Církve českoslo-
venské husitské v Olomouci-Hodolanech [Kirchengesangchor der tschechoslovakischen hussiti-
schen Kirche in Olmütz-Hodolein], Olomouc 2010. 
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Im Jahre 1912 begann eine Sektion Theater mit ihrer Tätigkeit, die dann 
in den 1920er Jahren intensiviert wurde; 1928 gab es sogar 20 Theatervor-
stellungen  fünf Sprechstücke und fünfzehn Titel mit Gesangsnummern.183 
Letztere wurden vom Musikzirkel (Sektion Musik) des Sokol Chwalkowitz, 
dessen Mitgliederzahl sich zwischen 13 und 16 bewegte, begleitet. Bis 1931 
wurde das Ensemble von dem Lehrer Jaroslav Gregor dirigiert, nach ihm 
übernahm die Leitung Frantiek Zedník. Im Jahre 1923 wurde dem Publikum 
beispielsweise die Operette Ženská vojna (Der Frauenkrieg) von Eduard 
Marhula nach einem Text von Max Horský (Pseudonym von Antonín Zama-
zal) und die musikalische Posse Z českých mlýnů (Aus Böhmens Mühlen) von 
Karel Foøt mit Musik von Emilian Starý präsentiert. Zu den bedeutendsten 
Vorstellungen gehörte sicher die Aufführung der Operette Románek krásné 
Toničky (Das Romänchen von der schönen Toni) von Richard Branald.184 Der 
Autor widmete das Werk dem Sokol von Chválkovice und war bei der Premi-
ere am 14. August 1927 persönlich anwesend. Erfolge feierte am 8. und 9. 
Mai auch die  ebenfalls von Branald verfasste  Operette Krajánek Holandr 
na klepandě (Der Wanderbursche Hollander auf der Scheune) mit Musik von 
Václav Mühlbach, der in Würdigung der erfolgreichen, mustergültigen und 
wirklich mit Liebe dargebotenen Einstudierung seiner Musik der Musiksek-
tion einen besonderen Marsch, Pozdrav Chválkovicím (Gruß an Chwalko-
witz) zugesandt hatte.185 Das eigene Schaffen repräsentierte das Original-
stück des Regisseurs des Sokol Chválkovice, Antonín (Tony) Rajhel, zu dem 
der dortige Lehrer Jaroslav Gregor die Musik schrieb. Das Autorenduo schuf 
die am 25. Dezember 1928 erstmalig aufgeführte Operette Milunčina první 
láska (Milunkas erste Liebe). Am 15. April 1933 erlebte der Domorganist Sta-
nislav Vrbík in Chválkovice die Premiere seiner Operette Polibek štěstí (Der 
Glückskuss), zu der Rajhel das Libretto verfasste. Das Orchester wurde von 
Frantiek Zedník dirigiert. Neben dem Laientheater spielte man ab 1925 
auch Marionettenvorstellungen, bei denen manchmal die Schülermusik 
unter der Leitung von J. Gregor mitwirkte.  
Neben dem kleinen Orchester gab es auch einen Singkreis, geleitet von 
dem Lehrer und späteren Direktor der Schule in Chválkovice, Antonín Petr 
(1882?). Auf der am 24. August 1924 stattgefundenen Akademie trug er bei-
spielsweise die Männerchöre Chorál národa českého (Choral des tschechi-
schen Volkes) von Arnot Praus, Moravě (An Mähren) von Josef Nevera, 
Smetanas Frauenchor Frühlings kamen Schwalben wieder, Slavíks Má otčina 
                                                                                 
183 Mit der Opernveranstaltung kam die Theatergewerkschaft auch in die benachbarten Ort-
schaften  Dollein [Dolany], Bleiche [Bìlidla], Daskabat [Daskabát], Hodolein [Hodolany], 
Tschernowir [Èernovír], Lodenitz [Lodìnice] und Pustimir [Pustimìø] bei Wischau [Vykov]. 
184 Pozor vom 10. August 1927, S. 4. 
185 Pozor vom 4. April 1928, S. 4. 
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(Mein Vaterland) sowie den Einleitungschor zu Smetanas Oper Dvě vdovy 
(Die zwei Witwen) vor.186  
In Jahre 1918 formierte sich ein Ableger des Sokol Chwalkowitz in 
Teiniczek. In der kulturellen Tätigkeit widmete er sich in den 1920er Jahren 
hauptsächlich dem Theaterspielen. Am 7. März kam zum Beispiel das Stück 
Pro tatíčka presidenta (Dem Väterchen Präsident) von Jaroslav Prùcha zur 
Aufführung, am 28. Oktober 1925 dann Samotné chorobné květy (Der Einö-
den kranke Blüten) von Karel Roek und am 18. März 1928 Otcovrah (Der 
Vatermörder) von Pavel Rudolf.  
 
Tělocvičná jednota Sokol Řepčín-Hejčín  
(Turnverband Sokol Repsin-Hatschein) 
 
Im Jahre 1908 begann die Turnvereinigung in Repsin ihre Tätigkeit, nach 
zwei Jahren dann ihr Ableger in Hatschein, 1911 verschmolzen die beiden 
Vereine zum Sokol Řepčín-Hejčín, bzw. Sokol Hejčín-Řepčín. Nach der vom 
Krieg erzwungenen Unterbrechung begannen sich die Sokols‘ schon im 
Frühling 1918 wieder zu treffen, und 1919 machte sich der Sokol gemeinsam 
mit dem Ortsverband von Národní jednota (Nationaler Verein) die Bühne im 
Saal des Gasthauses U Bureù zurecht, wo beide Vereine am 25. Mai dessel-
ben Jahres das Drama Jánošík von Jiøí Mahen aufführten.187 Ende der 1920er 
Jahre liefen die Sokol-Veranstaltungen im Saal des Gasthauses U Chytilù und 
später U Zdrailù ab. 
Was etwaige Musikensembles angeht, so gab es einen Tambura-Chor, der 
bei verschiedenen Unterhaltungen auftrat.188 
Im kulturellen Bereich lenkte der Sokol-Verband in Repsin sein Interesse 
auf das Theater; das Ergebnis waren beispielsweise im Jahre 1920 sieben 
Vorstellungen, außerdem gab es vier gesellige Abende und eine Akademie. 
Am 16. September wurde zur Feier des zwanzigjährigen Vereinsbestehens 
das Drama Naši furianti (Unsere Furianten) von Ladislav Stroupenický 
gespielt, der Regisseur war Frantiek tìrba. Sokol erfreute seine Mitglieder 
und sein Publikum auch mit Schülerakademien und anderen Jugendaktivitä-
ten.189 Mit dem Sokol Řepčín-Hejčín war eine gewisse Zeitlang das beliebte, 
1920 in Hejèín entstandene Puppenspielensemble Kašpárkova říše (Kasper-
les Reich) verbunden.190  
 
                                                                                 
186 Památník k pětadvacetiletému trvání Tělocvičné jednoty sokol Olomouc-Chválkovice 1907–
1932 [Denkschrift zum fünfundzwanzigjährigen Bestehen des Sportvereines Sokol Olmütz
Chwalkowitz 19071932], Olomouc 1932, S. 12. 
187 Pozor vom 7. Mai 1919, S. 4; Pozor vom 18. Mai 1919, S 4. 
188 Pozor vom 25. Januar 1925, S 6. 
189 Pozor vom 10. März 1934, S. 5. 
190 Das Puppentheater Kašpárkova říše [Kasperles Reich] ist bis heute in Olmütz tätig. 
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Tělocvičná jednota Sokol Černovír (Turnverband Sokol Tschernowir) 
 
Er wurde am 24. August 1909, angeregt durch den Lehrer Eduard Peøina, der 
sein erster Obmann geworden war, ins Leben gerufen. Vor dem Krieg turnte 
man in den Räumlichkeiten des Gasthauses U Kaparù, wo sich auch die 
Arbeit auf den Gebieten Theater, Gesang und Musik entfaltete. 1923 eröff-
nete Sokol seine Turnhalle Sokolovna, und in den dreißiger Jahren kam noch 
ein Sportplatz mit Musikpavillon hinzu.  
Nach dem Ersten Weltkrieg begannen die Proben eines Männerchores, 
der von Eduard Peøina und nach seinem Tode, ab 1928, von Eugen Decker 
geleitet wurde. Das Ensemble trat im Rahmen verschiedener Feierlichkeiten 
und Akademien auf; am 20. Oktober 1929 sang es beispielsweise den Chorál 
Čechů (Choral der Tschechen) von Karel Bendl und Widmung von Smetana, 
am 28. Oktober 1929 bestand das Programm aus den Werken Z osudu rukou 
(Aus des Schicksals Händen) von Foerster und Chorál národa českého (Cho-
ral des tschechischen Volkes) von Bendl; im Jahre 1930 wurde das Reper-
toire um die Stücke Hnědá brázda (Die braune Furche) und An die Lerche von 
Foerster sowie Obkročák (Umschreittanz)191 von Hynek Palla erweitert.  
Im Jahre 1918 gelang es, die Sokol-Musik zu erneuern, welche vornehm-
lich dem Theaterzirkel zur Verfügung stand.192 Das erste Ergebnis dieser 
Zusammenarbeit wurde am 12. September 2019 die Aufführung der Ope-
rette Lucifer (Luzifer) von Frantiek Josef Mach. Die Sokols von Èernovír hul-
digten der Muse Thalia während der ganzen Zwischenkriegszeit; der Regis-
seur der meisten Theaterproduktionen war Jan nobl. Erfolgreich war am 
27. November 1927 das Schauspiel mit Musik Tulák (Der Landstreicher) von 
Václav Hynek, realisiert ebenfalls mit Hilfe des Musikzirkels unter der Lei-
tung von Frantiek Toman. Musikalische Begleitung erforderten auch wei-
tere Vorstellungen, wie z. B. am 11. März 1928 Maškarní ples (Ein Masken-
ball) von Václav Hynek und am 11. Mai 1930 Richard Branalds Stück Já 
dohrál píseň poslední (Verklungen ist das letzte Lied) mit Václav Mühlbachs 
Musik. 
Einer der Schwerpunkte war für den Sokol Tschernowir auch die Bele-
bung der Folklore der Heimatregion Haná einschließlich den Volkstrachten. 
So veranstaltete er beispielsweise 1924, 1925 und 1931 Hanácké národní 
slavnosti (Hanakische Volksfeste), eine Mährische Kirmes (1934, 1937) 
sowie einen Hanakischen Tag (1935).193 
  
                                                                                 
191 Obkročák ist ein tschechischer Volkstanz. 
192 An Musikinstrumenten besaß die Sokol-Gemeinschaft ein großes und ein kleines Schlagzeug 
und einen Kontrabass. 
193 Pozor vom 27. Mai 1931, S. 3. 
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Tělocvičná jednota Sokol Nové Sady (Turnverband Sokol Neustift) 
 
Der Verband wurde im Herbst 1909 gegründet, die prägende Persönlichkeit 
war Cyril Chýlek. Ein Jahr später traten auch schon Frauen dem Sokol bei. 
Nach dem Ersten Weltkrieg kam es zu einem Aufschwung der Vereinstätig-
keit, und im Jahre 1930 gelang es dann, eine eigene Turnhalle zu eröffnen. 
Anfang der 1920er Jahre gab es innerhalb des Vereins einen von Herrn Lech-
ner geleiteten Singkreis, der sich unter anderen bei öffentlichen Turnübun-
gen präsentierte.194 An Musikinstrumenten hatte der Verband ein Klavier 
(Pianino) in seinem Besitz.  
Den Kern der kulturellen Aktivitäten der Vereinigung bildete das Theater. 
Es wurde eine Dramatische Sektion ins Leben gerufen, die jedes Jahr an die 
sieben Vorstellungen, deren Regie Vojtìch Jahoda oblag, bereitete. In Zusam-
menarbeit mit Frantiek Zedník wurde das Stück Zasnoubení na paloučku 
(Verlobung auf der Waldwiese) von Frantiek Laek mit Musik von R. Kubín 
inszeniert;195 die Aufführung erfolgte am 16. Dezember 1934. Zedník schuf 
auch ein Sokol-Jazz-Ensemble, das bei den sogenannten Čaj o páté (Fünf-Uhr-
Tees) spielte.  
 
Tělocvičná jednota Sokol Bělidla (Turnverband Sokol Bleiche) 
 
Er entstand 1908 als Ableger des Sokol von Hodolein. 1909 konstituierte sich 
sein Vorbereitungsausschuss, und im folgenden Jahr begann er als selbst-
ständiger Verein zu funktionieren. Geturnt wurde im Saal des Gasthauses U 
Julky (heute Na Blajchu), ab 1911 dann in der Schule von Bleiche.  
Theatervorstellungen der Dramatischen Sektion fanden während der 
gesamten Zwischenkriegszeit statt: In den Jahren 1925 bis 1933 liefen bei 
dem Sokol Bleiche neun Inszenierungen über die Bühne. Es handelte sich 
sowohl um reines Sprechtheater als auch um Stücke mit Musik; am 1. Mai 
wurde der Titel Dědovy housle (Großvaters Geige) mit Musik von Emanuel 
Starý gespielt, am 16. Mai 1925 Pražské švadlenky (Die Prager Schneider-
mädchen) von Otto Faster (unter Mitwirkung der Kapelle des Schuldirektors 
Josef Dostalík), am 1. und 2. Mai 1926 Strakonický dudák (Schwanda, der 
Dudelsackpfeifer von Strakonitz) von J. K. Tyl, am 13. April 1930 Naše služka 
milionářka (Unser Dienstmädchen  eine Millionärin) von Richard Branald 
und zu Ostern 1935 Z českých mlýnů (Aus Böhmens Mühlen) von Karel 
Foøt.196 An der Spitze der Dramatik-Sektion stand Frantiek Ovesný.  
                                                                                 
194 Pozor vom 29. Mai 1924, S. 5; Československý deník vom 29. Mai 1924, S. 4.  
195 Pozor vom 13. Dezember 1934, S. 4. 
196 Lubo Touek et al.: Almanach vydaný ke 100. výročí Tělocvičné jednoty Sokol Olomouc-Bělidla 
1909–2009 [Veröffentlichter Almanach zum 100. Jahrestag des Sportvereins Sokol Olmütz-Blei-
che 19092009], Olomouc 2009, S. 15. 
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Das Puppentheater nahm dank dem Einsatz des Lehrers und Sokol-Bil-
dungsbeauftragten Bohumil Pospíil, der nach seinem Tode von Norbert 
Stratil abgelöst wurde, im Jahre 1926 seine Tätigkeit auf.  
Für die 1930er Jahre finden wir Erwähnungen eines von Frantiek Doleal 
geleiteten Singkreises.197 Er präsentierte sich im Rahmen von Kinderauftrit-
ten, Akademien und Festivitäten, so z. B. am 28. Oktober 1931, wo er Smeta-
nas Chor Widmung vortrug. 
Am Programm einiger Sokol-Veranstaltungen beteiligte sich auch ein 
Musikzirkel, im Jahre 1931 unter der Leitung von Bohuslav Pechek (1899
?), ab 1934 auch ein aus fünf Spielern bestehendes Jazz-Orchester. Der Sokol-
Ortsverband verfügte über ein Klavier / Pianino. 
 
Tělocvičná jednota Sokol Pavlovičky (Turnverband Sokol Paulowitz)  
 
Um 1895 konstituierte sich in Paulowitz ein Ableger des Olmützer Sokol, der 
jedoch sein Wirken bald wieder einstellte. Erst im Jahre 1913 gelang es wie-
der, einen eigenständigen Sokol-Ortsverband zu gründen. Seine Tätigkeit 
unterbrach der Krieg, nach dessen Ende mietete sich der Verein das Gemein-
dehaus Nr. 50 und errichtete darin eine Turnhalle Sokolovna. 
In seinen Kulturaktivitäten widmete sich der Sokol insbesondere dem 
Theaterspiel  konkret handelte es sich um Schauspiel, Operette und Pup-
pentheater für Kinder. In den 1920er Jahren entstand auch ein Musikzirkel, 
der noch 1929 existierte und ein eigenes Klavier zur Verfügung hatte.198 
Einige Jahre später beendete er allerdings seine Tätigkeit.199 Zur musikali-
schen Begleitung von Theaterstücken mit Gesang wurden später die Sokol-
Musikzirkel aus der Umgebung eingeladen; am 23. Dezember 1934 beteiligte 
sich das Musikensemble des Sokol Bleiche an der Aufführung des Stückes 
Cesta do nebe (Der Weg in den Himmel) von Josef B. Kuchynka, mit Musik von 
Václav Hynek; am 28. April 1935, als Madlenka z kovárny (Madlenka aus der 
Schmiede) von Karel Balák und mit Musik von Oldøich Sedlmayer in Szene 
ging, wirkte wiederum der Musikzirkel von Hodolein mit. Es gab Auftritte, 
die nur mit Klavierbegleitung vonstatten gingen, z. B. am 10. Februar 1935 
die Operette Veselý švec Poctivec (Der lustige Schuster Ehrenmann) von 
Richard Branald, zu der Václav Mühlbach die Musik verfasste.  
  
                                                                                 
197 Ebd., S. 14. 
198 Československý deník vom 19. Mai 1926, S. 3.  
199 Richard Martinèík, Z dějin českých spolků v Pavlovičkách [Aus der Geschichte der Tschechi-
schen Vereine in Pawlowitz], Typoskript, Olomouc 1934, S. 45. 
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Tělocvičná jednota Sokol Neředín (Turnverband Sokol Neretein)  
 
Im Jahre 1919 wurde in Neretein ein Ableger des Olmützer Sokol aktiv, der 
sich verselbstständigte. Das erste öffentliche Turnen ereignete sich am 15. 
August 1920. Der Sokol-Ortsverband Neøedín gehörte zu den weniger zah-
lenstarken Sokol-Zellen. Trotzdem entfaltete er kulturelle Tätigkeit, spielte 
Theater, veranstaltete Akademien, Feste und Turnvorführungen, meistens 
im Saal des Gasthauses U zlaté koule (Zur goldenen Kugel, heute Tøída Míru 
15). Es ist weder ein Chor, noch ein Musikensemble entstanden.  
 
Tělocvičná jednota Sokol Nový Svět (Turnverband Sokol Salzergut)  
 
Der Sokol Salzergut entstand 1919 als Abzweigung des Sokol in Holice (Ho-
litz), im folgenden Jahr kam es zur Verselbstständigung. In der J.-Suda-Straße 
kaufte der Verband ein Haus, worin sich eine Gaststätte mit Saal befand, und 
errichtete dort eine Turnhalle. Kulturelle Aktivitäten konzentrierten sich in 
der Theatergruppe (genannt Dramatische Sektion), welche von Herrn 
Blaík geleitet wurde. Je nach Bedarf bestellte man eine Orchesterbegleitung, 
so wurde beispielsweise zur Aufführung der Stückes Kráska ze Šumavy (Die 
Schöne aus dem Böhmerwald) von Karel Foøt die Lukáek-Kapelle eingela-
den. Ein Sing- oder Musikkreis hat sich im Sokol-Ortsverband allem Anschein 
nach nicht gebildet, zumindest fehlt jegliche Erwähnung. 
 
Jednota Československého Orla v Olomouci  
(Der Tschechoslowakische Orel, Ortsverband Olmütz) 
 
Die Turnvereinigung, dessen Mitglieder Angehörige der katholischen Kirche 
waren, bildete sich schrittweise auf der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. 
Im Jahre 1909 bekam er definitiv den Namen Orel (Adler). Noch im selben 
Jahr entstand der Olmützer Verband, der nach der unausweichlichen Schwä-
chung durch den Krieg ab 1918 wieder aufzublühen begann und selbst trotz 
der ungünstigen, antikatholischen Atmosphäre 1924 feierlich sein großan-
gelegtes Stadion eröffnete. 
Zu der Errichtung von Gauen als ein den einzelnen Ortsverbänden in der 
Struktur des Tschechoslowakischen Orel übergeordnetes Organ kam es in 
den Jahren 19201921. Der Olmützer Gau bekam seinen Namen nach dem 
Priester und Politiker P. Jan rámek (‚Župa Šrámkova‘).  
Zu einem repräsentativen Unterfangen wurde für den Olmützer Verband 
die II. Orel-Akademie am 7. Dezember 1919, die aus einem musikalischen 
und einem turnerischen Teil bestand.200 Der Singkreis sang unter der Lei-
                                                                                 
200 Našinec vom 10. Dezember 1919, S. 3. 
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tung seines Dirigenten P. Jan Martinù die Nationalhymnen, dann eine Volks-
liedfolge von J. B. Foerster sowie Vogners Sousedská (Ländler) für dreistim-
migen Frauenchor. In dem am 25. Januar 1920 anlässlich des 100. Geburts-
tages von Pavel Køíkovský veranstalteten Konzert trug der Chor dessen 
Werke Pastýř a poutníci (Der Hirt und die Pilger) und Sv. Cyril a Metoděj (Die 
Heiligen Cyrill und Method) vor.201 Das Vokalensemble hatte jedoch keinen 
langen Bestand, ab 1924 war es nicht mehr existent. Allgemein gesehen hat-
ten die Orel-Akademien stets ein vielfältiges Programm  Turnvorführungen 
aller Alterskategorien (häufig mit Klavierbegleitung), Rezitation, Gesangs- 
und Musiknummern.202 Gemeinsamer Gesang spielte eine wichtige Rolle 
auch im direkten Zusammenhang mit dem Turnen  die Mitglieder lernten 
das Marschieren in Verbindung mit dem Singen dazu geeigneter Lieder.  
Im Jahre 1823 formte sich in dem Olmützer Orel ein Musikzirkel  ein 
kleines Orchester von zwanzig Spielern, das unter der Leitung seines Kapell-
meisters, des Prokuristen und Offiziers a. D. Josef Jaòour am 8. April bei 
einem Musikabend im Lidový dům (Volkshaus) erstmalig aufgetreten war. Es 
wählte ein recht anspruchsvolles, doch für das Publikum zugängliches Pro-
gramm: den Marsch aus Wagners Tannhäuser, eine Fantasie nach Motiven 
aus Smetanas Dalibor sowie die Ouvertüre zu seiner Oper Hubička (Der 
Kuss), Dvoøáks Slawischen Tanz Nr. 4, eine Fantasie aus Verdis Aida, die 
Ouvertüre zu William Vincent Wallaces Maritana, die Ouvertüre zur Oper 
Der Kalif von Bagdad von François-Adrien Boieldieu und ein Potpourri aus 
Carl Maria von Webers Freischütz.203 Die Jaňour-Kapelle ließ sich relativ oft 
bei verschiedenen Orel-Aktionen hören. Es handelte sich um gesellige 
Abende, Unterhaltungen, Konzerte, Akademien, wie z. B. die anlässlich der 
Smetana-Feier am 11. Mai 1924 veranstaltete Akademie, wo sie die Ouver-
türe zur Oper Hubička (Der Kuss) sowie Fantasien nach Motiven aus Dalibor, 
Libussa und Dvě vdovy (Die zwei Witwen) darbot.204 Jaòour studierte nicht 
nur die instrumentalen, sondern auch die vokalen Parts der vom Olmützer 
Orel aufgeführten Operetten, wie z. B. Očarovaná dědina (Das verzauberte 
Dorf) von Frantiek imíèek (1924), Baj Kaj Laj (Bai Kai Lai) von Karel Foøt 
mit Musik von Emanuel Starý (1926), Slečinka z Bílého zámečku (Das Fräu-
lein aus dem weißen Schlösschen) von Karel Foøt mit Musik von Josef Vaata 
(1930)205 und Veselí tři mušketýři (Die lustigen drei Musketiere) von Richard 
Branald, zu denen Adolf Branald die Musik schrieb (1935), ein. Der Musik-
zirkel bestritt auch die musikalischen Einlagen in Sprechstücken wie Ben Hur 
                                                                                 
201 Našinec vom 27. Januar 1920, S. 3. 
202 Zum Beispiel wurden auf der Akademie am 8. Dezember 1922 die Übungen von Herrn Jan 
Martinù auf dem Klavier begleitet. Er komponierte die Musik für einige Aufführungen körperli-
cher Übungen selbst. Našinec vom 12. Dezember 1922, S. 3. 
203 Našinec vom 11. April 1923, S. 4. 
204 Našinec vom 26. April 1924, S. 3; 4. 5. 1924, S. 5. 
205 Našinec vom 27. Februar 1930, S. 3. 
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von Otto Fastr nach Wallaces Roman (1925)206 oder Řím v plamenech (Rom 
in Flammen) von Václav Svatohor (1930). Es gab etwa zehn solche Auftritte 
pro Jahr. Eine erfolgreiche Theatervorstellung von Orel in Zusammenarbeit 
mit der Kyrill-Vereinigung war am 18. Dezember 1932 Der Stern aus Lisieux 
von Jean Suberville in einer tschechischen Übersetzung von Frantiek 
Odvalil und mit Musik von Stanislav Vrbík, der sie auch selbst dirigierte.207 
Außer dem Laientheater entfaltete im Olmützer Orel ihre Tätigkeit eine Pup-
penspielergruppe / Marionetten-Sektion, die Kindervorstellungen gab.208 
Ein weiteres Orel-Ensemble war ab 1919 ein Tambura-Zirkel, in dem sich 
vornehmlich junge Mitglieder versammelten. Er spielte zur Unterhaltung bei 
verschiedenen geselligen Abenden und anderen Treffen, bei Theater- und 
Marionettenvorstellungen, oder es begleitete den gemeinsamen Gesang 
während der Spaziergänge und Ausflüge. Das Ensemble probte regelmäßig 
und veranstaltete auch Kurse für das Tambura-Spiel. Für das Jahr 1924 wird 
ein Leiter Namens Hanák verzeichnet, 1930 trat es mit Jan Krajíèek an der 
Spitze auf,209 drei Jahre später (1933) wird in den Presseberichten W. Farda 
erwähnt.210 1928 zählte der Zirkel 30 männliche Mitglieder.211 
Dem Vergnügen der Mitglieder dienten die Nikolaus- und Kathrinen-
abende sowie andere gesellige Treffen. Ab 1923 veranstaltete Orel, ähnlich 
wie Sokol, ‚Šibřinky, z. B. Z pohádky do pohádky (Von Märchen zu Märchen, 
1924), Proč bychom se netěšili (Warum solln wir uns nicht freuen, 1926), 
oder Vzorkový Veletrh (Eine Muster-Messe). Auf allgemeines Verlangen der 
Mitgliedschaft fand der Šibřinky-Ball auch im bewegten Jahr 1939 statt, und 
zwar unter dem Motto V říši pohádkové (Im Märchenreich). Auf diesen Bällen 
spielte oft die Vrátný-Kapelle oder die Kapelle des 27. Infanterieregiments.  
 
Jednota Československého Orla ve Chválkovicích  
(Der Tschechoslowakische Orel, Ortsverband Chwalkowitz)  
 
Bei der Gründung der Organisation im Jahre 1921 hatten sich 130 Mitglieder 
gemeldet. 1922 gab es eine feierliche Eröffnung der Turnhalle sowie der Ver- 
einsräume im erzbischöflichen Hof.212 Gleichzeitig entstand eine recht aktive 
Theatergruppe, die in den ersten fünf Jahren zwanzig Inszenierungen auf die 
                                                                                 
206 Die Auswahl der Musik aus manchen bekannten Opern war die richtige Wahl, da die 
ursprüngliche Musik des Stücks zur Aufführung nicht viel wert war. Našinec vom 8. April 1925, 
S. 4. 
207 Našinec vom 24. Dezember 1932, S. 3. 
208 Našinec vom 3. März 1935, S. 4. 
209 Našinec vom 21. September 1930, S. 4. 
210 Našinec von 1933, S. 3.  
211 Našinec vom 10. Februar 1928, S. 4; 27. April 1928, S. 4. 
212 Antonín Zemánek, Chválkovice u Olomouce [Chwalkowitz bei Olmütz], Typoskript, Olomouc 
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Bühne brachte.213 Neben reinem Sprechtheater sind repräsentative Darbie-
tungen zu erwähnen: Charleys Tante von Jevan Brandon Thomas (1926), der 
Polnische Jude von Erckmann-Chatrian, Na letním bytě (In der Sommerfri-
sche) von Josef tolba (1928) und Tulák Mirko (Mirko, der Landstreicher) 
von Milo Veselý; weiter pflegte sie auch, Stücke mit Gesang aufzuführen: 
1928 war es Král Apačů (Der Apachen-König) von Karel Foøt (den musikali-
schen Teil besorgte die Vrátný-Kapelle),214 am 11. Mai 1930 dann die Ope-
rette Když v háji pod strání lásce vyzvání (Wenn im Wald unterm Hang ertönt 
der Liebesglocke Klang). Es handelte sich um das Erstlingswerk des in 
Chwalkowitz geborenen Vereinsbibliothekars Antonín Rajhel, aus dem ins-
besondere das Lied V hájovně pod strání (Im Forsthaus unterm Hang) zum 
Erfolg des ganzen Abends beitrug.215 Der Orel-Verband Chwalkowitz veran-
staltete auch verschiedene Unterhaltungen und gesellige Abende, Akade-
mien und Bälle mit geladenen Musikern (oft handelte es sich um die Vrátný-
Kapelle).  
 
Jednota Československého Orla v Řepčíně-Hejčíně  
(Der Tschechoslowakische Orel, Ortsverband Repsin-Hatschein) 
 
Der Verband konstituierte sich im Jahre 1910 und verzeichnete vom Anfang 
an auch Frauen als Mitglieder. Im Jahre 1922 erneuerte er seine Tätigkeit als 
Orel-Vereinigung in Repsin-Hatschein. Ähnlich wie in Chwalkowitz etab-
lierte sich auch hier ein Theaterkreis. Von den gespielten Titeln nennen wir 
das Drama Mlynář a jeho dítě (Der Müller und sein Kind) von Ernst Raupach 
(1933), die Operette Kráska ze Šumavy (Die Schöne aus dem Böhmerwald) 
von Karel Foøt (drei Aufführungen), die Tragödie Maryša der Gebrüder 
Mrtík und das Stück Pasačka z Lurd (Die Hirtin von Lourdes), dessen Ver-
fasser Jindøich Macoun war (1927). Anlässlich der Smetana-Feierlichkeiten 
im Jahre 1922 veranstaltete der Verband am 21. April eine Turn- und 
Gesangakademie.216 
Auch dieser Orel-Ortsverband hatte ein Klavier in seinem Besitz. Zur Bil-
dung der Mitglieder dienten Vorträge und geistige Übungen, zum Vergnügen 
traditionsgemäß diverse Unterhaltungen, gesellige Abende, Vorführungen 
und Bälle.  
  
                                                                                 
213 Ebd. 
214 Našinec vom 14. Oktober 1928, S. 5. 
215 Našinec vom 17. Mai 1930, S. 3. 
216 Našinec vom 24. April 1924, S. 3.  
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Jednota Československého Orla v Černovíře  
(Der Tschechoslowakische Orel, Ortsverband Tschernowir)  
 
Die Gründung erfolgte 1922 mit ungefähr 80 turnenden Mitgliedern.217 
Bereits im Herbst (am 22. Oktober) des gleichen Jahres hatte das Orel-Thea-
terensemble von Tschernowir das Lustspiel Pan inženýr a jeho figurant (Herr 
Ingenieur und sein Figurant) von Karel imùnek auf die Bühne gebracht. 
Diese Tätigkeit setzte er in der gesamten Zwischenkriegszeit fort und führte 
jedes Jahr im Durchschnitt zwei Stücke auf, so zum Beispiel Spoutané duše 
(Gefesselte Seelen) von Ferdinand Oliva (1926), Stržený Kříž (Das gestürzte 
Kreuz) von J. G. Rosa (1935), oder die Operetten Veselí tři mušketýří (Die lus-
tigen drei Musketiere) und Neptej se, proč Tě líbám aneb Maryna, krásná hos-
podská (Frag nicht, warum ich dich küsse oder Maryna, die schöne Wirtin) 
von Richard und Adolf Branald (1931 und 1932).  
Im Rahmen des Verbands in Tschernowir entstand auch ein Singkreis, 
geleitet vom Orel-Geschäftsführer Frantiek Veselý. Alljährlich trat er bei den 
St.-Wenzelsakademien auf und sang sowohl Männerchöre als auch Kompo-
sitionen für gemischten Chor. Ebenso, wie andere Ortsvereine, veranstaltete 
auch der Orel-Verband in Tschernowir weitere Aktionen zur Unterhaltung 
und Bildung seiner Mitglieder.  
 
Jednota Československého Orla v Hodolanech  
(Der Tschechoslowakische Orel, Ortsverband Hodolein) 
 
Zur Gründung eines selbstständigen Vereins kam es im Dezember 1924, und 
es gab 135 Mitgliedschaftsanmeldungen. Zum Obmann wurde der Eisen-
bahnbeamte Alois Havelka gewählt.218 Für die Vereinsaktivitäten wurden 
Räume im Hodoleiner Volkshaus / Lidový dùm genutzt.  
Im Januar 1925 wurde ein dramatischer Zirkel ins Leben gerufen, sein 
Regisseur wurde Ervin Havelka. Die erste Inszenierung  Služebník svého 
pána (Der Diener seines Herrn) von Frantiek Jeøábek  ging bereits am 1. 
März erfolgreich in Szene, und es folgten weitere Stücke: am 7. März die pat-
riotische Theatervorstellung Osvobození (Die Befreiung, Autor unge-
nannt)219 und am 13. April das Lustspiel Vilouškův svatební den (Wil-
louscheks Hochzeitstag) von Otto Härting. Aus der Zwischenkriegszeit erin-
nern wir an die Titel Z českých mlýnů (Aus Böhmens Mühlen) von Karel Foøt 
und Svatoň a Milena (Svatoò und Milena) von Vojtìka Baldessari-Plumlo-
vská (beide 1930), Tulácká krev (Das Zugvogelblut) von Karel Foøt mit Musik 
von Josef Vaata (1931), Maria Magdalena von Jindra Janeèková (1936), 
                                                                                 
217 Našinec vom 3. Mai 1922, S. 5; 11. Mai 1922, S. 3. 
218 Našinec vom 19. Dezember 1924, S. 5. 
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Bouřliváci naší vesnice (Unseres Dorfes Sturmgemüter) von Václav Bárta 
sowie V tom našem kostelíčku (In unserem kleinen Kirchlein) von Sláva Groh-
mannová mit Musik von Antonín Kincl (beide 1937). 
Im Januar 1925 gruppierten sich 12 Mitglieder zu einem Musikzirkel, sein 
Kapellmeister wurde der stellvertretende Obmann des Vereins Josef 
Èerný.220 Er schuf dann jene Orel- Blasmusik,221 die am 9. August 1925 das 
erste öffentliche Orel-Turnen von Hodolein begleitete.222 Im Herbst 1928 bil-
dete sich noch ein Chor, den der Pfarrer P. Josef Hlouch leitete.223 
Zu den regelmäßigen Vereinsveranstaltungen gehörten während der gan-
zen Zwischenkriegszeit öffentliche Turnvorführungen, Feste, feierliche Ver-
sammlungen mit Gesang- und Rezitationsnummern sowie gesellige Abende. 
 
Jednota Československého Orla v Nových Sadech  
(Der tschechoslowakische Orel, Ortsverband Neustift)  
 
Der Verband konstituierte sich als ein Ableger vom Olmützer Orel und bil-
dete sogleich auch einen Theaterzirkel. Mit dem Lustspiel Láska kvete v 
každém věku (In jedem Alter blüht die Liebe), wahrscheinlich von Fritz Lun-
zer, begann die Öffentlichkeitsarbeit. Der Ortsverein hat sich erst drei Jahre 
später, im Mai 1926, selbstständig gemacht. Er widmete sich weiterhin dem 
Theater und organisierte Vorträge, Unterhaltungen und gesellige Abende 
mit verschiedenartigen Programmen. In diesem Verband wirkte offenbar 
weder eine Musikkapelle, noch ein Vokalensemble. Über eventuelle weitere 
Kulturtätigkeit gibt es leider keinerlei Berichte.  
 
Jednota Československého Orla na Nové Ulici  
(Der tschechoslowakische Orel, Ortsverband auf der Neugasse)  
 
Zur Verselbstständigung dieses Orel-Vereins, der wahrscheinlich schon seit 
1923 als eine Sektion des Olmützer Orel existierte, kam es erst im Jahre 1930. 
Die Vereinstätigkeit entfaltete sich allmählich, und die Zahl der gesellschaft-
lichen Veranstaltungen begann zu wachsen. Am 5. Februar 1933 spielte z.B. 
die Theatergruppe das Stück Strašidelná tetička (Die gespenstische Tante) 
von Jaroslav Tumlíø und am 14. April 1934 die Operette Slečinka z bílého 
zámečku (Das Fräulein aus dem weißen Schlösschen) von Karel Foøt mit 
Musik von Josef Vaata; es dirigierte Josef Jaòour.224 Über die Aktivitäten des 
                                                                                 
220 Našinec vom 18. Januar 1925, S. 6. 
221 Našinec vom 7. Juni 1925, S. 5. 
222 Našinec vom 12. August 1925, S. 5. 
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Verbands sind nur wenige Nachrichten überliefert, es lässt sich jedoch ver-
muten, dass er, ähnlich wie andere Orel-Ortsvereinigungen, diverse Feste 
und gesellige Abende veranstaltete.  
 
Der Turnverein in Olmütz 
 
Der Olmützer Turnverein225 wurde 1862 gegründet, in den Jahren 1898
1899 ließ er sich eine repräsentative Turnhalle (heute Fakultät für Körper-
kultur der Palacký-Universität, Hynaisova 9) bauen sowie einen großen 
Sportplatz, auf dessen Stelle heute das Olmützer Winterstadion zu finden ist, 
errichten. Nach dem Ersten Weltkrieg kam es zur Wiederaufnahme der Ver-
einstätigkeit gegen Ende des Jahres 1918.  
Was die musikalische Aktivität betrifft, so bildete sich innerhalb des 
Turnvereins ein Orchester, das 1924 unter der Leitung des Kapellmeisters 
Fiala spielte.226 Für das Jahr 1932 lässt sich die Existenz eines Mandoli-
nenensembles belegen. Ansonsten pflegte der Verband in seine Veranstal-
tungen die Olmützer Musikkapellen oder Chöre  Männergesangverein und 
Volksgesangverein – mit einzubeziehen.  
Anfang Oktober feierte der Olmützer Turnverein eine deutsche Kirmes. 
Mit diesem Fest eröffnete er zum einen die Reihe seiner alljährlichen Unter-
fangen, zum anderen war er bemüht, alte Volkssitten und Gebräuche zu 
beleben. Das Programm umfasste verschiedene Typen der Turnübungen ein-
schließlich akrobatische Übungen, Volkstänze, Musik- und Gesangsnum-
mern  zumeist dargeboten von gastierenden Ensembles. Zu der darauffol-
genden Unterhaltung spielte eine geladene Kapelle auf.  
Anfang Dezember veranstaltete der Turnverein ein sogenanntes Pelzmär-
telfest, das sich mit dem Nikolaustag (6. Dezember) verband. Es dauerte zwei 
Tage, begann am Samstagabend, und auf dem Programm stand hauptsäch-
lich Turnen gemeinsam mit Tanznummern. Zur Mannigfaltigkeit des Ganzen 
trugen die Mitwirkung von Musikern, die Rezitation von Ausschnitten aus 
Theaterstücken sowie humoristische Auftritte sowohl von Vereinsmitglie-
dern selbst, als auch von Gästen bei. Am 2. Dezember 1922 konnte das Pub-
likum beispielsweise die Sängerinnen Irene Mitschka, Emma Effenberger 
und Gertrude Pitzinger erleben. Diesen Darbietungen schloss sich eine lang-
dauernde Tanzunterhaltung an, die Musik besorgte eine engagierte Kapelle. 
                                                                                 
225 Im Jahre 1861 kam es in Prag zur Gründung eines deutschen Sportvereines Deutscher Turn-
verein nach der Vorlage der Turnvereine von Friedrich Ludwig Jahn (17781852) in Deutsch-
land. Der Verein hatte sich in den Gebieten mit deutscher Bevölkerung angesiedelt und sich 
nationalistisch definiert. Nach dem Ersten Weltkrieg, im Jahre 1919, gründeten seine Zweigstel-
len aus Böhmen, Mähren und Schlesien den Deutschen Turnverein, der sich in jeweilige Grup-
pen unter der Bezeichnung Turnverein teilte. 
226 Mährisches Tagblatt vom 29. November 1923, S. 4. 
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Der Sonntagvormittag war dann den Kindern und der Jugend gewidmet, die 
Vereinigung führte ihr eingeübtes Turnprogramm vor. 
Die Silvesterfeiern im Turnverein hatten stets ein reichhaltiges, künstle-
risch wertvolles und gleichzeitig unterhaltsames Programm, nach dem vom 
Verein geprägten Motto Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen. Den 
Musik-, Theater- und Turndarbietungen folgten eine Neujahrsrede und eine 
Tanzunterhaltung bis in den Morgen hinein. Die Musikinterpreten waren 
Solosänger, Instrumentalisten oder Ensembles. Zum Silvester des Jahres 
1927 trat die Altistin Gertrude Pitzinger, die damals der Liebling der Olmüt-
zer Sangesfreunde genannt wurde, mit Liedern von Brahms, Strauss und 
Mahler auf.227 Ihren Beitrag zum Gelingen der Silvesterabende leisteten un-
ter anderem auch die Sänger Irene Mitschka und Max Jurinka. 
Ende Januar oder im Februar veranstaltete der Olmützer Turnverein zum 
Abschluss der Faschingszeit einen Masken- oder Hausball, Fastnachtabend 
(Fasching) oder Bunten Abend. Es beteiligten sich daran die Mitglieder des 
Vereins, dessen Förderer und Gäste. Gespielt haben zumeist Adlers, Winters 
oder Kassals Kapelle. 
Das nächste regelmäßige größere Unterfangen war um den 21. Juli herum 
die Sonnenwendfeier. Sie erfreute sich eines großen Interesses und des 
Besuchs der Bewohner der sogenannten deutschen Sprachinsel, zu der die 
Ortschaften Neustift, Neugasse, Neretein, Nedweiss, Hnìvotín (Nebotein), 
Slavotín (Schnobolin), Kyselov (Giesshübel), Nimlau, Powel und teilweise 
auch Paulowitz sowie Olmütz-Stadt gehörten. Es handelte sich um einen 
altertümlichen Brauch, bei dem Holzstöße angezündet wurden. Die deut-
schen Bürger sahen in diesem Fest eine Gelegenheit zur Stärkung ihres Nati-
onalbewusstseins und Gemeinschaftsgefühls. Allein durch ihre Anwesenheit 
deklarierten die Teilnehmer, dass sie fest hinter ihrem Volk stehen und sich 
offen zu ihrem Deutschtum bekennen. So schrieb Mährisches Tagblatt 1929:  
 
Überall wo Deutsche wohnen, scharen sich am Sonnenwendtage unsere Volksgenossen um den 
brennenden Holzstoß, um in der Erinnerung an ihre Urväter ihr Gemeinsamkeitsgefühl zu stär-
ken, um Hoffnung, Liebe und Zuversicht auf bessere Tage zu schöpfen.228  
 
Die Feier beinhaltete ein vorwiegend turnerisches Programm, an dessen 
Ende Fackelträger auftraten, was bereits ein Vorspiel zum eigentlichen Akt 
des Feueranzündens war, der dann in der Regel mit gemeinsamem Gesang 
schloss. In den Pausen zwischen den einzelnen Nummern oder direkt zum 
Turnen spielte eine geladene Kapelle.  
Die Unterhaltungsabende des Turnvereins brachten Rezitation, Gesang, 
Musik- und Tanznummern sowie humoristische Auftritte und Operetten.  
 
                                                                                 
227 Mährisches Tagblatt vom 2. Januar 1928, S. 2. 
228 Mährisches Tagblatt vom 20. Juni 1929, S. 4. 
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Der Turnverein in Olmütz-Paulowitz 
 
Der Verein, 1907 von den deutschen Ortsbewohnern gegründet, begann 
nach dem Krieg seine Tätigkeit auf den Gebieten Turnen und Kultur zu ent-
falten. Zum Vorsitzenden wurde der Oberlehrer Wenzel Kramer bestellt, 
nach ihm übernahm die Funktion Josef Chalupník. Die Vereinsmitglieder 
stellten ein von Willi Pöllmann, später dann von Rudolf Polzer geleitetes 
Orchester zusammen. Diese Hauskapelle bereicherte das Programm der 
Vereinsabende und Feste (Silvester oder Muttertag im Mai). So trug sie bei-
spielsweise auf einem Konzertabend am 29. März 1930 die Ouvertüre zu 
Rossinis Oper Der Barbier von Sevilla vor.229 Auch einzelne Mitglieder trugen 
mit ihrer Kunst zum Gelingen der Veranstaltungen bei.230 Der Turnverein 
gab auch Theatervorstellungen; am 12. Juni 1926 erfreute er die Zuschauer 
mit der Operette Der Jäger aus der Pfalz von Hermann Marcelus; am 30. April 
war das Stück Der Goldbauer von Charlotte Birch-Pfeiffer; am 8. Dezember 
1930 die Posse Der Sprung in die Ehe von Max Reimann und Otto Schwarz, 
am 6. Juni 1931 das Lustspiel Im Weißen Rößl von Oskar Blumenthal und 
Gustav Kadelburg zu sehen.  
Zur Repräsentation des Vereins gehörten alljährliche Maskenbälle (stets 
mit einer bestimmten Thematik, 1938 beispielsweise Bei der blonden Kath-
rein) und Turnvorführungen, denen häufig eine gesellige Unterhaltung 
folgte. Die meisten Veranstaltungen fanden im Saal der Litovelská pivnice 
(Littauer Bierhalle) statt.  
 
Der Turnverein „Jahn“ in Olmütz-Neustift 
 
Er entstand im Jahre 1912, nach dem Ersten Weltkrieg kam es zur neuen 
Wirkungsentfaltung. Den Vorsitz führte lange Jahre Josef Netopil. In der kul-
turellen Arbeit konzentrierte sich der Verein auf das Theaterspielen, es wur-
den nicht nur Sprechstücke, sondern auch Operetten aufgeführt, die Vorstel-
lungen fanden im Saal des Fischer-Gasthauses statt. Am 26. April 1929 
wurde beispielsweise die Operette Heimatliebe von Georg Mielke präsen-
tiert, die instrumentale Begleitung besorgte das Streichorchester der 
Fischer-Kapelle.231 Am 5. Mai 1929 ging das damals bekannte Stück Alt Hei-
delberg von Wilhelm Meyer-Forst in Szene, am 19. Mai desselben Jahres gab 
es eine Reprise.232 Die Vereinsmitglieder hielten den Gesang offenbar für 
einen natürlichen Bestandteil ihrer Tätigkeit, sie waren imstande, gemein-
sam Volkslieder zu singen, so z. B. zum Abschluss einer Turnvorführung das 
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Lied Wahre Freundschaft.233 Zu den alljährlich stattfindenden Unterhal-
tungsveranstaltungen gehörten gesellige Abende, z. B. zu Weihnachten (Jul-
feier) oder Silvester, bzw. ein Maskenball (im Februar) zu dem eine Kapelle 
eingeladen wurde. 
 
Der Deutsche Turnverein „Jahn“ in Olmütz-Powel 
 
Dieser Verein gehörte zu den aktivsten. Er wurde 1913 von jungen Männern 
gegründet, sein erster Obmann wurde der Oberlehrer Wenzel Thuma, Vor-
turner der Lehrer Leopold Kwicela (Kwièela). In demselben Jahr begegnen 
wir im Rahmen des Turnvereins auch einer Mädchen-Turngruppe.234 Nach 
dem Ersten Weltkrieg wurde die Vereinsleitung von Hubert Opitz und dem 
Olmützer Lehrer Artur Lorenz übernommen. Beide haben sich im bedeuten-
den Maße um die Entwicklung der Korporation verdient gemacht. Ein späte-
rer langjähriger Obmann des Vereins war Anton Hausmann. Die Mitglieder 
widmeten sich auch dem Gesang deutscher Volkslieder und dem Einüben 
deutscher Volkstänze. Diese kulturelle Tätigkeit kam bei geselligen Abenden 
und alljährlichen Weihnachts- und Silvesterfeiern, die zumeist im Saal des 
Heinz-Gasthauses stattfanden, zur Geltung. Gelegentlich gaben die Vereins-
mitglieder auch abendfüllende Theatervorstellungen. 
Alljährlich im Januar oder Februar wurde ein Maskenball veranstaltet, bei 
dem eine bestellte Kapelle die Musik besorgte, und es fanden Turnvorfüh-
rungen statt, zu denen ebenfalls eine Kapelle (z. B. jene Richters) eingeladen 
wurde.  
 
Der Turnverein in Olmütz-Neugasse 
 
Der Verein wurde kurz vor dem Ersten Weltkrieg, 1913, ins Leben gerufen. 
Gleich nachdem die Kriegsereignisse ihr Ende fanden, veranstaltete er neben 
regelmäßigen Turnübungen auch Unterhaltungen und gesellige Abende, am 
häufigsten im Saal des Gasthauses Zum schwarzen Bären. Es gehörte dazu 
der alljährliche Maskenball, zu dem eine Gastmusik (oft Winters Kapelle) 
geladen wurde. Er hatte ein Motto entsprechend seiner thematischen Aus-
richtung, z. B. Im Reich von Johann Strauß (14. Februar 1938), oder der Jubel-
Turnerball (am 5. Februar 1938), mit dem das fünfundzwanzigjährige Beste-
he des Vereins gefeiert wurde. Zu den repräsentativen Aktionen des Turn-
vereins gehörten auch öffentliche Turnvorführungen, die mit einer Tanz-
unterhaltung endeten. Es gab außerdem Gartenfeste mit Tanz, Erntedank-
Feste, im Dezember dann die sogenannte Nikolofeier (St.-Nikolaus-Fest), 
Weihnachts- und Silvesterfeier.  
                                                                                 
233 Mährisches Tagblatt vom 27. Juni 1935, S. 6. 
234 Mährisches Tagblatt vom 24. April 1928, S. 4. 
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Der Turnverein in Olmütz-Salzergut 
 
Er entstand erst nach dem Kriege, im Jahre 1923, mit dem Obmann Josef 
Wagner an der Spitze. Seine Mitglieder schufen sich eine Hauskapelle, die 
mit ihrem Können zur Bereicherung des Programms bei den Vereinsaben-
den und den im Gasthaus von Johann Raab stattgefundenen Feierlichkeiten 
beitrug. Der Verein veranstaltete auch jedes Jahr einen Maskenball und prä-
sentierte die Ergebnisse seiner Arbeit bei öffentlichen Turnvorführungen.  
 
Der Turnverein in Olmütz-Neretein 
 
Der Verein bildete sich ebenfalls 1923, seine erste Hauptversammlung fand 
am 9. Januar 1924 statt. Neben dem regelmäßigen Üben wurde im selben 
Jahr eine Theatervorstellung gegeben und eine Silvesterfeier mit Gesangs-, 
Tanz- und Theaterprogramm veranstaltet. Der Verband beteiligte sich auch 
an der Eröffnung des Deutschen Vereinshauses in Neretein (am 14. Septem-
ber 1924). Über die weitere Tätigkeit dieses Turnvereins haben wir nur sehr 
wenige Nachrichten; es kann vermutet werden, dass er, ähnlich wie die Ver-
eine in der Umgebung, Unterhaltungen, gesellige Abende und Feste mit Kul-
turprogramm organisierte. 
 
Nicht-musikalische Vereine 
 
Národní jednota pro východní Moravu  
(Nationale Vereinigung für Ostmähren) 
 
Zu den verbreiteten und zahlreichen kulturell orientierten Vereinigungen 
gehörten, angefangen mit den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts, die Národní 
jednota (Nationale Vereinigung), welche die Interessen der tschechischen 
Minderheiten in den Grenzgebieten verteidigten und ihre Entwicklung und 
Bildung förderten. Nach dem Krieg, 1919, wurde Richard Fischer zum 
Obmann des Vereins gewählt, der Zweck der Korporation sollte  
 
durch das Veranstalten von Vorträgen, Versammlungen, Theatervorstellungen, Ausflügen, Aus-
stellungen, Nationalfeiern, Treffen, Konzerten, Musik- und Gesangsakademien, kinematografi-
schen Vorführungen und Unterhaltungen überhaupt  
 
erfüllt werden.235 
In der Zwischenkriegszeit gab es (weibliche und männliche) Sektionen 
der Nationalen Vereinigung nicht nur in Olmütz-Stadt, sondern auch in allen 
Vorstädten  Neugasse, Bleiche, Tschernowir, Hatschein, Chwalkowitz, 
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Laske, Neustift, Salzergut, Neretein, Paulowitz, Powel, Repsin und Hodolein. 
Die Nationale Vereinigung für Ostmähren war ein sehr zahlenstarker Verein, 
im Jahre 1932 hatte er 63 250 Mitglieder. 
Die Olmützer Verbände der Nationalen Vereinigung veranstalteten Feste, 
Konzerte mit eingeladenen Interpreten oder gesellige Abende und Akade-
mien, bei denen auch ortseingesessene Musiker mitgewirkt haben. Zum Bei-
spiel hatte der Nationale Vereinigung-Ortsverband in Repsin seinen eigenen 
Singkreis, ein weiteres Vokalensemble wirkte in Nové Sady. 1918 rief die 
Mitgliedschaft in Olomouc-Hatschein eine Gesangs- und Theatersektion von 
der Nationalen Vereinigung ins Leben, und in den 1930er Jahren formte sich 
ein Musikzirkel im Ortsverband Bleiche. Mit dem Theaterspielen befasste 
sich auch die Nationale Vereinigung in Repsin, Neugasse und Hodolein. 
Marionettenvorstellungen gaben beispielsweise Sdružení loutkářů při 
mužském odboru Národní jednoty v Olomouci-městě (Vereinigung der Pup-
penspieler beim Männerverband von Národní jednota in Olmütz-Stadt, 
1919), oder die Ortsverbände in Hatschein und Neustift. Der Erlös von den 
Veranstaltungen sollte unter anderem dem Aufbau und Betrieb der tschechi-
schen Schulen in den Grenzgebieten zugutekommen. Das bezog sich auch auf 
weitere Unterhaltungen, Festivitäten, gesellige Abende und die sogenannten 
Hraničářské čaje (Grenzer-Tees).  
Die relativ lange Existenz dieser Vereine endete im Jahre 1940; noch vor-
her, im April 1939, kam es zu ihrer Fusion in der sogenannten Národní 
matice při národní radě české (Nationaler Förderverein beim Tschechischen 
Nationalrat). 
 
Deutscher Kulturverband 
 
Eine ähnliche Institution, wie sie die Nationale Vereinigung der Tschechen 
war, hatten auch die Deutschen. Es war der Kulturverband, welcher der deut-
schen Bevölkerung ebenso hilfreich zur Seite stand, wie Der Bund der Deut-
schen Nordmähren.236 Der Zweck des Verbandes war, das deutsche National-
bewusstsein zu stärken und aufrechtzuerhalten sowie insbesondere deut-
sches Schulwesen zu fördern. Im Jahre 1920 entstanden seine Ortsgruppen 
in Olmütz-Stadt, Paulowitz, Powel, Salzergut und Neugasse. Gesamtstaatlich 
erreichte er 1924 die Zahl von 250 000 Mitgliedern und wies 1800 Ortsgrup-
pen auf.  
In Bezug auf Musik war am aktivsten der Kulturverband in Powel, in des-
sen Rahmen 1924 die Gesangs- und Theaterriege des Deutschen Kulturver-
bandes Powel entstand. Sie zählte an die vierzig Mitglieder und wurde von 
                                                                                 
236 Am 2. November 1919 wurde von Ludwig Krieg und den anderen Verbandsmitgliedern des 
aufgelösten Bundes der Deutsche Kulturverband in Prag gegründet Die meisten Mitglieder des 
Kulturverbandes gehörten zu den Sudetendeutschen und lebten im Grenzgebiet. 
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Josef Schubert geleitet. Ihr Repertoire bildeten Volksliedbearbeitungen 
sowie Werke deutscher Autoren, sie widmete sich dem Theaterspielen und 
beteiligte sich an den Aktionen des Deutschen Turnvereins. Der Deutsche Kul-
turverband beendete seine Tätigkeit infolge der Veränderung der politischen 
Bedingungen im Jahre 1938. 
 
Deutsches Kasino in Olmütz 
 
Das deutsche Kulturleben pflegten und unterstützten auch Vereine mit der 
Bezeichnung Kasino. Ein solcher Verband wurde in Olmütz bereits 1849 
geschaffen, zur Satzungsbewilligung kam es aber erst 1862. Nach dem Ersten 
Weltkrieg war das Ziel der Organisation die Förderung und Erhaltung des 
deutschen Kulturlebens, die Pflege und Unterstützung deutscher Wissen-
schaft und Kunst, die Hebung des Niveaus in Bezug auf den Zusammen-
schluss und die Festigung der deutschen Gemeinschaft in Olmütz (heute 
Straße Riegrova Nr. 5).237 Nach der Eröffnung des Olmützer Deutschen Hau-
ses im Jahre 1933 nutzte der Kasino-Verein dessen Räumlichkeiten ein-
schließlich des großen Saals.  
Vorsitzende wurden im Jahre 1919 Robert Primavesi,238 1920 Heinrich 
Knoedl und ab 1921 Alois Karschulin, der diese Funktion die gesamte restli-
che Zwischenkriegszeit hindurch bekleidete.  
Der Verein entfaltete eine umfangreiche Tätigkeit: 1922 veranstaltete er 
beispielsweise an die 130 verschiedene Aktionen, zu denen Vorträge (8), 
Gesang- und Tanzproben (37), Tanzstunden (45), Unterhaltungsabende (5), 
Bälle und Feste (20), die sogenannten Kasinojausen, bzw. Fünf-Uhr-Jausen 
(11) sowie Sitzungen und Versammlungen (20) gehörten. Der Verband ver-
zeichnete 1922 bereits 546 Mitglieder und gehörte hinsichtlich der berufli-
chen Zusammensetzung seiner Mitglieder zu der diesbezüglichen Elite.239 
Jene durchaus originellen Nachmittagsunterhaltungen des Vereins  die 
sogenannten Kasinojausen  konnten selbstverständlich nicht auf Musik ver-
zichten. Von den Vokalsolisten sind bei diesen Anlässen beispielsweise der 
Bariton Max Jurinka, die Opernsängerinnen Steffi Bruck-Zimmer und Hilde 
Corbelli, am Klavier begleitet von Marie (Mizzi) Schnaubelt, sowie Irene 
Mischka und Gertrude Pitzinger mit der Pianistin Gertrude Schön aufgetre-
ten. Im Jahre 1924 waren es Grete Scheff und Othmar (Otto) Karschulin mit 
der Pianistin Flora Herz, 1926 und 1930 Wally Tausky (Valerie Tauská), am 
                                                                                 
237 In den Räumlichkeiten des Kasinos trat zum Beispiel die deutsche Laientheatergruppe der 
Deutschen Dramatischen Gesellschaft auf. 
238 Mährisches Tagblatt vom 27. Januar 1919, S. 6. 
239 Der Verein hatte damals in seinen Reihen zum Beispiel 8 Rechtsanwälte, 30 Ärzte, 17 Lehrer 
und 47 Beamte. Mährisches Tagblatt vom 29. Januar 1923, S. 2. 
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Klavier ihr Bruder Willy Tausky (Vilém Tauský, 19102004).240 Nach diesem 
künstlerisch bedeutsameren Programm amüsierten die Besucher etwa die 
neuesten Wiener Schlager, interpretiert von Ernst David oder Rudolf Spiegel, 
Klavierbegleitung Karl Sonnenschein (1925), später (1932) sang sie dann 
Liesl Rollinger. Ein Bestandteil dieser Programme waren auch vorgeführte 
Tanznummern. Einer großen Beliebtheit bei den Mitwirkenden ebenso wie 
bei den Zuschauern erfreuten sich verschiedene Singspiele. Die Kasinojause 
beschloss ein Tanzvergnügen mit bestellter Musik  am häufigsten war es die 
Adler-Kapelle in Salonbesetzung oder als Jazzband. Ungefähr 1923 entstand 
eine vereinseigene Kasino-Jazz-Band. Um 1935 tanzten die Kasino-Besucher 
auch zu den Produktionen der Jazzkapelle Rauner.  
Das Kasino bereitete alljährlich auch eine Nikolofeier, einen Weihnachts- 
und einen Silvesterabend. Die sogenannten Bunten Abende stellten eine 
Programmmischung dar, die vornehmlich der Unterhaltung des Publikums 
dienen sollte. 
Die nahezu hundertjährige Existenz des Kasinos endete in der Zeit des 
Zweiten Weltkriegs. 
 
Odbor Československo-jihoslovanské ligy v Olomouci  
(Ortsverband der Tschechisch-jugoslawischen Liga in Olmütz) 
 
In Olmütz begann dieser auf wechselseitige Beziehungen orientierte Verein 
im Jahre 1919 unter der Bezeichnung Klub přátel Jugoslávie (Klub der 
Freunde Jugoslawiens) zu wirken.241 Ab 1922 hieß er dann Československo-
jihoslovanská liga – místní odbor Olomouc (Tschechoslowakisch-jugoslawi-
sche Liga  Ortsverband Olmütz). Die Funktion des Vorsitzenden hatte eine 
lange Zeit Bohu Vybíral, der sein Slawistik-Studium an der Wiener Univer-
sität absolviert hatte, inne. Zu den Mitgliedern des Vereins gehörten bei-
spielsweise auch Ivo Miliè Pecháèek oder Albín Poleovský.  
Von den kulturellen Aktionen des Verbands sind die alljährliche Svetoslav 
slava (das Swetoslaw-Fest) und die Akademie zur Feier der Vereinigung des 
Königreiches der Serben, Kroaten und Slowenen  mit geladenen Sängern 
und Musikern  zu erwähnen. Im Rahmen der internationalen kulturellen 
Zusammenarbeit begrüßte die Tschechoslowakisch-jugoslawische Liga im 
                                                                                 
240 Es handelt sich um den Dirigenten, Komponisten und Pädagogen jüdischer Herkunft, 
VilémTauský, der in den Jahren 19561966 das BBC Concert Orchestra leitete und in den Jahren 
19661992 an der Guildhall School of Music and Drama tätig war.  
241 Die Tschechisch-Südslawische Liga entstand im Jahre 1921. Ihre Leitung befand sich in Prag, 
und in größeren Städten befand sich eine Reihe von Zweigstellen. Ihr Hauptziel war die Stär-
kung von Gemeinsamkeiten und einer brüderlichen Solidarität unter den beteiligten Völkern. 
Um dieses Ziel bemühte sie sich unter anderem durch kulturelle und aufklärerische Aktivitäten, 
die vor allem in der Organisation verschiedener kultureller Veranstaltungen bestanden. 
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Jahre 1929 in Olmütz die Akademische Gesangvereinigung Obiliæ aus Bel-
grad mit ihrem Chorleiter Lovro Mataèiè, im Jahre 1930 veranstaltete sie ein 
Konzert der Lehrer-Gesangvereinigung aus Ljubljana (Laibach), die von 
Kumar Sreèko geleitet wurde.242 
Im Jahre 1938 kam es im Zusammenhang mit den politischen Ereignissen 
zu einer Umbenennung in Česko-jihoslovanská liga (Tschechisch-jugoslawi-
sche Liga), drei Jahre später wurde der Verein aufgrund einer Verfügung des 
Innenministeriums in Prag vom 5. April 1941 aufgelöst. 
 
Okrsek československých učitelů-pensistů a vdov učitelských i profes-
orských v Olomouci a okolí (Kreis der tschechoslowakischen Lehrer-
Pensionisten sowie der Lehrer- und Professorenwitwen in Olmütz und 
Umgebung) 
 
Zu den beruflich orientierten Institutionen gehören verschiedene Lehrerver-
bände, konkret in Olmütz z. B. Učitelská jednota Olomoucká (Olmützer 
Lehrervereinigung) und Deutscher Lehrerverein für den Schulbezirk Olmütz, 
im gewissen Maße aber auch Okrsek československých učitelů-penzistů a vdov 
učitelských a profesorských v Olomouci a okolí (Kreis der tschechoslowaki-
schen Lehrer-Pensionisten sowie der Lehrer- und Professorenwitwen in 
Olmütz und Umgebung). Dieser Verein bemühte sich gemäß seiner Satzung 
mit allen legalen Mitteln, die Pensionen der Lehrer zu heben, seine Mitglie-
der zu fördern und zu schützen und überdies noch ihren Sinn für Gemein-
samkeit zu stärken.243 Institutionell lässt er sich dem Zemský spolek pensistů 
učitelských in Böhmen und Mähren (Landesverband der Lehrer-Pensionisten 
in Böhmen und Mähren), dessen Zentrum sich in Prag befand, zuordnen. Die 
Mitglieder des Kreises trafen sich einmal monatlich im Restaurant von 
Národní dùm (Nationalhaus) zu freundschaftlichem Gespräch, Unterhal-
tung und Erledigung der Vereinsangelegenheiten.244 Eine Stunde vor der 
eigentlichen Versammlung begann ein aus den Mitglieder-Lehrern bestehen-
der Chor seine Probe. Im Jahre 1927 leitete ihn Hynek Melhuba, dann, vor 
1930, folgte ihm Stanislav Otruba, Kirchenchordirektor aus Tìetice 
(Tieschetitz). Der Chor sang meistens bei den Versammlungen des Vereins 
und den Begräbnissen seiner Mitglieder. Das Repertoire bestand hauptsäch-
lich aus Trauerfeier-Musik und Volksliedbearbeitungen, z. B. von Stanislav 
Otruba (Ach, synku, synku / Ach, du mein Sohn, du, und Teče voda teče / Es 
                                                                                 
242 Našinec vom 5. April 1930, S. 3; 8. März 1931, S. 45. 
243 Státní okresní archiv [Staatliches Bezirksarchiv] Olomouc, Fond M 636, Odbor penzistù 
Svazu zamìstnancù kolského odboru  Místní skupina Olomouc  Zápis ze èlenské schùze dne 
2. kvìtna 1935. 
244 Beispiel vom 8. März 1932, Stavislav Trauber hielt eine Vorlesung über den Ausflug der PSMU 
nach Spanien. 
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fließt das Wasser nun, sowie aus Kompositionen von Nevera und Foers-
ter.245 Die Reorganisation des Vereins bedeutete wahrscheinlich auch das 
Ende seines Singkreises. 
 
YMCA 
 
Die christliche Jugendbewegung YMCA (Young Men’s Christian Association) 
begann ihre Tätigkeit in Olmütz im Jahre 1919.246 Ihr Wahlspruch lautete: 
Wer die Heilige Schrift, den Glauben, die Hoffnung und die Liebe preist, 
schätzt die Liebe am meisten.247 Die Olmützer YMCA-Mitglieder waren 
sowohl Tschechen als auch Deutsche, an der Arbeit beteiligten sich auch 
Frauen. Unter dem Personal des YMCA-Zweigstelle finden wir den Kapell-
meister Frantiek Vrtek  er besorgte die Musik zu den von der YMCA gezeig-
ten Stummfilmen.  
Der Verein erwarb 1920 das ehemalige Hotel Slavia (heute Tøída 1. máje 
29), wo er dann Büros und Lese- und Klubräume, Studierzimmer sowie einen 
Musiksaal und eine Turnhalle, die auch als Theater- und Vortragssaal diente, 
eingerichtet hatte.  
Die YMCA versuchte dann allmählich, sich auch im kulturellen Bereich 
durchzusetzen  1922 wurde eine Theatergruppe ins Leben gerufen. Im glei-
chen Jahre eröffnete YMCA Musikkurse; Theorie und Geschichte der Musik 
wurden von der Musiklehrerin Heda Hruková unterrichtet.248 1923 gab 
YMCA bekannt, dass unter ihren Fittichen neben dem dramatischen Zirkel 
auch ein Musik- und Singkreis funktioniert, als dessen Leiter Frantiek Waic 
gewonnen werden konnte.249 Innerhalb des Musikzirkels existierte ein aus 
dem Nachwuchs gebildetes Tambura-Ensemble unter der Leitung von einem 
Herrn Slezák, das zweimal in der Woche probte.  
Von den Musikveranstaltungen der YMCA sind beispielsweise das am 24. 
März 1926 stattgefundene Konzert von Josef Páleníèek sowie Vorträge und 
Rezitationen, die ein musikalisches Programm ergänzten, zu nennen. Zur 
Unterhaltung waren Nikolaus- oder Silvesterfeier bestimmt.  
                                                                                 
245 Státní okresní archiv [Staatliches Bezirksarchiv] Olomouc, Fond 636, Odbor penzistù Svazu 
zamìstnancù kolského odboru  Místní skupina Olomouc  Zápis è. 8 o mìsíèní schùzce olo-
mouckého okrsku uèitelù pensistù 5. øíjna 1937. 
246 YMCA, Young Men´s Christian Association, ist eine Jugendorganisation mit weltweiter Tätig-
keit, die ihre Wurzeln in England hat und an deren Entstehung sich der Londoner Handlungsge-
hilfe George Williams beteiligte. 
247 Zprávy Y. M. C. A. v Olomouci 1919 [Berichte der YMCA in Olmütz 1919], Jg. 1, Nr. 1, S. 12. 
248 Pozor vom 5. März 1922, S. 4. 
249 Pozor vom 17. August 1923, S. 4. Cestou k cíli. Výroční zpráva olomoucké YMCA 1923–1924 
[Auf dem Weg zum Ziel. Jahresbericht der Olmützer YMCA 19231924], Olmütz 1924, S. 3738. 
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1927 verkaufte die YMCA ihren repräsentativen Sitz (das einstige Hotel 
Slavia). In den 1930er Jahren schwinden auch die Berichte über die kultu-
relle Tätigkeit des Vereins aus der Olmützer Tagespresse.  
 
Československá obec legionářská  
(Die Tschechoslowakische Legionär-Gemeinde) 
 
Dieser Verein mit gesamtstaatlicher Wirksamkeit war 1921 entstanden,250 
zur Gründung des Olmützer Ortsverbands kam es ein Jahr später, 1922. 1929 
formte sich darin ein Singkreis unter der Leitung von Frantiek Waic, der 
1935 35 Mitglieder verzeichnete.251 Er verband nicht nur Sänger aus den Rei-
hen der Tschechoslowakischen Legionär-Gemeinde, sondern auch Nicht-
Mitglieder und auch Interessenten, die nicht zu ihren Mitgliedern zählten. 
Die Proben verliefen zweimal wöchentlich in der Knaben-Bürgerschule 
(Macharova ulice / Machar-Strasse). Der von Waic geleitete Chor sang für 
den Bedarf der Legionär-Gemeinde, arbeitete mit den Sokol-Ortsverbänden 
in Olmütz und Umgebung zusammen und wirkte bei verschiedenen anderen 
Anlässen mit. Sein Repertoire bildeten tschechische Chorwerke  Komposi-
tionen von Køíkovský, Smetana (z. B. Widmung; Gebet), Arnot Förchtgott-
Tovaèovský, Karel Bendl, Eduard Nápravník, Zdenìk Fibich, Hynek Palla und 
J. B. Foerster (Z osudu rukou / Aus das Schicksals Händen; Der Pflüger; Große, 
weite Heimatfelder und An die Lerche). 
Zu den bedeutenderen Aktionen des Singkreises gehörte das am 14. 
November im Redoute-Saal veranstaltete selbstständige Konzert. Es entging 
nicht der Aufmerksamkeit von Angela Drechsler, die im Mährischen Tagblatt 
schrieb:  
 
Unter der Leitung von Prof. Fr. Waic sang der zahlenmäßig schwache Chor  er zählt kaum vier-
zig Mitglieder  sehr korrekt, aber auch mit viel Liebe und schönem Einfühlungsvermögen 
besonders die lyrisch gehaltenen Gesänge.252  
 
Stanislav Vrbík äußerte sich im Našinec kritischer zu der gebotenen Leis-
tung:  
 
Sobald der Chor ein ausgeglichenes stimmliches Material haben wird (sehr schwacher erster 
Tenor, dafür jedoch sehr tüchtiger zweiter Bass), dann werden wir erwarten können, dass die 
vielversprechenden Hoffnungen dieses ersten größeren Konzertauftritts die herrlichsten 
Ergebnisse zeitigen werden.253 
 
                                                                                 
250 Jan Michl, Legionáři a Československo [Legionäre und die Tschechoslowakei], Praha 2009, 
S 72. Seit dem Beginn ihrer Tätigkeit hatte die Tschechoslowakische Legionär-Gemeinde unge-
fähr 30 000 Mitglieder, im Jahre 1925 hat sich diese Zahl ungefähr auf 40 000 Mitglieder erhöht. 
251 Našinec vom 21. Februar 1935, S. 4. 
252 Mährisches Tagblatt vom 20. November 1935, S. 4. 
253 Našinec vom 17. November 1935, S. 4.  
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Im Jahre 1939 kam es zur Umbenennung des Chores 
zu Pěvecké sdružení Legie (Gesangvereinigung 
Legion), 1940 hieß er dann Pěvecké sdružení 
Křížkovský (Gesangvereinigung Køíkovský). Am 25. 
August gleichen Jahres ordnete der Reichsprotektor 
Konstantin von Neurath die Auflösung der Legionär-
Verbände an. 
 
Zum Schluss 
 
Die Stadt Olmütz blieb in der Zwischenkriegszeit ein bedeutendes mähri-
sches Musikzentrum in der Größenordnung eines Landkreises, vergleichbar 
etwa mit Ostrau oder Pilsen. Die wichtigsten Musik- oder Gesangvereinigun-
gen dieser Stadt bemühten sich, mit den Vereinen der damaligen Musikmet-
ropolen Schritt zu halten.  
Einen Einfluss auf das aufgeführte Repertoire hatte die spezifische, durch 
eine starke Kumulation der kirchlichen Macht sowie den nahezu sprichwört-
lichen Konservativismus der Stadtbürger bestimmte Olmützer Tradition. 
Durch die Auswahl der zur Einstudierung geeigneten Stücke erfüllten die 
örtlichen Musikvereine den erwarteten Standard ihrer Zeit.  
Der Besucher ihrer Veranstaltungen begegnete somit einer Buntheit his-
torischer, moderner und zeitgenössischer Musik der vokalen, vokal-instru-
mentalen und orchestralen Genres, wie auch der Kammermusik. 
Die meistgespielten tschechischen Komponisten waren in Olmütz der 
Zwischenkriegszeit A. Dvoøák, B. Smetana, V. Novák, J. Suk, L. Janáèek und Z. 
Fibich, die Weltmusikkultur vertraten L. v. Beethoven, W. A. Mozart, F. Schu-
bert, J. Brahms, J. Haydn und J. S. Bach. Als die häufigsten Repräsentanten der 
Musik des 20. Jahrhunderts sind A. Schönberg, P. Hindemith, C. Debussy, B. 
Bartók, I. Strawinsky, D. Milhaud und D. Schostakowitsch zu nennen. 
Den örtlichen Vereinigungen gebührt das Verdienst, dass sich mit Olo-
mouc solche Größen des damaligen Musiklebens verbanden wie J. B. Foers-
ter, V. Novák, J. Suk, L. Janáèek, A. Hába, E. Kornauth oder die Janáèek-For-
scherin Rosa Newmarch. Es traten dort renommierte Klangkörper auf, so z. 
B. der Mährische Lehrergesangverein, das Rosé-Quartett, die Bläservereini-
gung der Wiener Philharmonie, die Voiceband von E. F. Burian, oder auch ein-
zelne Interpreten wie Eugen dAlbert, Selva Blanche, Jaroslav Kocián, Georg 
Kulenkampff, Rudolf Firkuný, Josef Jiránek oder Vilém Tauský.  
Die Häufigkeit der Konzertveranstaltungen war im Vergleich zu dem 
Stand vor dem Krieg deutlich gestiegen, und jede der wichtigen Vereinigun-
gen bereitete jährlich 45 Jubiläumskonzerte vor. Mit dieser Frequenz konn-
ten es die Vereine mit dem öffentlichen Betrieb ähnlicher Institutionen nicht 
Abb. 8. Frantiek 
Waic, 1936 
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nur in Prerau, Iglau, Troppau, Königgrätz, Karlsbad, Ostrau und Pilsen, son-
dern auch in Prag, Brünn, Berlin oder etwa Frankfurt am Main aufnehmen.  
Die öffentliche Tätigkeit der Olmützer Vereine bereicherte auch die 
Musikkultur in den umliegenden Städten und insbesondere auf dem Lande. 
Die Korporationen erfüllten dort durch ihre Gastauftritte eine Aufklärungs- 
und Bildungsfunktion, da sie ein vielfältiges Repertoire präsentierten und so 
den dortigen Zuhörern traditionelle und auch moderne artifizielle Musik 
näherbrachten. Einige Ensembles, wie z. B. die Šestnáctka oder der Männer-
gesangverein, sahen in dieser Tätigkeit den Sinn ihrer Existenz. Umgekehrt 
nahmen etliche tschechische und deutsche Vereine aus der Umgebung, doch 
beispielsweise auch aus Wien, die Einladung der Olmützer Korporationen an 
und wirkten bei deren öffentlichen Produktionen mit.  
Der Charakter und die Intensität der Tätigkeit wurden teilweise auch 
durch die vorhandenen räumlichen Kapazitäten bestimmt. Während Olo-
mouc für künstlerische Unternehmungen über die Säle der Redoute, der 
Stadttheaters, des Deutschen Nationalhauses sowie den Dvoøák-Saal des 
Žerotín verfügte, gab es zur gleichen Zeit in Prag ungefähr 20 geeignete Säle, 
in Brünn 11. Kleinere Musik- aber auch Turnvereine und Verbände ohne 
eigene musikalische Aktivitäten nutzten ihre Turnhallen, Sokol-Hallen oder 
Räume in örtlichen Gastlokalen.  
Die Organisation und der künstlerische Betrieb aller Olmützer Vereinsin-
stitutionen wurden direkt beeinflusst durch die Entwicklung der politischen, 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Situation. Die meisten der örtlichen 
Vereine hatten während der ganzen von uns untersuchten Zeitspanne mit 
einem Mangel an finanziellen Mitteln zu kämpfen. Das Modell des Wiener 
Musikvereins, welcher sich auf beträchtliche staatliche Subventionen sowie 
auf ein Viertel des Eintrittsgeldes und Abonnement-Ertrags verlassen 
konnte, war in den hiesigen Verhältnissen völlig undenkbar. Die primär zur 
Unterhaltung ihrer Mitglieder bestimmten Veranstaltungen kleinerer Ver-
eine hatten hingegen minimale Kosten, da ein Honorar für die Mitwirkenden 
oft gar nicht vorgesehen war.  
Es waren nicht zuletzt der Liberalismus der Gesellschaft der Ersten 
Republik sowie solche Phänomene, wie der Vorstoß der Massenmedien, der 
sich entwickelnde Kult der Unterhaltung und der gleichzeitige Rückgang des 
Interesses an klassischer Musik, vom zeitgenössischen Musikschaffen ganz 
zu schweigen, die für die Olmüzer Vereine direkte (und negative) Folgen hat-
ten. Es fehlten ihnen auch neue Adepten, die Mitgliederbasis schrumpfte, die 
Anzahl der Zuhörer sank. Es wurde deshalb zu einem großen Verdienst, dass 
viele von diesen Vereinen sich bei ihren Veranstaltungen auf Kinder und 
Jugend spezialisierten, die sie damit sowohl als ihr neues Publikum oder 
direkt als neue Mitglieder gewinnen wollten. Dabei sind eine ganze Reihe 
von Analysen und Vorträgen nicht zu vergessen (etwa im Falle des Žerotín, 
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der Freien Vereinigung der Freunde moderner Musik oder des Klubs der 
Freunde der Kunst), die als Einleitung der Konzerte dienten und die Zuhörer 
auf das dargebotene Repertoire vorbereiteten.  
Trotz alledem kann man jedoch sagen, dass sich in den lokalen Vereinen 
die örtliche gesellschaftliche Elite versammelte. Erinnern wir uns an all jene 
Juristen, Mittelschulprofessoren, Verleger oder Beamten, dank deren selbst-
loser Tätigkeit die Vereinigungen funktionieren konnten.  
Das Gesamtangebot der Vereinsaktionen überschritt in Olmütz während 
der untersuchten Zeit die Nachfrage um ein Mehrfaches, und seine Quantität 
und Variabilität splitterte letztendlich die potenzielle Besucherzahl auf. Die 
Vereinsvertreter waren schon seit der Mitte der 1920er Jahre um die Lösung 
dieser Situation bemüht, ihre Aktivität brachte jedoch kein positives Ergeb-
nis.  
Die obenerwähnten Umstände spiegelten sich direkt in den Einschrän-
kungen, mit denen Olmütz in der Zwischenkriegszeit rang. Die dortigen Ver-
eine konnten das künstlerische Niveau der Prager und Brünner, bzw. ver-
gleichbarer ausländischer Produktionen, die selbstverständlich von der 
Kumulation einflussreicher Künstlerpersönlichkeiten, einer genügenden 
Anzahl entsprechend geschulter Interpreten, der Konkurrenzfähigkeit in 
Beziehung zu professionellen Bühnen usw. profitierten, nicht erlangen. 
Trotz all dem kamen auch große und berühmte Persönlichkeiten aus dem 
lokalen Vereinsmilieu. Es handelte sich beispielsweise um die Altistin Ger-
trude Pitzinger, oder um den Pianisten und Dirigenten Fritz Zweig. In Olmütz 
gab es auch eine ganze Reihe von Vereinen, die Musik und Gesang als einen 
begleitenden Bestandteil ihrer Aktivitäten, ein zur Ermunterung und Stär-
kung des Nationalbewusstseins dienendes Mittel, oder nur als eine Quelle 
der Unterhaltung verstanden. Diese Vereinigungen befanden sich in inter-
pretatorischer Hinsicht auf verschiedenem Niveau, und ihre Konzertauftritte 
verfolgten keine allzu hohen Ambitionen. Doch auch so trugen sie zur Selbst-
verwirklichung von hunderten einheimischen Sängern und Instrumentalis-
ten bei. Durch ihr vielfältiges Repertoire, das sich vom Volkslied über die 
Operette und Jazz durch Klassik hin zu reiner Gebrauchsmusik bewegte, 
machten sie das Publikum der Zwischenkriegszeit mit verschiedenen musi-
kalischen Gattungen und Genres vertraut.  
Die beiden nationalen Entitäten und deren Vereinstätigkeit auf dem 
Gebiet der Musik brachten am Ende weit mehr künstlerische Impulse für das 
Publikum, als es in Städten mit nur einer Nation der Fall war. Die tschechi-
schen und deutschen Kulturkreise in Olmütz betrieben ihre Kunstpflege in 
relativer Unabhängigkeit voneinander, so dass sie in das Musikleben der 
Stadt eine durchaus anregende Konkurrenzfähigkeit hineinbrachten. Die 
Olmützer Vereine waren natürlich an das Netzwerk ähnlich orientierter Ver-
 230 
 
EVA VIÈAROVÁ  INGRID SILNÁ 
einigungen gleicher Nationalität auch in weiteren Städten der Republik ein-
gebunden. Es wurden aktive Kontakte gepflegt in Form von Austauschauf-
tritten, Teilnahme an Gesangwettbewerben oder gegenseitiger Korrespon-
denz. So kam es zum Informationsaustausch bezüglich des Repertoires, es 
wurden Neuigkeiten oder auch Kontakte zu Solisten ausgetauscht. So wie 
anderenorts war es auch in Olmütz üblich, dass die Angehörigen beider 
Nationen die künstlerischen Aktivitäten ihres jeweiligen Pendants verfolg-
ten, dass sie gegenseitig ihre Produktionen besuchten und über sie in ihrer 
Presse berichteten oder sogar in einer gewissen Weise Werbung betrieben. 
Neben den ums höchste künstlerische Niveau bemühten Darbietungen ver-
zeichnen wir in der gegebenen Zeit eine Reihe von Unterfangen, welche auf 
eine Vertiefung und Festigung des Nationalbewusstseins abzielten (Hei-
matabende oder Sonnenwendfeier). Nicht nur in Olmütz, sondern auch wäh-
rend der Gastspiele in den umliegenden Städten und Gemeinden sind die 
Vereine zu Sammelbecken des nationalen Brauchtums, bzw. auch zu Ver-
fechtern eines zugespitzten Nationalismus geworden. Für die untersuchte 
Zeit wurden nur ausnahmsweise Äußerungen gegenseitiger Feindseligkeit 
oder brennender Konflikte verzeichnet, es konnten aber auch keine Nach-
weise etwaiger künstlerischer Zusammenarbeit erbracht werden. Beide Kul-
turen sind somit während der ganzen Periode selbstständig geblieben.  
Ganz zum Schluss lässt sich feststellen, dass die Olmützer Musik- und 
Gesangvereine alle Gebiete des dortigen Musiklebens  das heißt die Sphäre 
der Oper/ Operette, der Orchester-, Vokal-, Solo- und Kammermusik sowohl 
im ernsten Bereich als auch im populären Sektor mitgeprägt hatten. Die aus 
den örtlichen Vereinigungen sich rekrutierenden Sänger und Musiker bilde-
ten den Kern einer ganzen Reihe späterer und bis heute existierender 
Musikinstitutionen, das heißt etwa der Mährischen Philharmonie Olomouc, 
des Akademischen Chores Žerotín, des Männerchores Nešvera, des Vereins für 
Kammermusik oder der Žerotín-Musikschule. Die tschechischen und deut-
schen Musikvereine waren somit ein unabdingbarer Bestandteil der Olmüt-
zer Kultur der Zwischenkriegszeit. 
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Summary 
The book aims to acquaint readers with communities related to music in 
Olomouc during a period extending from the birth of independent Czecho-
slovakia to the pre-war year 1938. The introductory chapter defines the 
concept of an association and briefly presents its history in the Czech lands. 
The following passage characterizes the Czech and German music scene of 
the interwar Olomouc. 
The next chapters deal with main associations devoted to singing and music 
performance (German associations Musikverein, Männergesangsverein and 
Damensingverein, the Czech Music Association Žerotín and association 
Friends of Modern Music). The next part consists of religious associations 
with musical programs, mostly operating as subsections of churches (such 
as The Cyrillian Association and the Deutsche Singgemeinde). Sports associa-
tions (among them Sokol, Orel and Turnverein), exhibiting high membership 
rates, were traditionally concerned not only with physical education but 
also with singing and music, and they are therefore dealt with in a single 
chapter. The last chapter then examines associations officially unconcerned 
with singing and music, that is those whose statutes didnt mention such 
agenda or only mentioned related activities such as cultural events orga-
nization, organization of concerts or cooperation within the cultural field 
(for example The National Union association in Eastern Moravia, Deutscher 
Kulturverband and the YMCA). Each chapter introduces the specific type of 
associations and issues related to it; selected Czech and German associa-
tions are then analysed in further detail, including their specific public 
presentations and critiques published at the time.  
The book doesnt aim to provide an exhaustive, encyclopaedic information 
regarding the aforementioned associations in Olomouc, to a lesser or larger 
extent with singing and music; on the other hand, its aim is to provide rele-
vant insight into the community aspects of their existence. 
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derts und Olmütz], Olomouc 2002; Hudba v olomoucké katedrále, 1872–1984 [Musik in der 
Olmützer Kathedrale, 18721985], Olomouc 2012, und Pěvecké a hudební spolky za první repub-
liky a Olomouc [Gesang-und Musikvereine in der Ersten Tschechoslowakischen Republik und 
Olmütz], Olomouc 2016. 
Sie absolvierte mehrere Semesteraufenthalte am Royal Holloway College, University of Lon-
don (1996), und an der Universität Wien (1998). Seit 2000 wirkt sie am Lehrstuhl für Musiko-
logie der Philosophischen Fakultät der Palacký-Universität in Olmütz, wo sie Musikgeschichte, 
Musikkritik, und Pädagogik und Didaktik der Musik unterrichtet. 
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